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Algebra und Zahlentheorie. 


Craig, 3. I.: The numerical caleulation of the roots of an algebraie equation.. Bull. 
Inst. Egypte 16, 139—152 (1934). 

Ergänzungen zur Abhandlung in ders. Zeitschr. 15, 207—230; dies. Zbl. 8, 145. 
Die Anwendung des Verfahrens zur Auffindung quadratischer Faktoren auf die kubische 
Gleichung liefert die Cardanische Auflösung, ähnlich bei der biquadratischen Gleichung. 
 — Eine Ergänzung und Richtigstellung zum zweiten Verfahren der genannten Abhand- 
lung. — Ein Verfahren zur, Verbesserung der Ausgangswerte für die Annäherung, mit 
geometrischer Deutung. — Zurückführung auf eine Gleichung mit zwei rein ima- 
ginären, entgegengesetzt gleichen “Wurzeln. L. Schrutka (Wien). 

Craig, 3. I.: Further note on the arithmetical ealceulation of complex roots of alge- 
braie equations. Bull. Inst. Egypte 16, 207—209 (1934). 

Wiedergabe einer Stelle aus einem Brief von E.H.Neville, Reading, an den 
‚Verf. Die wiederholten Annäherungen des Verfahrens von Craig (s. d. vorige Referat) 
werden bequemer, wenn auch etwas langsamer konvergent, wenn die Koeffizienten 
beim Newtonschen Verfahren nicht immer neu gerechnet werden, so daß ein reines 
Iterationsverfahren entsteht. L. Schrutka (Wien). 

Heilbronn, H., and E. H. Linfoot: On the imaginary quadratie corpora of elass- 
number one. Quart. J. Math., Oxford Ser. 5, 293—301 (1934). 

The authors prove that there are at most ten negative fundamental discriminants d 
for which k(d) =1. Nine being known (the largest d — — 163), at most one remains 
undiscovered, and that < — 5.108. Necessarily —d is a prime p. Assuming p and P 
‚are primes 4n + 3 such that 10? <p < P,h(—p) =h(— P) = 1, it is desired to obtain 
a contradietion. Writing L,(s) =I.(— Do Lyp(s) =. (pPin) n°®, it is found 
by elever approximations to &(s)Z,(s) and L,(s)L,r(s), that P is both greater and less 
than 89109, @. Pall (Montreal). 

Chowla, S.: The elass-number of binary quadratic forms. Quart. J. Math., Ox- 
ford Ser. 5, 302—303 (1934). 

If —d,,... are the negative diseriminants of class-number unity, d,„„; 1 >exp (cd„)!/2. 

@. Pall (Montreal). 

Chowla, $.: An extension of Heilbronn’s elass-number theorem. Quart. J. Math., 
Oxford Ser. 5, 304—307 (1934). 

The number of classes in each genus of discriminant d tends to infinity as d > — © 
(see this Zbl. 10, 152). @. Pall (Montreal). 

Scholz, Arnold: Die Kreisklassenkörper vom Primzahlpotenzgrad und die Konstruk- 
tion von Körpern mit vorgegebener zweistuliger Gruppe. II. Math. Ann. 110, 633—649 
(1935). 

Verf. beweist die Existenz von absolut galoisschen Körpern mit beliebiger zwei- 
stufiger Gruppe aus zwei Erzeugenden. Nach früheren Ergebnissen des Verf. kann 
man sich hierzu auf den Fall beschränken, daß die Körper Primzahlpotenzgrad haben. 
Überdies sind alle zweistufigen Körper von Primzahlpotenzgrad 1* als Unterkörper 
in Körpern mit Zweiggruppen enthalten. Eine zweistufige Zweiggruppe © mit zwei 
Erzeugenden hat folgende Struktur: Ist & die Kommutatorgruppe von ©, so hat 
die Faktorgruppe ©/&" zwei Erzeugende 8,6’, 8,6’, wobei sich die Elemente $,, 8, 
so auswählen lassen, daß 8,&’ dieselbe Ordnung !% hat wie 8,. Außerdem sollen die 
Kommutatoren von & nur den zwangsläufigen Relationen genügen. Die Zweiggruppe 
ist daher durch die Ordnungen l%, /% und die Ordnung !* des Kommutators von S, 
und $, eindeutig bestimmt. Zur Konstruktion eines Zweigkörpers vom Typus (l*:, 1%; /*) 
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ist es notwendig, einen abelschen Körper, der direktes Produkt zweier zyklischer | 
Körper von den Graden ls, /% ist, zu einem zweistufigen Körper zu erweitern. Verf. 


wählt den zyklischen Körper vom Grad l% als Unterkörper Kr des Kreiskörpers 
der p;-ten Einheitswurzeln, wobei p, eine Primzahl =1(1%) ist, und er beweist: Für’ 


1>2 ist notwendig und hinreichend dafür, daß sich der Körper Kir RB > zu einem | 
Zweigkörper vom Typus (ls, Pr; ‚ 1%) erweitern läßt, daß p, ein I-ter Potenzrest modp, : 
und p, ein lı-ter Potenzrest mod p, ist. Da man stets Primzahlen p,, ?, finden kann, 
welche diese Potenzrestbedingungen erfüllen, ist damit die Existenz von Zweigkörpern | 
mit zwei Erzeugenden bewiesen. Die Ordnung !* des Kommutators kann überdies 
beliebig vorgegeben werden. Für I=2 müssen die Bedingungen etwas verschärft. 
werden. Notwendige Bedingungen hat Verf. schon früher (dies. Zbl. 8, 103; 9, 5). 
bewiesen. Die Ursache für diese Bedingungen für p, und 9, und die Ausnahmestellung. 
für 2=2 wird klar durch den folgenden allgemeinen Satz: Das direkte Produkt 
K’=K,'K, zweier relativ-zyklischer Körper K,, K, von den Graden l%, Pin bezug 
auf einen die /-ten Einheitswurzeln nicht enthaltenden Grundkörper läßt sich dann 
und nur dann zu einem Zweigkörper vom Typus (Ua, Ve; I) verzweigungsfremd zu K' 
erweitern, wenn alle Diskriminanten teils von X, in K, voll zerfallen und umgekehrt. | 
Taussky (Bryn Mawr, Pa.). . 
Redei, Läszlö: Eine obere Schranke der Anzahl von den durch 4 teilbaren In- 
varianten der absoluten Klassengruppe im quadratischen Zahlkörper. Mat. terme£szett. 
Ertes. 51, 219—224 u. dtsch. Zusammenfassung 225—226 (1934) [Ungarisch]. \ 
RENNER an eine frühere Arbeit (dies. Zbl. 8, 195) wird hier eine obere Schranke 
für e,, die Anzahl der durch 4 teilbaren Invarianten der absoluten Klassengruppe 
in einem beliebigen quadratischen Zahlkörper k gegeben. Die Diskriminante D von k 
ist eindeutig in der Form d,d,...d;, darstellbar, wobei die d, paarweise relativ prime. 
Fundamentaldiskriminanten sind (das sind die Zahlen —4, 8, —8 und die positiven 
und negativen Primzahlen der Gestalt 4n + 1); unter den d, sei r, die Anzahl der 
positiven und 2r, — v die Anzahl der negativen, wobei r,,r, nichtnegative Zahlen 
und v = 0 oder 1; t ist die Anzahl’der verschiedenen rationalen Primfaktoren von D. 
Dann gilt „<r,),+r3— 1, und für unendlichviele %k kann hier auch das Gleichheits- 
zeichen gelten. O. Szdsz (Cambridge, Mass.). ; 
Rödei, Läszlö: Über die Grundeinheit und die durch 8 teilbaren Invarianten der 
absoluten Klassengruppe im quadratischen Zahlkörper. Mat. termeszett. Ertes. 51, 227 | 
bis 254 u. dtsch. Zusammenfassung 255—259 (1934) [Ungarisch]. | 
Verf. erweitert hier seine früheren Resultate (dies. Zbl. 9, 2932); die Beweise 
sind elementar. Unter anderem wird folgendes bewiesen: Es sei D die Diskriminante 
eines quadratischen Zahlkörpers k über dem Körper der rationalen Zahlen, e,» die 
Anzahl der durch 2” teilbaren Invarianten der absoluten Klassengruppe von k. Ist 
D<-0, ist ferner e, —1 und ist die dann vorhandene einzige eigentliche D-Zerfällung. 
2. Art D’, D” so beschaffen, daß auch D’, D’’ ähnlicher Art sind wie D, und ist diese, 
D-Zerfällung verschieden von —4, —4D, so ist dazu, daß D’, D’ von der 3. Art, 


d.h. eg =]1 sei, notwendig und hinreichend, daß von den Gleichungen (7) u 


D 
(F =1 die eine, und zwar die mit positivem ‚Nenner‘ stattfindet. Analoges gilt 
für, DI>,0, O. Szasz (Cambridge, Mass.). 


Davenport, H., und H. Hasse: 'Die Nullstellen der Kongruenzzetafunktionen in 
gewissen zyklischen Fällen. J. reine angew. Math. 172, 151—182 (1934). | 

Für besondere zyklische Funktionenkörper Z über einem rationalen Funktionenkörper 
k(x) = K mit einem Galoisfeld k der Elementezahl gq und der Charakteristik p als Konstanten-. 
bereich werden die Nullstellen der zugehörigen Zetafunktionen hen: Es handelt sich 
um zwei Typen von Körpern Z: 1. Z definiert durch die lern p— y= am, wom|(g— 1), 
2. Z definiert durch y” = 1 — x”, wo m|(g — 1), n|(g — 1). Im Falle l kann Z auch er- 
zeugt werden, indem zum rationalen Funktionenkörper %k(t) die beiden fremden aykUnchee 
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©" Körper K bzw. K’ adjungiert werden, die durch 2” — t=0 bzw. yp — y-—-t= 0 definiert 
. werden; im Falle 2 ist Z das Kompositum der beiden fremden zyklischen Körper zu 2” —i=0 
und y*— 1+t=0. Dieser Erzeugung von Z gemäß wird die Zetafunktion Z,(s) von Z 
das Produkt von pm bzw. nm L-Funktionen: 

ii &z(s) = II L(s, xy). 

u KW 

"x durchläuft die Charaktere der Divisorenklasseneinteilung von k(t), zu der K Klassenkörper 
ist, w die Charaktere von K’/k(t). Die Charaktere yy sind immer zu eigentlichen Charak- 
|" teren zu ergänzen. — In der Arbeit von H. Hasse [Theorie der relativ-zyklischen algebraischen 
| Funktionenkörper, insbesondere bei endlichem Konstantenkörper. J. reine angew. Math. 142, 
s. (1934); dies. Zbl. 10, 5] sind die y und » berechnet worden, die y sind die Potenzrestsymbole 
| [2 
hi “iR B»=0,1,...,m-—]; 
| m 

i die y sind die additiven Potenzrestsymbole 


rt 
—| , — 0 Wirk nd: 
), # * 


Dementsprechend ist 
Et &(s) = IT Lux(e) 


| 
| 
j Int) = DE) (wem 


Nach den Sätzen über L-Funktionen bei Hasse, 1. c. $ 6, wird Z,,(s) = L,(s) die Zetafunktion 
des Geschlechtes Null, ferner 

"| Lao(s)=1 für 1.2.05 

ol) für x +0 


| 
) Lux()=1— 1,(2%)q”° 
‚ sonst. Dabei bedeutet 7.(y«) die verallgemeinerte Gaußsche Summe 


(a) = —-Drrla)ela), FO, »=+0. 
a0 


in k 2ri 
—— Sp (a) 
 x(a) ist dabei ein fester Charakter der Ordnung m der Multiplikativgruppe, e(a) = e ? 
ein Charakter p-ter Ordnung der Additivgruppe von %k (vgl. Hasse, 1. c.). — Die Nullstellen o 


von Z£y(s) sind also durch 9 —=:,(y“) definiert. Eine elementare Rechnung ergibt für 


|.(x#)|® = Tu (x#) z.(y“) den Wert qg. Daher ist der Realteil von o gleich 4: Riemannsche 

"/ Vermutung für &,(s). — Im Falle 2 wird eine ähnliche Betrachtung durchgeführt. Die x sind 
17 ne 

die Potenzrestsymbole e) ‚ die p sind die (2) i 


a 
ie tz(8) = ITLwr(6), 
h 2 we®o(] X w)P mo AN 


ı 


und 


a 


0° v77 Mm MN 
Da mem. 2 mon)‘ 

PaanNn Deren eo h.o)-), 

aber auch BT An 

2. Lar(s) = 1- ale, w)g”', 

wo 


a (ypR, pr) = er“ y(l-—a), 


y fester Charakter der Ordnung n der Multiplikativgruppe von k. Für die x gilt 
ea) ey”) 
ey?) 
daher gilt auch im Falle 2 die Riemannsche Vermutung. — Wenn der Konstantenkörper k 
zum Körper r-ten Grades k") über k erweitert wird, so gehen Z, K und K’ über in Körper 
Zw, Kw, K’%. Die L-Funktionen von Z"/k"(t) lassen sich in Produkte von L-Funktionen 
von ZN/k(t) zerlegen (Zr ist das Kompositum der fremden abelschen. Körper Z/kd), 
kacty/kct)!), diese Zerlegungen reduzieren sich offenbar auf Relationen zwischen Gaußschen 

Summen 7 bzw. Ausdrücken x. Im Falle 1 ergibt sich die Relation 
ELITE NN WELRTEL,N 5; p—1. (1) 
22* 


’. 


ax", y’) = 
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Dabei ist x, der durch les a) | 

definierte Charakter der Multiplikativgruppe von k". — Im Falle 2 ergeben sich die Relationen: | 
m—1 m—1 7 
ITr(z#y) = m(yp") II T(z). (2) } 
u=0 n=0 I 

Die Größen x sind schon von Kummer in Zusammenhang mit der Zerlegung der Primzahlen | 


-ten Einheitswurzeln betrachtet worden. Die verallgemeinerten | 


e N mn 
im Körper K, der dan 5 


Gaußschen Summen z sind von Stickelberger eingeführt worden, der ihre Primfaktor- | 
zerlegung im Kreiskörper K,„, bestimmte und eine arithmetische Charakterisierung angab. | 
Das bedeutet Angabe der Primfaktorzerlegung, Angabe der Beträge der Konjugierten — da- | 
durch ist eine algebraische Zahl bis auf eine Einheitswurzel festgelegt —; die Festlegung dieser | 
Einheitswurzel kann durch Kongruenzangaben, Angaben über das Verhalten bei Antomorphis- 
men erfolgen. Mittels dieser Charakterisierung können arithmetische Beweise für (1) und (2) 
geführt werden. Der Stickelbergersche Beweis für die arithmetische Charakterisierung der 
verallgemeinerten Gaußschen Summen wird in einem Anhang in vereinfachter Form dar- 
gestellt. — Die Theorie des durch x” + y" = 1 definierten Funktionenkörpers (Fall 2) kann 
leicht auf ax” + by" = ce ausgedehnt werden. ‘Die Nullstellen der Zetafunktion werden 


1u(x4) %.(y”) a a I 
Ta,d, ed = = Dre ) y ’(v) = Re) ” ( zu? + 1 ) 1 


au+bv=c 


Nach Hasse, 1. c. (13), ergibt sich daraus für die Anzahl N, der Primdivisoren ersten Grades | 
N, = (q ar 1) Dir: Dira,o,c(x"w”) 
IM-@+lV)I<(m- ba -b-d-D)yg, 


N, hängt zusammen mit der Anzahl N der Lösungen von ax" +by"=cink. Für Ner- 
hält man | 


32 Ser(- 5) - N [ = (m,n) falls -, eine d-te Potenz in k, 
0 sonst. 


also wegen || = Yg: 


Deuring (Leipzig). 
Wigert, S.: Sur quelques formules asymptotiques de la th&orie des nombres. II. 
Ark. Mat. Astron. Fys. 25 B, Nr 3, 1—6 (1934). 
Verf. beweist die Formel 
Zun)2m = Anleger + Ba + Olett:), 
Nn=S% 
wo w(n) die Moebiussche Funktion und »(n) die Anzahl der verschiedenen Prim- 
faktoren von n ist. Der Beweis beruht auf der klassischen Darstellung der Koeffi- 
zientensummen Dirichletscher Reihen durch Integrale. Es ist Verf. offenbar entgangen, 
daß man. mit elementaren Methoden die obige Formel mit dem besseren Restglied 
O(x3*°) beweisen kann. — Ähnliche Formeln werden für Pa )k’®) bei ganzem 


h>2 gegeben. (I. vgl. dies. Zbl. 4, 103.) Hans Heilbrom (Bisäly 


Zurl, Erna: Theorie der reduziert-regelmäßigen Kettenbrüche. Math. Ann. 110, 
679— 717 (1935). 
The paper gives a systematic study of „reduced-regular‘‘ continued fractions (=CF) 
Ra 1 Ehaygi „n N EB), lb, integer > 2,6 Da 
1 y 
infinitely many 5,>3, if the OF is infinite), supplementing that given by Perron 
in his well known book “Die Lehre von den Kettenbrüchen” for “semiregular” OF, 
of which (1) is a special case. As such, (1) exhibits certain properties which we do 
not find in the general case, analogous to those possessed by „regular” OF 


+ ut ia Ar. (b„integer, ,>0 for v»>]). 


This is illustrated by “purely periodic” Ben regular CF, as representing “quasi- 
reduced” quadratic irrationalities (by definition, it is >1 and its conjugate lies between 0 
and 1). — In Ch. I, II we find a discussion of the general properties of convergents, 


Hilfssatz 2. 
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among others — a sufficient criterion that the fraction p/g be such a convergent, the 
irrational character of an infinite reduced regular OF, the degree of approximation 
furnished by the convergents (upper and lower bound), representation of equivalent 
numbers by such CF. — Ch. III deals with (“pure’”’ and “mixed’’) periodic OF and 
gives some new properties. Here the author is enabled to discuss negative square 


roots —d (d positive rational, >1, not a perfect square) and obtains interesting 
results concerning the nature of the period in question. We also find here a study of 
the partial quotients involved and of “inverted” periods. — The last Ch. IV gives an 
application of the CF in question to the solution in integers of the equation 
==— Dy®= -+L (D positive integer, not a perfect square). 
Here the use of “reduced regular” OF enables us to take O< L<2YD (and not 
ee yD, as when using regular OF). [The presentation in places could have been 
shortened. Thus, for ex., formula (4) (p. 683) A,_,B, — A,B,_\=1 needs no proof, 
its being but a special case of a fundamental formula in the general theory of OF; 
the same applies to Th. 14 (p. 694) on periodic CF, for it is given by Perron. On the 
other hand, the reader is interested to learn something about the analogon ; in the theory 
under discussion, of Serret’s theorem on the OF representation of conjugate quadratic 
irrationalities (whether such analogon exists or not). He would also like to learn more 
details about the OF representation of Ya, where d is an integer. Ref.] J. Shohat.. . 
Khintehine, A.: Metrische Kettenbruchprokleme. Compositio Math. 1, 361—382 
(1935). 
„Die metrische Theorie der Kettenbrüche ist die Gesamtheit aller Sätze, welche 
das Maß von Mengen aller durch eine bestimmte Eigenschaft ihrer regelmäßigen 
Kettenbruchentwickelungen gekennzeichneten Irrationalzahlen abzuschätzen erlauben.“ 


Im folgenden bedeutet & eine Zahl zwischen O und 1, ihre regelmäßige Kettenbruch- 
entwickelung sei 


1 
a. — OR SB OO 
+. : 


an ee 
Der erste Satz in der oben vom Verf. charakterisierten Richtung, von Gauß aus- 
gesprochen, im Jahre 1928 von Kuzmin bewiesen (mit einer Abschätzung des Rest- 


gliedes) lautet: wenn 2,(%) = [a,41; %+2, -- -] und m,„(x) das Maß der Menge der 
Zahlen & mit 2,(&) <z ist O<r=<l), so existiert der Grenzwert 
5 2) 
„im m, (&)— ars 


In der vorliegenden Arbeit erforscht der Verf., seine früheren Untersuchungen [z. B. 
Math. Ann. 92, 115 (1924)] fortsetzend, das asymptotische Verhalten einiger Mittel- 
bildungen der Teilnenner. 


| Bezeichnungen: B(, ur no ist die Menge der Zahlen &, die den Bedingun- 
| LAITIIEERNIER 
gen a, = 1, y, = Tg; -: 5 An; = r, genügen; ME bedeutet das Maß der Menge E. 
malt ne, Ns al 
} Ba, Mi C 
Hilfssatz 1. a Laut. a 
ME N» a en 
TARABAN TE 
 (C ist eine Konstante, n,, - - - , Ng;ı voneinander verschieden) — Verallgemeinerung 


eines Borelschen Satzes. 


BEN 1 
we 1’ ’ (23 v) 1 (1 5) 
(e EL ER Pr e Maar) < Be-PVm+ı— m 


we We) lg2 


EN, 
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(n <:--<m<myı, B, ß sind absolute Konstanten) — Verallgemeinerung des | 
Balken von Kuzmin. — Satz. Ist f(r) eine nichtnegative Funktion, ist für r>oo | 
fir) = O(r!=?), 6 > 0, dann ist für fast alle Zahlen & V 


n © 1 
im 4 Dia) = Die) In Ber 5). 
k 


Insbesondere für f(r) = Igr ergibt sich: es gilt fast überall: 


lgr 
„im Yaa, . =] [0 ler 2,6. 


Über das arithmetische Mittel der Teilnenner PERTERFEN, = In läßt sich der 
Satz aussprechen: Für jedes e > 0 ist 
- 8,/n un. 
Ringe 1 >] =0. | 
Korollar. Die Reihe Fi + FEB +... + ie Sep +... ist fast über- | 
all divergent. W. Stepanoff (Moskau). | 
Kuroda, Sigekatu: Verschärfung des Thue-Siegelsehen Satzes über die Approxi- 
mation algebraischer Zahlen. Proc. Imp. Acad. Jap. 10, 619—622 (1934). 
Sei ® eine algebraische Zahl n-ten Grades (n=2). Dann weiß man nach dem 
Thue-Siegelschen Satz, daß die Ungleichung 


VER. = u 1 ). 
ILS AmBIEI ale een AT Eee 


nur endlichviele rationale Lösungen p/g hat. Verf. zeigt angeblich, daß sogar 
2» = lel7&, u>2, 


nur endlich oft lösbar ist. Dazu bestimmt er En 
mtr m+r 


Rle;2,...,2) = ed Ze an re 


a=0 ox=0 f= 
mit kleinen ganzen rationalen Koeffizienten, so "daß alle Ableitungen 


Aut tAeR 
- Ben On. 0, mr) 
Mal... dt 0a... dar 


an der Stelle ,—=--- =, =2—= ® verschwinden, und schließt Re daß 


R(e:'2,)5 ...,2) für? = durch a (x, — O®)" teilbar sei. Dies ist aber unwahr, 


Ri... 815...) = 


und es folgt nur, daß R die Se von Polynomen, die der Reihe nach durch 
(&.— 9) x =1,2,..., k) teilbar sind, ist. Damit wird der ganze Beweis hinfällig. — 
Vielleicht kann der Ansatz des Verf. jedoch zum Beweis eines weniger weitgehenden 
Satzes umgearbeitet werden. Mahler (Groningen). 


Gruppentheorie. 


Coxeter, H. S. M.: The complete enumeration of finite groups of the form 

= (R;R,)"j = 1. J. London Math. Soc. 10, 21—25 (1935). 

Verf. zählt die sämtlichen endlichen Gruppen auf, die durch die Relationen 

— (R,R,)# =1 definiert sind. Mit Hilfssätzen aus der Theorie der orthogonalen | 
Substitutionen und früheren Sätzen (vgl. dies. Zbl. 10, 11) bestätigt Verf. sein früheres 
Resultat, daß es deren zehn verschiedene Sorten gibt, die er wiederum sehr über- 
sichtlich durch ihre Graphen kennzeichnet. J.J. Burckhardt (Zürich). 


en 
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Tazawa, Masatada: Remarks to Frobenius’ and Kulakoff’s theorems on p-groups. 
Sci. Rep. Töhoku Univ., I. s..23, 449—476 (1934). 

Mit Hilfe der von P. Hall [Proc. London Math. Soc. (2) 36, 29—95 (1933); dies. 
Zbl. 7, 291] entwickelten Methoden wird der folgende Satz bewiesen: Ist @ eine Gruppe 
der Primzahlpotenz-Ordnung 9”, p® der Index der kleinsten invarianten Untergruppe 
D von @ mit abelscher Faktorgruppe vom Typ (1,1,...,1,P>3,d>3, und ist D 
zyklisch, so ist die Anzahl der in @ enthaltenen Untergruppen der Ordnung p kongruent 
1-+p-+p? modulo p°. Die Frage wird durch Reduktion auf die Fälle n=3,n = 4 
‚gelöst. Magnus (Princeton). 

Kuroseh, Alexander: Eine Verallgemeinerung des Jordan-Hölderschen Satzes. 
Math. Ann. 111, 13—18 (1935). 

@ sei eine beliebige Gruppe mit beliebigem Operatorenbereich. Eine Menge {H} 
von Untergruppen H von @ heißt Normalmenge, wenn sie die Einheitsgruppe und @ 
enthält, wenn von irgend zwei Gruppen H’, H’” aus {H} eine ein echter Teil der anderen 
ist, und wenn es zu jedem H eineKette von Untergruppen H, H,,..., H, =@ in {H} 


| gibt, deren jede in der nachfolgenden als Normalteiler enthalten ist. Jede Normal- 


menge kann demnach geordnet werden derart, daß jedes Glied von {AH} alle voran- 


| gehenden enthält; {Z} heiße „nach der Zunahme geordnet“. Gibt es in {H} zwei 
| Elemente H’, H'', so daß H’ der unmittelbare Nachfolger von H’ ist, so heißt 4”/H’ 


ein Faktor von {H}. Zwei Normalmengen heißen isomorph, wenn ihre Faktoren- 
mengen sich umkehrbar eindeutig aufeinander abbilden lassen derart, daß einander 
zugeordnete Faktoren isomorph sind. Die Normalmenge N’ heißt Verfeinerung von 
N ={H}, wenn sie alle Elemente aus N enthält. Hat {H} keine echten Verfeine- 


| zungen, so heißt {H} Kompositionsmenge (eine solche existiert stets). Eine nach 
der Zunahme geordnete Kompositionsmenge, welche wohlgeordnet ist, heiße Kom- 


positionsfolge.. Je zwei Kompositionsfolgen sind isomorph. Die Voraus- 
setzung der Wohlordnung ist wesentlich, wie durch ein einfaches Beispiel zweier nicht- 
isomorpher Kompositionsmengen der unendlichen zyklischen Gruppe gezeigt wird. 
Dann und nur dann sind alle Kompositionsmengen auch Kompositionsfolgen, wenn 
jede echt abnehmende Kette @, H,,H,... von Untergruppen, deren jede in der 


"vorangehenden als Normalteiler enthalten ist, nach endlich vielen Schritten abbricht. 


Magnus (Princeton). 
Birkhoff, Garrett: Transfinite subgroup series. Bull. Amer. Math. Soc. 40, 847 
bis 850 (1934). 
Verallgemeinerung des Jordan-Hölderschen Satzes auf wohlgeordnet aufsteigende, 


unverfeinerbare Ketten T-invarianter Untergruppen (dabei ist 7’ irgendeine, die inneren 
' Automorphismen enthaltende Automorphismengruppe) und Angabe von Gegenbei- 
| spielen für wohlgeordnet absteigende Ketten. Reinhold Baer (Manchester). 


Birkhoff, Garrett: Subgroups of Abelian groups. Proc. London Math. Soc., II. s. 


\ 38, 385—401 (1934). 


Bei der Untersuchung der Untergruppen einer endlichen abelschen Gruppe 


| genügt es bekanntlich, sich auf die Untersuchung der endlichen abelschen Primär- 


gruppen zu beschränken. Ist dann B eine Basis der endlichen abelschen Primär- 
gruppe A, U eine Untergruppe von A, so wird eine durch A, B und U eindeutig be- 
‚stimmte Basis von U angegeben (dabei wird zugelassen, daß auch einige der Elemente 
dieser Basis gleich der Gruppeneins sind). Diese Darstellung von U ist, da von B 


‚abhängig, keine Invariante, nur eine „Kovariante‘“. Mit ihrer Hilfe ist der Typ von U 


als abstrakter Gruppe bestimmbar; weiter kann man aus dieser Darstellung Relativ- 
invarianten von U (das sind Invarianten bezüglich der Automorphismen von A) 
herleiten. — Hieraus wird weiter der Satz hergeleitet, daß zwei Elemente aus A dann 
und nur dann durch einen Automorphismus von A ineinander überführbar sind, wenn 


‚ihre Potenzen dieselben Höhenexponenten (im Sinne von H. Pruefer) haben. Dies 


wird benutzt, um die sämtlichen charakteristischen Untergruppen von A anzugeben, 
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welche Aufzählung im wesentlichen genau so schon von K. Shoda [Math. Z. 31, 611 

bis 624 (1930), besonders Satz 3 und 4] hergeleitet war. — Die angewandte Methode || 
ist die (auch von Shoda benutzte) Chateletsche Matrixmethode; doch wird (im Gegen- 
satz zu Shoda) der Automorphismenring nicht benutzt. Reinhold Baer (Manchester). 


@ Brauer, Richard: Über die Darstellung von Gruppen in Galoisschen Feldern. 
(Aetualit&s seient. et industr. Nr. 195. Exposes math. publies & la m&moire de Jacques | 
Herkrand. VII.) Paris: Hermann & Cie. 1935. 15 S. Fres. 6.— | 

Die Darstellungen einer endlichen Gruppe @ in-einem Körper, dessen Charakte- | 
ristik in der Gruppenordnung g nicht aufgeht, sind bekanntlich vollständig reduzibel; | 
die Anzahl der absolut-irreduziblen Darstellungen ist gleich der Zahl der Klassen | 
konjugierter Elemente, und jede solche Darstellung ist in der regulären Darstellung | 
so oft enthalten, wie ihr Grad beträgt. Das alles ist nach Diekson [Trans. Amer. 
Math. Soc. 3, 285 (1902) und 8, 389 (1907); Bull. Amer. Math. Soc. 18, 477 (1909)] 
nicht mehr der Fall, wenn die Charakteristik p in g aufgeht. Für diesen Fall werden . 
nun folgende Sätze bewiesen: 1. @ besitzt so viele inäquiv. abs. irred. Darst. in Körpern | 
von der Charakt. p, als es Klassen konjug. El. gibt, in denen die Ordnung der El. zu | 
p teilerfremd ist. 2. Jede solche Darst. ist in der regulären enthalten (Dickson). | 
3. Besitzt die reguläre Darst. k inägq. irred. Bestandteile 7, vom Grade f, und der Viel- 
fachheite, v =1,..., k), so zerfällt sie in unzerfällbare Bestandteile U,, unter denenk | 
inäquivalente vom Grade e, und der Vielfachheit f, vorkommen. Die letzte Behaup- | 
tung folgt aus einem allgemeinen Satz über Matrizenringe A und B, von denen jeder ' 
genau aus den Matrizen besteht, die mit allen Elementen des anderen Ringes ver- 
tauschbar sind. Dieses besagt, daß dann A ebenso viele unzerfällbare Bestandteile ent- 
hält wie B irreduzible, wobei die Grade der einen den Vielfachheiten der anderen 
gleich sind und umgekehrt. van der Waerden (Leipzig). 


Kosambi, D. D.: Continuous groups and two theorems of Euler. Math. Student 2, 
94—100 (1934). 
*  L’auteur donne une application de la theorie des groupes continus ä deux theor&mes 
d’Euler: le th&oröme sur les fonctions homogenes et ’equation de continuite de l’hydro- 
dynamique. Sur cette voie l’auteur fait une generalisation du premier de ces theor&mes: 
il prend au lieu d’une fonction homogene la fonction f, qui sous les transformations 
d’un certain groupe continu & un parametre t se transforme en I=ylh, ?). 

W. Ephrämovitsch (Moscou). 

Smith, P. A.: The fundamental group of a group manifold. Ann. of Math., II. s. 
36, 210—229 (1935). 
- Die Wegegruppe @ einer n-gliedrigen kontinuierlichen Grrkps & ist na Schreier 
[Abh. math. Semin. Hamburg. Univ. 5, 15—32 (1927)] abelsch. Hier wird bewiesen, 
daß die Maximalzahl der unabhängigen Elemente von @ höchstens gleich der Dimensionn 
von & ist. Dieser Satz folgt leicht aus dem folgenden: Ist f eine stetige Abbildung 
eines: m-dimensionalen Torus M* auf eine offene oder geschlossene n-dimensionale 
Mannigfaltigkeit M, bei der die m unabhängigen Kreise von M* auf solche Wege 
®1,:..,@m von M abgebildet werden, die in der Fundamentalgruppe von M eine freie. 
abelsche Gruppe von m Erzeugenden erzeugen, so ist die Dimension n>m. Man 
kann sich auf den Fall einer geschlossenen oder berandeten Mannigfaltigkeit mit end- 
lich vielen Zellen. beschränken und außerdem annehmen, daß ®,,...,@, die volle 
Wegegruppe erzeugen. Die Abbildung f induziert eine Abbildung F des Überlagerungs- 
raumes Q* von M* auf den Überlagerungsraum 2 von M. Q2* ist ein cartesischer 
Raum R, und kann durch ideale Punkte, die eine Sphäre A},_, bilden, zu einer ab- 
geschlossenen Zelle gemacht werden. 2 kann ebenfalls durch idee Punkte, die eine 
Sphäre A„.., bilden, zu einem kompakten Raum gemacht werden, und zwar so, daß 
die Abbildung F stetig auf A%_, fortgesetzt werden kann, wobei A%_, topologisch 
auf A„_, abgebildet wird. er folgt aber nach einem Satz von Alexandroff, 
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daß Q mindestens die Dimension m hat. — Zusatz: Der Falln = m kann nur eintreten, 
wenn © kompakt ist. van der Waerden (Leipzig). 

Weil, Andr&: Demonstration topologique d’un th&or&me fondamental de Cartan. 
€. R. Acad. Sci., Paris 200, 518—520 (1935). 

E.Cartan hat bewiesen: Ist @ eine halbeinfache Liesche Gruppe und g eine 
maximale abelsche Untergruppe, so ist jede abelsche Untergruppe g’ von @ zu einer 
Untergruppe von g konjugiert. Dieser Satz wird für geschlossene Liesche Gruppen 
mit Hilfe der topologischen Theorie der Fixpunkte neu bewiesen. van der Waerden. 

Knebelman, M. S.: Classification of Lie algebras. Ann. of Math., II. s. 36, 46—56 
(1935). 

Wenn n— r, aber nicht weniger infinitesimale Erzeugende X, zusammen mit 
ihren iterierten Klammern [X,;, X,], usw. eine n-parametrige Infinitesimalgruppe 
erzeugen, so heißt diese Gruppe vom Geschlecht r. Es ist r<n— 2, aber hier 
wird nur der Fall r <n— 2 betrachtet. Die Gruppe ist dann von ihrer Derivierten 
verschieden, also nicht halbeinfach, und ihre Strukturkonstanten können in der Gestalt 


VE 7 
ch} = ö% + ö50% — 6407 oder = ID ö% 


angenommen werden. Es gibt einen r-parametrigen Normalteiler, dessen Struktur- 
konstanten die p?, sind. Die Gruppen vom Geschlecht Null oder Eins werden voll- 
ständig, die vom Geschlecht 2 unvollständig aufgezählt. v. d. Waerden (Leipzig). 


Mengenlehre und reelle Funktionen. 


Hall, P.: On representatives of subsets. J. London Math. Soc. 10, 26—30 (1935). 
Ist $ die Vereinigungsmenge von Mengen 7,,..., 7, und zugleich von endlich 
oder unendlich vielen elementefremden Klassen $;, S,,.. ., so gibt es dann und nur 


" dann ein Repräsentantensystem a,,...,q@,„ mit Elementen a,c T, aus m verschie- 


denen Klassen 8,, wenn die Vereinigungsmenge von je % formal verschiedenen T,, 


| fürI<k=m, niemals in der Vereinigungsmenge von k—1 Klassen $, enthalten ist. 


ı Hat jedes 8, genau ein Element, so liefert dieser Satz die Bedingung für die Existenz 


von Repräsentantensystemen mit lauter verschiedenen Elementen. Sind die Mengen T, 


' elementefremde Klassen 8;, so erhält man die Bedingung für die Existenz gemein- 


samer Repräsentantensysteme zweier Klasseneinteilungen, von denen die eine aus 
endlich vielen Klassen besteht. Stets ist diese Bedingung erfüllt, wenn $ endlich ist 
und jede Klasse beider Einteilungen genau n Elemente hat. Für diesen Sonderfall 


" sind mehrere Beweise bekannt [D. König, Math. Ann. 77, 453—465 (1916); B.L. van 


der Waerden, Hamburg. Abh. 5, 185—188 (1927); E. Sperner, ebenda 8. 232]. Das 


Theorem von P. Hall ist eine starke Verallgemeinerung dieses Satzes. Es sagt aber 


|" nichts aus, wenn ‚$ unendlich ist und auf zwei Arten in elementefremde endliche Klassen 
zerlegt wird. In diesem Falle hat B.L. van der Waerden (l.c. 5, 187) ein weiter- 
' gehendes Resultat erzielt, das auf einem topologischen Satz von D. König und 
' St. Valko [Math. Ann. 95, 135—138 (1925)] beruht. Friedrich Levi (Leipzig). 


Shao-Lien-Chow, M.: Sur certains ensembles finis. Bull. sci. Ecole polytechn. 


| 'Timigoara 5, 150-151 (1934). 


Wenn die ebene Punktfolge {P,} konvergiert und eine Halbtangente besitzt, 
so kann man trivialerweise eine Teilfolge auswählen, die die Eckpunkte eines konvexen 


| Polygons bildet. Daher: Enthält jeder konvexe Streckenzug höchstens endlich viele 


Punkte von E, so ist E endlich. W. Feller (Stockholm). 
Sierpiäski, W.: Remarque sur une elasse d’ensembles de mesure nulle. ©. R. Soc. 
Sci. Varsovie 27, 1—2 (1934) [Polnisch]. 
A linear set E satisfies the condition (C) if, for every infinite sequence a, , @g, Qg, ..., 
of real positive numbers, there is an infinite sequence of intervals, ö,,ö3, 63, .- -; 
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covering Z, such that the length of the interval 6, isa,forn=1,2,3,... E2% —=N,, 
there is a linear set, non-enumerable and of measure zero, which does not contain a 
non-enumerable subset satisfying condition (C). Chittenden (Iowa). 

Sierpiäski, W.: Sur un problöme eoncernant les familles ind&nombrables d’en- 
sembles de mesure positive. ©. R. Soc. Sei. Varsovie 27, 73—75 (1934) [Polnisch]. 

If 2% — X,, there is a non-enumerable family F of linear perfect sets of positive 
measure such that every product of a non-enumerable infinity of sets of the family F 
is null. Also, there is no perfect set P of positive measure such that mes EP = mes P 
for a non-enumerable infinity of sets E of the family F. Ohittenden (Iowa). 

Sierpiäski, W.: Remarque sur un th&or&me de M. Lusin concernant les suites sta- 
tionnaires. Fundam. Math. 24, 309—310 (1935). 


Ruziewiez, Stanislaw: Sur la separabilit& multiple des ensembles. Fundam. Math. 
24, 199—205 (1935). 

- Beweis des auf beliebiges n < oo verallgemeinerten II. Lusinschen Separations- 
prinzips für Mengenklassen, die in bezug auf Addition und Multiplikation von endlich 
vielen Mengen invariant sind und zugleich obigem Prinzip für n—= 2 genügen. Ist 
nämlich ® eine solche Mengenklasse, so gibt es zu jeder endlichen Folge ihrer en 


A,, Ag; - . ., An eine Folge ebenso vieler Mengen K,, B,; ..., A, derart, daß HK,- == 
ist und für jedes —=1,2,...,n die Beziehungen A; -u A; CK,und CK, € ® gelten 


(dabei bezeichnet C X die Komplementärmenge von X). "Für n — © besteht der Satz 
nicht mehr; die Verallgemeinerungen von P.Novikov aufs Unendliche (vgl. dies. 
Zbl. 10, 56 u. 155) beruhen auf anderen Voraussetzungen. B. Knaster (Warszawa). 

Malchair, Henri: Sur les suites transfinies absolument convergentes. Bull. Soc. 
Roy. Sci. Liege 3, 229—231 (1934). 

Extension aux suites transfinies absolument convergente [Bull. Soc. Roy. Sci. 
Liege 3, 133 (1934); ce Zbl. 9, 304] du theor&me suivant: Une suite infinie absolument 
convergente et presentant indefiniment des termes de l!’un et de l’autre signe, ne peut 
tendre que vers zero. E. Blane (Paris). 

Malchair, Henri: Quelques proprietes des suites et des series transfinies. C. R. Soc. 
Sci. Varsovie 27, 51—56 (1934). 

On trouve les definitions et les theor&mes de cette note aussi dans une note de 
l’auteur parue dans le Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 3, 133—140 (1934); voir ce Zbl. 9, 304. 

....J. Ridder (Groningen). 

MeShane, E. J.: Extension of range of funetions. Bull. Amer. Math. Soc. 40, 
837—842 (1934). 

S sei ein metrischer Raum mit der Entfernungsfunktion r(). f(P) sei reell und 
auf der Menge Ec 8 definiert, und es werde gesetzt: &,(f) = lim | f(P) — /(Q)|, wo 
der lim zu bilden ist für ,QCE und r(P,Q)<t. w(t) heißt ein Stetigkeitsmodul 
(modulus of continuity) von /(x), wenn o(t)> w,(t) ist. Es gilt dann: wenn f(x) 
einen (für 2>0) konvexen Stetigkeitsmodul w(t) besitzt mit &(t +0) =0, kann 
es so in den ganzen Raum $ fortgesetzt werden, daß &(t) Stetigkeitsmodul für die 
fortgesetzte Funktion bleibt. Hierin liegen die bekannten Sätze über Fortsetzbarkeit 
stetiger Funktionen, sowie z. B. die Fortsetzbarkeit unter Erhaltung einer Hölder- 
bedingung |/(P) — f{Q)|<=M-r*(P,Q) (0<a=1). Busemann (Kopenhagen). 

Jarnik, Vojt&ch: Sur la derivee approximative unilaterale. Sonderdruck aus: 
Mem. Soc. Roy. sci. Boh&me. 10 8. (1934). 

En s’appuyant sur la methode de Baire l’auteur etablit l’existence d’une fonc- 
tion F(t) continue dans (0, 1) et jouissant des proprietes suivantes: 1° F(t) ne possede 
de derivee approximative, m&me unilaterale, finie en aucun point de 
Vintervalle; 2° cependant, en designant par F},(t) et F;,(f) respectivement 
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les derivdesapproximativesde F(f)adroitetägauche, les quatreensembles 


 oü les egalites Fi,() = +%, Fizli) = —0, Feplt) = +9, Frl) = —o sont 


respectivement verifiees, sont tous non-denombrables, mais & la fois 


 disjoints Pun de l’autre; les fonctions F(t) possedant ces proprietes forment un 
 residuel (compl&ment d’un ensemble de 1° categorie) dans l’espace des fonctions con- 


 tinues dans (0, 1). — La note presente contient la demonstration d’une partie seulement 


de ce theor&me et le r&sultat compl&ementaire est & paraitre dans une autre note de 
Pauteur (Publ. Fac. Sci. Univ. Charles 129). Saks (Warszawa). 
Ridder, J.: Integration in abstrakten Räumen. Fundam. Math. 24, 72—117 (1935). 
Die Arbeit enthält eine Darstellung der Integraltheorie in abstrakten Räumen, 
einschließlich Produkträumen. Sie unterscheidet sich von früheren Darstellungen 
dieses viel behandelten Gegenstandes insbesondere durch die durchgehende Betrach- 
tung von Maßfunktionen beliebigen Vorzeichens und durch ausführliche Behandlung 
des Riemannschen Integrals neben dem Lebesgueschen. B. Jessen (Kopenhagen). 


Analysis. 


@ Loria, Gino: Metodi matematiei. Essenza — teenica — applieazioni. Milano: 
Ulrico Hoepli 1935. XV, 276 8. u. 51 Fig. geb. L. 20.—. 


Nakano, Hidegorö: Über den Mittelwertsatz n-ter Ordnung. Proc. Phys.-Math. Soc. 
Jap., III. s. 17, 35—88 (1935). 

Ergänzung einer früheren Note (vgl. dies. Zbl. 9, 309). Der Beweis eines Hilfs- 
satzes wird nachgetragen, und es werden Bedingungen für x, 29, 21, -.-, & - ı aufgestellt, 


unter denen die im genannten Referat angegebene Formel für jede n-mal differenzierbare 


Funktion gültig ist. W. Fenchel (Kopenhagen). 
Mambriani, Antonio: Sulla derivazione di ordine superiore delle funzioni composte. III. 
Boll. Un. Mat. Ital. 14, 10—16 (1935). 
II. vgl. dies. Zbl. 10, 160. 


Cetajev, N.: Sur les caracteristiques de Kronecker. Bull. Soc. phys.-math. Kazan, 


' III. s. 6, 62-67 (1934) [Russisch]. 


Soit donne un systeme de fonctions F,,F},F3,..:, F„ &n variables ind&pendentes 
% 5 %g, ..., 0 , et soit que cettes fonctions dependent en outre de k parametres 71,23, .--,%k 
arbitraires. L’auteur donne une formule pour calculer la difference de caracteristique 
de Kronecker pour deux differents systömes des valeurs des parametres 
WW „U (2) @) 


NEHM2 3 NE et MN ne. DE 


Cette difference est egale & la caracteristigque d’un nouveau syst&me des fonctions. 


Par example, pour k =1, il a trouve la formule 
ni. =D Far 3 Fu)» 

ou la seul parametre est signifie par 2,; &,ß sont deux valeurs de ce para- 

metre; ® est une nouvelle fonction de 2, &1,-. :, &,, convenablement choisie et 

x(®,F,,F},...,f,) est la caracteristique des fonctions D,F,,Fj,-.., In en 


l’espace des variables &,, 2], .., ©). Dans le cas generale une formule analogue est 
juste. — Finalement l’auteur donne des applications de cette formule & la demonstration 
de certains theoremes connus. W. Ephrämowitsch (Moscou). 


Alaei, V.: Une elasse d’&quations fonetionnelles & solutions simples-discontinues. 
Bull. sci. Ecole polytechn. Timisoara 5, 143—149 (1934). 


sinAx 


Mit Hilfe des diskontinuierlichen Faktors ; a - sign A lassen sich Ab- 


ö 
'. hängigkeiten darstellen, deren graphische Darstellungen aus Strecken bestehen, die 


verschiedenen Geraden der Ebene angehören. L. Schrutka (Wien). 
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Popov, A.: Über einige Anwendungen der einfachsten diskontinuierliehen Funk- 
tionen. C. R. Acad. Sci. URSS 4, 257—259 u. dtsch. Zusammenfassung 259 (1934) 
[Russisch]. 

Bekanntlich können die Restglieder vieler Summenformeln durch Integrale aus- 
gedrückt werden, in denen als Integrand oder unter dem Differentialzeichen eine Funk- 
tion des Ausdrucks [x] auftritt. Die Note enthält eine Reihe von bekannten Beispielen 
solcher Darstellungen. A. Khintchine (Moskau). 

Walsh, €. E.: A note on sequences determined by a reeurrence relation. An adden- 
dum. Proc. Edinburgh Math. Soc., II. s. 4,.79-(1935). 

Extension d’un theor&me d&montre par l’auteur dans les Proc. Edinburgh Math. 
Soc. (2) 3, 147—150 (1932) (ce Zbl. 6, 161). F. Leja (Warszawa). 

Radsischewsky, L.: Neue Verallgemeinerung der Reihe von Lagrange. Bull. Soc. 
phys.-math. Kazan, III. s. 6, 33—34 (1934). 

Verf. entwickelt eine Funktion F(z) nach den Potenzen einer anderen y(x), wo 2 
und = durch die Beziehung 


Pıl2) = P2la) + Ya) 952) Ä 
verknüpft sind. Das allgemeine Glied kann mittels der Operation (e" rn 32) berechnet 


werden, wobei c=g;(a). Die Voraussetzungen des Theorems werden nicht genannt, 
ferner ist die Lektüre der kurzen Mitteilung durch Druckfehler erschwert. 
@. Szegö (St. Louis, Mo.). 

Farrell, 0. J.: On approximation to an analytie funetion by polynomials. Bull. 
Amer. Math. Soc. 40, 908—914 (1934). 

According to Walsh [Math. Ann. 69 (1926)] a function /(z) analytie in the interior R 
of a Jordan curve ( and continuous on (can be expanded in the closed region uniformly 
in a series of polynomials p,(2). Farrell considers any simply-connected region @ with 
a boundary B such that the extended plane exterior to@ + B also forms a single region 
having B as its boundary. He assumes /(z) to be analytie in @ and either f(z) to be 
bounded in@or N [\tt) |pa8,0 < p, to exist. In the first case he finds polynomials p, (2) 


converging ee to f(z) in @ and having there the property lim bound |7, (z) | 
N=o0 


< bound |/(z)|. In the second case he finds polynomials p,(z) converging continuously 
to f(z) in @ and there having the property lim J Mi \/(x) — 2n(@)Pd8 = 0. The method ° 
N=X @ 


of proof consists roughly in embedding @-+ B in an infinite sequence G, of uniformly 
bounded simply-connected regions, convergent to @ + B, introdueing functions W, (z) 
which map 6, conformally on @ with a point z, in @ and a direction at this point fixed, 
and applying Walsh’s theorem to the functions 


h@)=fyne)) and Fl) = (all PP. 
Marden (Milwaukee). 
Uspensky, 3. V.: On an expansion of the remainder in the Gaussian quadrature 
formula. Bull. Amer. Math. Soc. 40, 871—876 (1934). 
Für den Rest 


1 n 
R, = [f(a) de — DA, (a) 
0 v=1 


der Gaußschen mechanischen Quadratur, wo x, die Nullstellen der auf ds Intervall 0, 1 
bezogenen Legendreschen Polynome und A, die entsprechenden Christoffelschen Zahlen 
bezeichnen, an Verf. eine Entwicklung vom Typus 


Rn = I: ERTEILEN) + a Pre), ro ee 


wobei die c, gewisse, nur von n abhängige Größen bedeuten, die alternierendes Vor- 
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zeichen haben. Ihre Berechnung erfolgt mittels der Bernoullischen Polynome. Die 
Vorzeicheneigenschaft hängt mit der Tatsache zusammen, daß die Ausdrücke 


> (B,(&, a !) Tr B, (z,)) D 


wo B,(x) die „periodische Fortsetzung‘‘ des Bernoullischen Polynoms B,(x) (mit der 
Periode 1) bezeichnet, für gerade p,p=2n, in 0,1 keinen Zeichenwechsel haben. 
@. Szegö (St. Louis, Mo.). 
Mayer, A., and E. Leontovie: On some inequality relating to Fourier’s integral. 
€. R. Acad. Sci. URSS 4, 353-356 u. engl. Text 357—360 (1934) [Russisch]. 
Verff. beweisen folgendes: Vorgelegt sei eine Funktion /(f), welche reell ist, derart 


‚ daß t2/(t) und f’(t) absolut integrabel sind und den Dirichletschen Bedingungen für 


alle Werte von £ genügen, während weiterhin tf(t) und f’(t) quadratisch integrabel sind. 
Die Fourierdarstellung von f sei: 


16) — fta (u) cosut + B(u) sinut]dt; 
f) 


sodann wird bewiesen, daß: 
oo 


les fe — 192 P2(e) di - [(u — w)? [A(u) + Be(u)ldu > u, 
#8 ! 


wobei u eine positive Zahl ist und 


[ro dt =... 


 Verff. beweisen zunächst die Existenz der genannten positiven Zahl und beweisen dann 


mit Hilfe der Variationsrechnung unter Heranziehung der Lagrangeschen Gleichungen, 
daß diese Zahl größer als 1/12 x sein muß. Als physikalische Interpretation der Un- 


' gleichung erwähnen sie, daß das linksstehende Produkt aufgefaßt werden kann als 
‚ Zeitdauer eines Signals (Wellenzuges) und Ausbreitung seines Spektrums. Die Un- 
‚ gleichung zeigt, daß das Produkt dieser Größen stets größer als die berechnete positive 
Zahl ist, welche Forderung z.B. in der Wellenmechanik in enger Beziehung steht 


mit der Heisenbergschen Ungenauigkeitsrelation. M. J.O. Strutt (Eindhoven). 
Lusin, Nicolas: Sur une mode de convergence de P’intögrale de Dirichlet. Bull. 
Soc. phys.-math. Kazan, III. s, 6, 1—4 (1934). 2 
Let D,(x) be the Dirichlet kernel and /,(x; N= [If@e+%) + (x — &)]/2D,(&)da 
the Dirichlet integral of f(x). Let me 


7 0 
Le ND= te Ho)D(o)da, L(@N)= [a4 o)D,(o)da. 
0 ar 


The author constructs a continuous function f(x) such that I„(z;f) > f(x) uni- 
 formly over (—r,r) while the limits of indetermination of each of the sequences 


AL (2; MHÄTZ (x; f}} are + 00 for almost alle. J.D. Tamarkin (Providence, R. 1.). 


Natanson, Isidore: Sur la convergence faible de Pintegrale singuliere avee noyau 
symötrique. Bull. Soc. phys.-math. Kazan, III. s. 6, 23—26 u. franz. Zusammenfassung 
26—27 (1934) [Russisch]. 

Let A be the class of functions D(t, x) measurable in the square a<t, x <b 
and integrable as function of i for almost all x. Under the additional hypothesis that 


b 
®,(t, x) is symmetric in (£, x) the author proves that conditions — (I) Ni |D,(t,2) dt =<M 


a 
for almost allzandn=1,2,3,..., where M is a constant independent of n and x; 


ß 
‘(II) for an arbitrary interval (&, $) < (a, b), IKAG x) dt—1, whenever zE (x, ß), 
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N— 00, — are Si ” order that the 


Ist 22 [ 10) Oli, )dt> [ut (x) dx as n > oo | 


| 


be satisfied for an BR ereNam. pair of functions g, f, where g is integrable and f is bounded 


and measurable. It should be observed that the same result was obtained by Hahn | 
en Akad. Wiss. Wien 93, $ 4 (1916)] in the special case where ®,(t, 2) | 


Io) ) ©, (x), {®,(x)} being an orthonormal set. The argument of Hahn can be | 


une to the case treated by the author almost without modification. Furthermore, | 
by using some results of the theory of linear operations [S. Saks and J. D. Tamarkin, |! 
Ann. of Math., II. s. 34, 595—601 (1933); this. Zbl. 7, 153] it b5 readily proved that, | 


whenever ®,(t, x) € A, conditions (I) together with (III) F di / D,(t, &) dz-> meas E | 


as n — oo, where E is an arbitrary measurable subset of (x, ß), Re necessary and suffi- 
cient for the truth of (*). It is easy to see that these BANN. include those ofthe author |) 


as a special case. J. D. Tamarkin (Providence, R. 1.). 


Natanson, Isidore: Sur une propriete de Pintegral de DincEee Bull. Soc. phys.- 


math. Kazan, III. s. 6, 28—32 (1934) [Russisch]. 


The author constructs a kernel @,(z, t) such that if f(x) is integrable over (0, 1), | 


the relation 


a or 
0 \ 


holds whenever f(x) is continuous at x and of bounded variation in an interval 


(z — h, x + h) containing x, but (*) does not hold if f(x) is only continuous. The rest 


of the paper contains some remarks concerning the summation of the sequence (*) 


by Hölder means of integral orders. J. D. Tamarkin (Providence, R.].). 
Orliez, W.: Beiträge zur Theorie der Orthogonalentwieklungen. IV. Studia Math, 
5, 1—14 (1935). 


Gegeben sei ein normiertes Orthogonalsystem {p,(z)}. A und B seien zwei 
Klassen reeller Funktionen. Die Zahlenfolge {A,} wird als Multiplikator der‘ 
Klasse (A, B) bezeichnet, wenn zu jedem f(x) € A ein g(xz)E B existiert, so daß 

1 


1 ; 
An» [ Ha) 9 (2) de = | g(e) Yn(X) dr fürn=1,2,... gilt. — Verf. beweist u.a.: 


6 ö | 
1. Gilt |p,(@)| <k< 0 fast überall fürn —=1,2,... und ist td, } ein Multiplikator ' 
der Klasse (L*, LP), so ist die Folge {A,} beschränkt. 9. Ms zu na)|ekn<o. 


fast überall für a—=1,2,...; damit {A,} ein Multiplikator der Klasse (L!, I>) sei, 
ist die Existenz einer Zahl M r oo notwendig und hinreichend, für welche fast überall 


i=1 


ist {A,} ein Multiplikator der Klasse (L!, L), 1<a<2, so gilt Sa <o, 
4. {o,(& Y: sei einin (L*), 1< x << oo, vollständiges Ortbogpnalsyateran a n()|= ku 


Ir) =M gilt. 3. Gilt |pu(@)| Sk< fast überall für n—1,2,... und, 


fast überall für n=1,2,...; damit {+4} bei beliebiger Vorzeichenverteilung ein 
Multiplikator der Klasse (23, I») sei, ist die Existenz einer solchen Zahl M<oo 


notwendig und hinreichend, daß bei beliebiger Vorzeichenverteilung 
1 


MI +9) pl) de<M 
2 | 


0 |i= 


fast überall gilt. — Neben Sätzen dieser Art, welche verschiedene Eigenschaften von | 
Multiplikatoren angeben, beweist Verf. noch einige Sätze, welche auf das Vorkommen 


gewisser Singularitäten hinweisen. Als Beispiel sei der Satz angeführt: It «>2 
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und 1<ß=2, so ist jede beschränkte Zahlenfolge {A,} ein Multiplikator der 
Klasse (L, I); ist jedoch 1<a<2undl1<ß<m, odr >2und2<ß<m, 
so gibt es eine Zahlenfolge {A,} a Im —>0, welche kein Multiplikator der Klasse 


(L*, LP) ist. (III. vgl. dies. Zbl. 6, 397.) Birnbaum (Lwöw). 


Reihen: 


Popov, A.: Über einige Reihen. ©. R. Acad. Sei. URSS 4, 372—373 u. dtsch. 
Zusammenfassung 373 a Ihnesjsch]. 


Notation: \ - 2 a) — IR, (n) ©”; identite: 


n=1 


wrar —2a)/n® v N2,(n) 
ze + Di n)e-2=V ES Ro)> —4, 2>0. 


Une autre nis analogue. W. Stepanoff (Moskau). 

Mayrhofer, Karl: Über reelle Porislirich: Reihen. Anz. Akad. Wiss., Wien 1935, 
3—5 (Nr l). 

Jain, 8. P.: An extension of a result in factorial series. Proc. Benares Math. Soc. 
15, 45—53 (1933). 

Hughes [Amer. J. Math. 53, 757—780 (1931), Theorems II and III; see this 
Zbl. 8, 12—13] has obtained an analytie extension, in integral form valid throughout 
the z-plane (except at 2z=0,—1,—2,...), of the function represented by either 
of the series 


Dome +1)... (2 +n)] . Zptn) 2@— 1)... (en), 


where o(n) = (—1)"g(n), the series has a "inite abseissa of convergence, and g(z) 
satisfies certain conditions of analytieity for R(z) = —1/2 and of behavior for |%(e)| 


| large. The present writer considers the same problem for g(n) = e“'*g(n), with 
1% 1% 7 9 


similar conditions on g(z) and with similar results. ©. R. Adams (Providence). 
Fubini, Guido: Dimostrazione elementare della sviluppabilitä in serie di Fourier di 


_ aleune funzioni. Ann. Scuola norm. super. Pisa, II. s. 4, 47—50 (1935). 


Die Arbeit verfolgt ein didaktisches Ziel: Es wird ein kurzer und einfacher Weg 
angegeben, um für Funktionen, deren erste Ableitungen überall stetig sind oder nur 
endlich viele Unstetigkeiten erster Art besitzen, die Darstellbarkeit durch Fourier- 
sche Reihen zu zeigen. R. Schmidt (Kiel). 

Achyeser, N., und M. Krein: Über Fouriersche Reihen beschränkter summierbarer 
Funktionen und ein neues Extremumproblem. I. TI. Commun. Soc. Math. Kharkoff 
et Inst. Sci. Math. et Möcan., Univ. Kharkoff, IV.s. 9, 9—28 (1934). 

The authors are concerned with the properties of the Fourier coefficients of bounded 
measurable functions. They find necessary and sufficient conditions in order that 
(2n — 1) given numbers be the first (2» — 1) Fourier coefficients of a function whose 
bound (in the sense of Lebesgue) is <L. They also determine the least value which 
the bound can have if these coefficients are given as well as the corresponding mini- 
mizing function. The methods and results are closely related to the classical investi- 
gations of Carath&odory, Fejer, Herglotz and Toeplitz on positive harmonie 
functions. They have as a matter of fact overlooked that a solution of their first problem 
can be read off from a theorem of Carath&odory and Fejer in Rend. Cire. mat. 
Palermo 32, 218—239 (1911), pp. 222—227. See also Carath&odory, Math. Z.1, 309 
bis 320 (1918). E. Hille (New Haven, Conn.). 

Henriksson, Otto: Über die Hausdorffschen Limitierungsverfahren, die schwächer 


sind als das Abelsche. Math. Z. 39, 501—510 (1935). 


Let © be a method of summation which is a generalization of Abel’s method 
and is defined as follows. A sequence {s,„} is said to be (6) summable to s if 
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lim Sept z)r gm (am! = — s, provided the function g(z) = Ir is such that the | 
EEE xoNn= 


“(®) transform” of {s,}, Dart — 2)" gm) (z)/n! converges for ol |z| and is analytie \ 
=o E 


for all negative values of Hi In case where g(z) = 1/(1 — 2), 2 = x/(x — 1), this method |} 
reduces to the generalization X of Abel’s method used by Silverman und Tamarkin | 
[Math. Z.29, 1—11 (1929)]. The author gives necessary and sufficient conditions } 
in order that & be stronger than a Hausdorff method 9 given by the sequence ofthe | 
Bag onal elements {u„}, in Mens 9c6. These conditions are: (A) The function | 


(2) = > (9nltin)?" is such that DU (— 2)" 9 (z)/n!| is bounded for z<0; (B) f(e) is 


Be si z2=0. Thus in the Bu &=NX the author solves completely the problem | 
of finding necessary and sufficient conditions for 9%. This problem was stated by | 


Silverman and Tamarkin, but only a necessary condition was given, viz., that | 
Hausdorff’s moment function w(z) should not vanish for z>0. It would be of interestto | 
derive this condition from the conditions of the author and to reformulate his conditions 


in terms of the moment function u(2). Upon setting 9, = 1/n! the author obtains | 


necessary and sufficient conditions for the relation 9 < ® where ® is Borel’s method. 
The whole discussion is based on the elegant relation discovered by the author, 


& gen! = Is (-a)" ER) (am! 
where {8,} is the Hausdorff transform of The sequence {s„} while @(z) = Ian, 


Un = Inl@n. The exposition of the author is rather condensed and in some 1 | 
is not easy to follow. Thus it is not clear how the general theorem 6 is derived 
from theorem 1 and formula (3) of $ 1, as stated by the author, although necessary 
details are easily supplied in the cases of Abel and Borel. J.D. Tamarkin. 


Dirichletsche Reihen, fastperiodische Funktionen: 
Wintner, Aurel: A note on the distribution of the zeros of the zeta-funetion. Amer. J. 
Math. 57, 101—102 (1935). | 
Es seien + iy; (O<Yyı=zYy=---) die Nullstellen von Z(s) in der oberen | 
Halbebene und N(T) die Anzahl der Werte k, für welche y,< T. Es wird bemerkt, 


daß die asymptotische Formel N(T) 5 log u zur Folge hat, daß für jedes c >0 


die Folge y,, ya, . -. mod.c asymptotisch gleichverteilt ist. Jessen (Kopenhagen). 
Ingham, A. E.: On Wiener’s method in Tauberian theorems. Proc. London Math. 
Soc., II. s. 38, 458—480 (1935). 
Man betrachte die Dirichletsche Reihe 


= a en Sant; e (l, Fi en) (*) 
und die Komm 

a m — D; = A,(w) . (w = e”) 

Inz@ A=w 


Die zwei grundlegenden Umkehrsätze von Hardy und Littlewood lauten wie 
folgt: Es sei (*) konvergent für c>0. I. Falls ,„>0, und s*f(s)>a (0(>0,x>0), 
dann ist I'(& + 1)" A,(w)—a für > oo. II. Falls entweder |a,|A„< K (A, — An), 
oder A, = —K(A, — A,-,) und lim ,>0, und falls f(s)>/(0) für o—>0, dann 


n>&o 
ist A, (@)—Ff(0) für @ > oo. — Entsprechend I besteht der folgende Satz von Landau- 
Wiener=Ikehara-Heilbronn=Landau. A. Es sei (*) konvergentfüro> x >0, 


und für passendes a sei f(s) — - ai stetig fürro>a, -—T=t=<T. Dann ist 


»():= Fi word) = 2): 


| 353 

wobei p(7), ®(r) positive nur von 7 abhängige Funktionen sind, welche für > oo 
' gegen 1 konvergieren. Verf. stellt nun das folgende, dem Satz II entsprechende 
| Analogon von A auf. B. Es sei (*) konvergent für 0 >0, und en 
für 06>0, -T=<t<T. Falls entweder .neK(,— 1-1) A Kl, h-,) 
und lim a4,>0, dann ist ‚im |A:(w) — f(0)|<g(T)K, wobei q(7T) nur von T ab- 


Nn>X 


sei stetig 


ı hängt und für Too gegen ill geht. — Weitere Betrachtungen und Behauptungen 
| betreffend das Verhältnis der beiden Satzgruppen zueinander. Bochner (Princeton). 
| Aronszajn, N.: Sur les series de Dirichlet ä exposants lineairement independants. 
C. R. Acad. Sei., Paris 199, 1564—1566 (1934). 
L’A. applique les resultats de sa Note precedente [C. R. Acad. Sci., Paris 199, 
‚335 (1934); voir ce Zbl. 9, 348] aux series D’a„e”*"®, possedant un axe de convergence 


notamment le theoreme suivant: Si rl <M=N|aler«, et sie>0, alors il 
existe un nombre N—= N(v, &, e) tel qu’ a chaque ‚ reel correspond un entier N < N 
permettant d’affirmer que le demi-cercle |s — [o(v) + ir +2n&N’]|<e, o<o(») 
[o(v) est donne par la relation: v| — 9 ler renferme au moins un zero de 
f(s) — v. Un autre theor&me concerne les series qui representent des fonctions, mero- 
morphes sur des segments de longueur tendant vers l’infini, et situes sur la droite 
o —= 0,. L’Auteur utilise dans ses demonstrations des domaines M„ qui generalisent 
| les domaines introduits par Mandelbrojt. Mandelbrojt (Clermont-Ferrand). 
Cameron, R. H.: Implieit funetions of almost periodie functions. Bull. Amer. Math. 
Soc. 40, 895—904 (1934). h 
Falls {= f(x) fastperiodisch ist und y= y(f) auf dem Wertbereich von f(x) 
| oe stetig ist, so ist auch y(f(x)) fastperiodisch. — Verf. gibt nun eine Art 
Umkehrung hiervon. Es sei /(x) eine beschränkte stetige Funktion, (x, z) durchlaufe 
| alle Zahlenpaare, für welche — © < x < oo und |/(x) — 2|< u (u ist eine Zahl >0), 
, und die Funktion F(x, 2) sei (gleichartig in z) gleichmäßig stetig und gleichartig fast- 
| periodisch i in x. Wenn nun z = f(x) eine Lösung von F(z, z) = 0 ist, so ist f(x) gleich- 
| falls fastperiodisch, falls noch vorausgesetzt wird, daß IP.(z, f(@))|=A> 0. Überdies 
en eine recht genaue Beziehung zwischen den Fastperiodizitätsmoduln von f(x) und 
IF x) angegeben. Falls F (x, z) ein Polynom in z ist, so ist dieser Sachverhalt in zum 
| Ha le genauer Form bereits von A. Walther gefunden worden (dies. Zbl. 8, 116). 
| — Falls F(x,z) ein Polynom in z ist, so wird, unter schwächeren Voraussetzungen, 
| 


| 
| 
absolue o,, et telles quel existe une quantite ir independante des A,. Il demontre 
| 


| 


die Existenz von Stepanoff-fastperiodischen Lösungen nachgewiesen. Bochner. 
Weil, Andre: Sur les fonetions presque periodiques. C. R. Acad. Sci., Paris 200, 
| 3840 (1935). 
I Die Note enthält zwei Bemerkungen zur v. Neumannschen Theorie der fast- 
periodischen Funktionen auf Gruppen (vgl. dies. Zbl. 9, 349). I. Ist @ eine beliebige 
Gruppe und f(s) eine fastperiodische Funktion auf @, so kann man @ metrisieren, 
padem man als Abstand zweier Elemente s und it von @ die obere Grenze von 
| Ift@sy) — fl@ty)| einführt, wobei x und y die Gruppe @ durchlaufen. Identifiziert 
‚man Elemente vom Abstand 0, so entsteht eine Faktorgruppe @,. Adjungiert man zu 


@, alle Fundamentalfolgen aus @,, so erhält man eine kompakte metrische Gruppe Gi 
in der sich also das Haarsche Maß einführen läßt. Anwendung der Peter-Weylschen 


‘Sätze der Darstellungstheorie auf @ ergibt die Neumannschen Hauptsätze für @. — 
II. Eine Liesche Gruppe wird quasigeschlossen genannt, wenn sie in der Umgebung 
‘der Einheit direktes Produkt einer geschlossenen und einer kommutativen Lieschen 
‘Gruppe ist. Aus Sätzen von E. Cartan entnimmt der Verf., daß jedes stetige homo- 
morphe Bild einer beliebigen Lieschen Gruppe (sogar einer lokal kompakten, zusammen- 
‚hängenden Gruppe) in einer geschlossenen oder quasigeschlossenen Lieschen Gruppe 
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selbst quasigeschlossen ist. Daraus wird gefolgert, daß jede stetige unitäre Darstellung | 
einer Lieschen Gruppe @ auf der kleinsten invarianten Untergruppe g mit quasi- | 
geschlossener Faktorgruppe @/g konstant gleich der Einheit ist. Die stetigen fast- 
periodischen Funktionen auf @ sind demnach im wesentlichen Bohrsche fastperiodische | 
Funktionen auf Abelschen Gruppen. W. Fenchel (Kopenhagen). 


Differentialgleichungen ; | 
Sarantopoulos, S.: Quelques th&or&mes relatifs & la methode par r&eurrenee. Atti | 
Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 20, 293—301 (1934). y 
Suite d’une Note precedente (ce Zbl. 10, 298). Encore quelques theor&mes gene- | 
rales sur la construction de la methode par r&currence si l’on a plusieurs indices. 
Janczewski (Leningrad). | 

Maksudoff: Sur la möthode de S. A. Tehapligine de integration approximative | 

des &quations differentielles. Bull. Soc. phys.-math. Kazan, III. s. 6, 50—61 (1934) | 
[Russisch]. | 
La methode de Tschaplygin et de Lusin, en partant de deux fonctions verifiant: | 


resp. les inegalites ei 2 f(x, y), donne un procede regulier et rapidement convergent | 


pour l’&valuation des approximations successives, qui n’exige que la resolution des | 
&quations differentielles lindaires. $1. L’aut. donne des generalisations de cette m&- 
thode pour une &quation d’ordre n. $2. Les approximations successives de Picard 
sont etudiees du point de vue du sens dans lequel ils convergent vers la solution exacte. 
C£. Particle du m&me auteur. Bull. Sci. math., II. s. 58 (1934); ce Zbl. 10, 21. 
W. Stepanoff (Moskau). 
Peyoviteh, T.: Remarque sur les solutions asymptotiques des &quations diffören- 
tielles. Mathematica, Cluj 10, 182—188 (1935). 
Es wird ein modifizierter Beweis für einen Satz von E. Cotton (Sur les solutions. 
asymptotiques des &quations differentielles. Ann. Beole norm. 1911, 473—521) gegeben, 
der die Existenz eines mit t— oo gegen Null strebenden Lösungssystems von 


n 
dz,; . | 
er + > 046) 2% = fil2ı 22: - - > 2m; 2) vl 
k-1 


behauptet. Rellich (Marburg, Lahn). 

Nakano, Hidegorö: Zur Theorie der gewöhnlichen Differentialgleichungen. J. Fac. 
Sci. Univ. Tokyo 3, 1—63 (1934). | 

Une chaine normale pour une &quation differentielle „MW —=f,(2,y,%, ... yr-D) 
(verifiant des conditions de Lipschitz par rapport & Y, y',... y®-D) dans un systeme. 
de domaines D{D,(x), Di(®, y, y',...y@-D), «=1,2,...n,} est une succession 
d’equations y=F,(2), P=hl%,y Y,...,yC»), i=1,2,...,” — 1, jouissant des | 
proprietes suivantes: si (0,9, y',..., ye-d)E D,, alors (8, 9, Y',..., y®)E D,,,;ona 


z N of; (0) i 74 06) ” 
kl 9... yEd, Ka, y, ... yEd)= 2 ee 2 Ale: ware Gy 


0 “ 
on zn hle, Y,... yC-D); 


fo(&) est &videmment une solution de l’&quation donnee. Une solution qui peut etre 
liee & l’equation initiale par une chaine normale dans D, est dite „eigentlich“ dans D; 
si toute solution passant par un point d’un domaine B(z, y, y',..., y®-D), possede 
cette propriete, l’&quation est „eigentlich“ dans B. On d&montre que toute equation 
est „eigentlich“ dans un voisinage d’un point (29, Yo %»- ++» Y >). Theoreme: 
Si /,(2) est une solution qui est „eigentlich‘‘ dans D, toute autre solution @(z) ne | 
peut avoir dans D, plus que n—1 intersections avec /,(x) (les contacts sont consideres 
comme les intersections multiples); si (x) verifie l’inggalite y®) > },, alors le nombre. 
d’intersections avec /, est au plus egale & n. Une &quation est dite entiere dans (a, b), 
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sile membre droit est continu dans B: a< x<b, -—o<yM<oo (=0,1,...,n—]), 


‚ ets’il verifie une condition de Lipschitz dans tout domaine ferm& c B; elle est fermee, 


sı de toute famille dans [x, ß] < (a, b) on peut extraire une suite uniform&ment con- 


| vergente avec les derivees jusqu’a l’ordre n — 1. Si en outre l’&quation possede une 
' solution qui est ‚„‚volleigentlich“, ce. & d. s’il existe une chaine normale correspondante 
‚ ou toutes les &quations intermediaires sont „eigentlich‘, alors on a le th&or&me suivant: 
‚ une solution unique @(x) est determinde par les conditions initiales: 9M(z,) = y, 


h 
i=12..,4,j=0,1,2,...,%, D(k;+1)=n. Le derier chapitre contient une 
= 


' etude des m&mes proprietes dans le cas oü les f; sont lin£aires par rapport& y, y’,...,yC-»; 


P’aut. retrouve les resultats obtenus par Mammana (voir p. ex. Math. Z. 33, ce Zbl. 
1, 15); mais le m&moire ne contient aucune citation de ses travaux. W. Stepanoff. 

Goursat, Edouard: Sur une &quation de Monge ä deux variables independantes. 
Ann. Scuola norm. super. Pisa, II. s. 4, 15—33 (1935). 

The author considers the equation 2 = a,,dy'dy' =0 (1,5 = 1, 2, 3, 4), in which 
the d’s are subjected to Grassmann multiplication and the a’s are functions of the 
four x’s. Previously [Bull. Sci. math. 42, 382—408 (1928); 43, 196—212 (1929)] he has 
shown that in three cases a general solution & of this equation can be expressed as deter- 


| minate functions involving two parameters u, v, an arbitrary function p(u, v) and a 


finite number of the partial derivatives of o. These cases of explicit integrability occur 
(I) when 2 is factorable; (II) when Q is not factorable and admits an integrating 
factor; and (III) when 2 —=0 can be reduced to dy3dyt + (a2, &) dy!dy? = 0. 
In the present paper, the author shows that except in case (I) the equation 2’ +2w=0, 


‚, where the accent denotes the derived form, determines an w, called the associated linear 


form [C. R. Acad. Sci., Paris 191, 1403 (1930)]. Multiplication of @ by a function aug- 
ments & by a perfect differential. It is shown that case (II) occurs if and only if the 
class of & is one, and (III), if and only if the class is two or three. Application of the 
results is made to a problem in the theory of rectilinear congruences [Bull. Soc. Math. 
France 27, 27 (1899)]. All cases in which dadg +dpdb + f(a,b,p,g)dadb = 0 
comes under (III) are determined. J. M. Thomas (Durham). 

Schauder, Jules: Sur les &quations lineaires du type elliptigue & coeffieients con- 
tinus. C. R. Acad. Scı., Paris 199, 1366—1368 (1934). 

L’aut. suppose seulement que, dans l’&quation du type elliptique 


Ian Rul00m) =}, 


toutes les fonctions a,,, et / sont continues. Cette generalite est atteinte en definissant 
convenablement ce qu’on doit entendre par solution de cette &quation; l’aut., 


se bornant & deux variables, utilise un article de Lichtenstein, relatif & l’&quation 


Au = fonetion & carr& sommable. Des lors le problöme est considere comme un cas 
limite de problemes relatifs a des fonctions a; , et f toutes analytiques. L’aut. indique 


mö&me des cas oü il peut supposer seulement que le carre de / est sommable. 


@eorges Giraud (Bonny-sur-Loire). 
Sehauder, Jules: Sur les &quations quasi lin&aires du type elliptique & coeificients 
eontinus. ©. R. Acad. Sci., Paris 199, 1566—1568 (1934). 
Unter Benutzung einer Abschätzung für die Quadratintegrale der zweiten Ab- 
leitungen einer Lösung «u von 


a(@, Y) Urn + 2b(@, Yy) uy + ©(2, Y) Uyy = In(®; 9); JIRdz dy <H, n=132... 
im elliptischen Falle kann man die-Kompaktheit der auf dem Rande eines konvexen 
Bereiches verschwindenden Lösungen und ihrer ersten und zweiten Ableitungen im 


' Sinne L, beweisen. Eine Verschärfung hiervon führt bei Verwendung eines topo- 


logischen Existenzsatzes der abstrakten linearen Räume [J. Leray et J. Schauder, 
23* 
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Ann. Ecole norm. 51, 45-78 (1934); dies. Zbl. 9, 73] zu einem analogen Existenz- 
satz für quasilineare elliptische Gleichungen; dieser kann unter zusätzlichen Voraus- 
setzungen über die Natur der Koeffizienten zu einem Existenzsatz für eine Lösung 


im üblichen Sinne ausgebaut werden. — Das Interesse der Note gegenüber früheren 
Ergebnissen liegt in der Erweiterung der Voraussetzungen über das Stetigkeitsverhalten 
der Koeffizienten. Hans Lewy (Providence). 


Thöodoresco, Nicolas: Le problöme de Cauchy pour une classe de systemes d’&qua- 
tions aux d&rivees partielles. Application aux &quations de Dirae. Ann. Scuola norm. 
super. Pisa, II. s. 4, 51—70 (1955). | 


0 
Re Fo = Diynge=y 
h,k 


ein solches System von Differentialgleichungen für n Funktionen 9; von p Variablen z; 
mit konstanten Koeffizienten y, das mit Hilfe eines Systems y}, zu 


au CHA, Br), 2 m; 
Fe ce en 


dx 0a? Re 
führt und also hyperbolisch ist. Dann soll die Funktion @,; durch ihre Werte auf einer 
Anfangsfläche dargestellt werden. Das gelingt in einfacher Weise durch Übertragung 
der Methode von Hadamard zunächst für den Fall einer ungeraden Anzahl von 
Veränderlichen; sodann durch die Methode des Abstieges bei einer geraden Anzahl von 
Veränderlichen, auch für den Fall, daß das System F noch durch Zusatzglieder &y’ op; 
ergänzt wird. Die Anwendung auf die Diracgleichung des Wasserstoffions führt zu 
einer übersichtlichen Darstellung der Lösung. K. Friedrichs (Braunschweig). 

Vasilesco, Florin: Sur la methode du balayage de Poineare &tendue par M. de La 
Vall&e Poussin, et ses rapports avee le probleme de Dirichlet generalise. C. RB. Acad. Sci., 
Paris 200, 199—201 (1935). 

In einer grundlegenden Untersuchung [Ann. Inst. H. Poincare 2 (1932); dies. 
Zbl.4, 114—115] hat de La Vallde Poussin durch eine Verallgemeinerung der 
methode du balayage sehr allgemeine Resultate über das klassische Dirichletsche 
Randwertproblem erzielt. Verf. bemerkt nun, daß sich in Fällen, wo dieses Problem 
unlösbar wird, die Resultäte zum Teil auf die Lösung der verallgemeinerten Rand- 
wertaufgabe übertragen. Auch die Beweise übertragen sich vermöge einiger bekannter 
Sätze unmittelbar. W. Feller (Stockholm). 

Tautz, G.: Reguläre Randpunkte beim verallgemeinerten Diriehletschen Problem. 
Math. Z. 39, 532—559 (1935). 

L’aut. s’occupe du probleme de Dirichlet pour l’&quation r 


Au+aoulda+bouldy+Hceu=0 (Au laplacien), 1). 
ce probleme &tant generalise A la fagon de Wiener; les fonctions a, b et c remplissent 
des conditions de Hölder. Le principal r&sultat est que, si ce est 0, les points re- 
guliers pour l’&quation de Laplace sont aussi reguliers pour l’&quation (1); si en outre 
l’equation (1) est identique ä& son adjointe, la proposition r&ciproque est vraie. L’aut. 
etend ses resultats & l’equation 


I dla,» Our + Id dufo heu=0, (2) 
i,k=1 i=1 


moyennant l’hypothese nouvelle que deux lemmes, d&montres par lui pour l’equa- 
tion (1), sont valables pour l’&quation (2). Mais le 2W° de ces lemmes a &t& demontre 
par le soussign& [Ann. Ecole norm. 49, 1 3 104 et 245 & 309 (1932), specialement chap. VII, 
XI et XIII; ce Zbl.4, 395 et 5, 205], avec une generalite deja plus que suffisante 
pour l’objet actuel, et qui pourrait ötre encore acerue.[voir aussi Ann. Soc. Polon, math. 
12, 35 a 54 (1934), specialement chap. II $1; ce Zbl. 10, 168]. @. Giraud. 
Wavre, R.: Sur la representation de certaines fonetions multiformes. C. R. Soc. 
Physique Geneve (Suppl. aux Arch. Sci. Physique etc. 16) 51, 198—200 (1934). 
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Phillips, H. B.: Effeet of surface discontinuity on the distribution of potential. 


‚-J. Math. Physies, Massachusetts Inst. Technol. 13, 261—267 (1934). 


Let the interior of a closed surface s be occupied by a homogeneous dielectric 
of constant E,) > 0, and the exterior by one of constant E,> 0. The author ex- 
hibits in two cases, by means of surface integrals over 8, the effect .of this surface 
discontinuity on the distribution of potential. Case I. Let D(P) be the potential at 
P due to a distribution of charges over space in the presence of the dielectrics, 
Y(P) that due to the same charges when the dielectries are absent. Then 


EO(P)= Y(P) + [YlRiP,g)dg, 
8 
where E equals E,, or E, according as P lies interior or exterior to 8. The function R is 


elosely related to the resolvent for the kernel ordinarily used in the Dirichlet problem. 
‚Case II. Let $, be a closed surface lying in the interior of 8. “Let Y be a function 


‚ eontinuous on S, and harmonic outside, ®, a funetion equal to Yon 8, and har- 


monice between S, and 8, ®, a funetion harmonie outside 8, and on S lt ©, =®, 
B,0®,/on = E,0®,/On”’, where n is the exterior normal derivative. Then 


E®(P) =E,[Y(P) na R*(P,g)dq], 


‚ where Eequals E, or E, according as P lies between S, and S or outside 8. The deduc- 
| tions in both cases are based on Green’s formula and the theory of integral equations. 


They are partly formal. Nothing is said explicitly, for example, as to the character 
of 8, 8, and O®,/On on 8. @ergen (Rochester). 
Quade, W.: Die Sehwingungsvorgänge in Systemen mit zwei Freiheitsgraden. 
(Hauptvers. d. Ges. [. Angew. Math. u. Mech., Bad Pyrmont, Sitzg. v. 9.—14. IX. 1934.) 
Z. angew. Math. Mech. 14, 365—366 (1934). 
Kurzer Bericht über die Ergebnisse einer Klassifikation der Systeme von zwei Frei- 


‚ heitsgeraden im Falle freier Schwingungen. Es ergeben sich 14 wesentlich (insbesondere 


9 auch im Sinne der Elementarteilertheorie) voneinander verschiedene Schwingungs- 
vorgänge; von diesen sind 9 aperiodisch, 3 periodisch und 2 von gemischtem Typus. 
Im übrigen wird auf eine frühere Schrift des Verf.: Klassifikation der Schwingungs- 
vorgänge in gekoppelten Stromkreisen (dies. Zbl. 8, 232), verwiesen. Haupt., 

Gorgidze, A.: Die Methode der sukzessiven Approximationen in einem flachen 
Problem der Elastizitätstheorie. C. R. Acad. Sci. URSS 4, 254—256 u. dtsch. Zusammen- 
fassung 256—257 (1934) [Russisch]. 

Einige Erweiterungen der Methoden von Michlin (dies. Zbl. 8, 359) und 


‚ Muschelisvili (dies. Zbl. 5, 358) im Falle eines mehrfach zusammenhängenden 
Gebietes Janczewski (Leningrad). 


Neufeld, J.: On the solution of boundary problems in mathematical physies. Philos. 


| Mag., VII. s. 18, 624 (1934). 


This paper lists several corrections to the paper carrying above title (Philos. Mag., 
VII. s. 17, 987; this Zbl. 9, 166). Murnaghan (Baltimore). 


Spezielle Funktionen: 


Mehrotra, Brij Mohan: A list of self-reeiprocal funetions. J. Indian Math. Soc., 


N. 8. 1, 93—104 (1934). 


The objects of this paper are to collect together the more important functions 
which are self-reciprocal in the Hankel transform, and’to show that they can all be 
derived from five particular self-reciprocal functions. W.N. Bailey (Manchester). 

Dhar, S. C.: „On the produet of parabolie eylinder funetions“. J. Indian Math. 
Soc., N.s. 1, 105—108 (1934). 

Verf. hat in einer früheren Arbeit einen Reihenausdruck abgeleitet für das Produkt 
zweier Weber-Hermitescher Funktionen von verschiedenen Argumenten mit ganz- 
zahligem Funktionsindex. Die vorliegende Arbeit befaßt sich mit dieser Relation 
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für den Fall, daß die Ordnungen nicht ganzzahlig sind. Hierbei geht Verf. von einer I 
Watsonschen Integraldarstellung für diese Funktionen aus. Durch Umformung der un- 
endlichen Integrale leitet Verf. die gewünschten Beziehungen ab (vgl. dies. Zbl. 9, 401). 
M. J.O. Strutt (Eindhoven). | 
Stratton, J. A.: Spheroidal funetions. Proc. Nat. Acad. Sci. U.S.A. 21, 51-56 
(1935). 1 
Verf. geht aus von der Differentialgleichung für die rotationssymmetrischen | 
Lameschen Wellenfunktionen in ihrer algebraischen\ Form, wie sie durch R. Mac- 
laurin aufgestellt wurde (vgl. Erg. Math. 1, H.3, 69). Er löst diese Differential- 
gleichung mit Hilfe einer Reihe von hypergeometrischen Funktionen, welche für den 
Fall ganzzahliger Indizes in Ableitungen Legendrescher Polynome übergehen. Zwischen 
den Koeffizienten der Reihe entstehen rekurrente Gleichungen, welche für den praktisch 
wichtigen Fall ganzzahliger Ordnung bereits von Niven erhalten waren (vgl. l.c.). 
Für den Fall sehr großer Argumente löst Verf. die Differentialgleichung näherungsweise 
durch eine Reihe Besselscher bzw. Neumannscher oder Hankelscher Funktionen und 
bestimmt ihr Verhalten im Unendlichen. Mit Hilfe der Laplaceschen Transformation 
leitet Verf. dann Integralbeziehungen zwischen den verschiedenen Wellenfunktionen | 
ab, welche im wesentlichen bekannt waren [E. G.C. Poole, Quart. J. Math., Oxford ! 
Ser. 49, 309—321 (1923)]. M.J.O. Strutt (Eindhoven). 
Morse, Philip M.: Addition formulae for spheroidal funetions. Proc. Da Acad. | 
Sci. U.8.A. 21, 56—62 (1935). 
Verf. ist in dieser Arbeit eine Reihe von Additionsformeln für die rotations- 
symmetrischen Lame&schen Wellenfunktionen ab, welche analog sind zu den bekannten | 
Additionsformeln für Kugelfunktionen. Hierzu geht er aus von der Reihendarstellung | 
einer ebenen Welle in obigen Wellenfunktionen. Hieraus folgen in bekannter Weise 
(vgl. Erg. Math. 1, H. 3, 71-75) Integraldarstellungen für einige der Lameschen 
Wellenfunktionen, woraus dann die obengenannten Additionsformeln abgeleitet 
werden. Sowohl das abgeplattete als auch das gestreckte Rotationsellipsoid werden 
behandelt. M.J.O. Strutt (Eindhoven). 
Darling, H. B. C.: On the differential equation satisfied by the hypergeometrie series | 
of the second order. J. London Math. Soc. 10, 63—70 (1935). | 
Es ae für die Differentialgleichung 


22(1 — 2) 2 +lö+e+ De (a +B+y +34 
+Be-(+a+B+y+aß+ay + BL —aByy=0 


die den Wurzeln der determinierenden Fundamentalgleichung zur Stelle z=1 ent- | 
sprechenden Lösungen aufgestellt und die lineare Beziehung ermittelt, die diese Lösung 


mit der zur Stelle z—= 0 gehörigen Lösung y = ;F, wi ; verknüpft. 


v. Koppenjels (Hannover). 

Gheorghiu, Gh. Th.: Sur eertaines fonetions attach&es aux fonetions mötasphöriques. 
Bull. sci. Ecole polytechn. Timigoara 5, 189—195 (1934). | 
Continuing the work of a previous paper (this Zbl. 10, 212) the author obtains | 
the second on of the differential equation satisfied by A,„(x, A), where 


ße -(+4))= 3 raß,n. | | 


N=—X 


Various properties of the second solution are obtained, and in particular the recurrence 
formulae are given. W.N. Bailey (Manchester). 
Basoco, M. A., and E. T. Bell: Further theta expansions useful in arithmetie. Amer. | 


u die volle Weksnınköit der Methode der „arithmetischen Paraphrase‘“ aus- 
zunutzen, die E. T. Bell bei früherer Gelegenheit entwickelt hat [vgl. besonders Trans. 
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Amer. Math. Soc. 22, 1—30, 198—219 (1921)], benötigt man Reihenentwicklungen 
für alle 64 Thetaquotienten d,(c-+Y) 
Pavel, Y) = Kay za) a.(y)’ (a,d,c=0,1,2,3) 


wo die Kabe »Thetakonstanten“, d.h. nach gewissen Gesichtspunkten passend ge- 


wählte von x und y unabhängige Funktionen von g, sind. 16 dieser Entwicklungen 
hatten Hermite und auf anderem Wege Kronecker gegeben. Für die 48 übrigen 
Funktionen gibt, nach Angabe der Verff. zum erstenmal, D. A. F. Robinson Ent- 
wicklungen in einer Arbeit, die zur Zeit der Abfassung der hier besprochenen noch 
nicht erschienen war und die in Trans. Roy. Soc. Canada erscheinen sollte. Die Verff. 
teilen ihrerseits für jede der 48 Funktionen zwei Entwicklungen mit, wobei aller- 
dings einige Entwicklungen, die sich durch ganz triviale Transformationen aus den 


| übrigen gewinnen lassen, übergangen sind. Die Methode der Herleitung wird nur an 


dem einen Beispiel (a, b, c) = (2, 2, 3) illustriert. Es ist 


REN LT 
Dasslaı) = Kykanaaten Pole ne) Karate) Pau In 


! Die Funktionen 


’ Ö re / v A 
Dal Ken U Dana) A 


| gehören zu denen, deren Entwicklungen durch Hermite bekannt sind; die Entwick- 


lungen der beiden anderen Faktoren der rechten Seiten von (1) gehören zum alten 


| Bestande der Theorie der elliptischen Funktionen. Die neuen Entwicklungen der 
| Verff. ergeben sich nun durch Ausmultiplikation. — Arithmetische Anwendungen wer- 


den nicht gegeben. Bessel-Hagen (Bonn). 
Dalton, 3. P.: A simple method of establishing relations between Theta-funetions 


| of zero argument. Proc. Edinburgh Math. Soc., II. s. 3, 286—288 (1933). 


New proofs of the relations % = 9,90, 55 —= 9 +0, ete., between the 
Theta-functions of zero argument. Whittaker (Edinburgh). 


 Integralgleichungen, Funktionalanalysis und Verwandtes: 


Fröchet, Maurice: Solution generale de l’&quation de Chapman. C. R. Acad. Sci., 
Paris 200, 369—370 (1935). 
Soit v un domaine de l’espace & » dimensions. L’&quation de Chapman relative 


a Vest M,s;P - (rm, s;:Q,u) F(Q,u; PlydQ,  (s<u<t).. (0 


Une fonction f(M, P) Er de carr& -doublement sommable sur Y quand l’integrale 
Sfr; P)dMdP est finie. Si X,(M), X,(M),... est un systeme orthonom& et 
v 


2 12 
 complet sur V de fonctions de carr& sommable sur V, on peut former une serie double 


> Ir X,(M) Xı(P) 
qui converge vers {(M,P) en double moyenne quadratique. C’est ä dire que 
[ [ira,P) — &haX,(M) Xu(P)PdMaPp, jen,k=p 
vv 


tend vers zero avec 1/n + 1/p. Et l’on £erit f(M, P) x Zn KM (P). La so- 


lution la plus generale de l’&quation (C) dans la famille des fonctions de carres 
doublement sommables sur V, s’exprime par un developpement en double moyenne 


quadratique F,(M, s; P,t) & I y;.(s,1) X,(M)X,(P), (s<i) 
jk 


oü les fonetions Yir(s, t) sont les solutions les plus generales — parmi celles 
pour lesquelles la serie double D)y},(s, t) est convergente — de l’&quation fonction- 


U. nelle AGENTEN 


va) = vl s,u) Yır(u,t), (s<u<t. (I) 
= 
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L’equation de Chapman se trouve ainsi ramenee & une &quation fonctionnelle (T} 

plus simple. B.Hostinsky (Brno). 
Blumenthal, Otto: Zu den Entwicklungen nach Eigenfunktionen linearer symme- 

trischer Integralgleicehungen. Math. Ann. 110, 726—733 (1935). | 
Durch Einsetzen von K(s,t) für f,(£) in dem Iterationsverfahren von Kellogg 


[Math. Ann. 86 (1922)]: fa+1(s) = [ Ks, t) n(t) dt/y [fn9)*dt, in welchem [(fn(s))?ds 
monoton wachsend gegen 1/A?, A ein Eigenwert von X (s,t), konvergiert, leitet Verf. die 
Ungleichung A?K®% (t,1)<K® (t,t) ab. Angewandt auf X, (s,1)=K (s,1)— 27.9; (s)9;(E)/A; 
liefert diese Ungleichung eine Herleitung der Entwicklung von K®%(s,t) nach Eigen- 
werten und Funktionen, die Entwicklung einer quellenmäßig dargestellten Funktion 
sowie eine Abschätzung des Restgliedes dieser Entwicklung, welche von der gleich- 
artigen Stetigkeit der Kerne K® und den Eigenwerten A, abhängt.. Hildebrandt. 

Dahr, K.: Researches upon an integral equation exemplifying the use of a general 
method due to Fredholm. Ark. Mat. Astron. Fys. 25 A, Nr 3, 1—29 (1934). 

In Acta math. 45 (1925) Fredholm gave an explicit solution of Dirichlet’s problem 
in the plane assuming the boundary to be given by a rational function of degree n, 
2 = D(s), -—o <s< oo, satisfying certain conditions. The author has carried through 
the analysis in detailwhen P(s) is of the second degree, the boundary being is obtain- 
able from an ellipse by a fractional linear transformation. He computes the charac- 
teristic values which are of the form +Y", and gives several different representations 
for: the resolvent. E. Hille (New Haven, Conn.). 

Dahr, Konstantin: Über die exakten Lösungen einiger Potentialprobleme aus der 
Elektrotechnik bei einer speziellen Klasse von Randkurven. Ann. Physik, V.F. 21, 
213—240 (1934). 

Verf. behandelt im ebenen Falle die Aufgabe, das Potential zu berechnen, das 
unter dem Einfluß gegebener Ladungen bzw. Stromfäden entsteht, wenn zwei ver- 
schiedene homogene isotrope Medien den Raum erfüllen. In der Hauptsache handelt 
es sich hierbei darum, das Potential der auf der Trennungsfläche induzierten Ladung zu 
berechnen. Verf. stellt dieses als Potential einer einfachen Belegung dar, für deren 
Dichte er eine Fredholmsche Integralgleichung erhält (die gleiche, die bei dem bekannten 
Existenzbeweis für die Lösung der zweiten Randwertaufgabe auftritt). Der Hauptteil 
der Arbeit ist der expliziten Herstellung der Lösung des Problems in den Fällen ge- 
widmet, in denen die ebene Trennungskurve durch Inversion einer Ellipse an einem 
in deren Innern gelegenen Zentrum erzeugt werden kann. In diesen Fällen hat nämlich 
Verf. in einer anderen Arbeit [Ark. Mat. Fys. 25A, Nr. 3 (1934); vgl. vorst. Referat] 
explizite Reihenentwicklungen nach trigonometrischen bzw. hyperbolischen Funk- 
tionen für den lösenden Kern der Fredholmschen Integralgleichung erhalten. Hierbei 
stützt er sich auf eine Arbeit von Fredholm [Acta math. 45 (1925)], in welcher im 
Falle gewisser algebraischer Randkurven für die iterierten Kerne Ausdrücke her- 
geleitet werden, die von Integralzeichen frei sind. Erich Rothe (Breslau). 


Radzisevskij, L.: Eine Methode zur Untersuchung einiger Klassen von Integral- 
gleichungen und Systemen mit unendlich vielen Unbekannten. €. R. Acad. Sci. URSS 
4, 364—868 u. dtsch. Text 368—372 (1934) [Russisch]. 

Verf. skizziert eine Methode zur Behandlung der linearen Gleichung 


<(p) = Ip) +AJK(p, g) z(Q) 
wo oder /[dgq für J zu setzen sind, je nachdem 9,9 =1,2,... oder stetige 
] Dun) 8 


Vernnderliche sind. Durch eine dem Schmidtschen RE nachgebil- 
deten Methode erreicht der Verf. die formellen Fredholmschen Determinanten: 


Dü)=1 — nIoR (Bi Pi En und D(p,g;A) usw., wo im allgemeinen von diesen 
a De Dh 


Determinanten nur bewiesen wird, daß sie innerhalb eines Kreises |A|- R<1 kon- 
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vergieren und bestimmt sind. Es bestehen dann innerhalb dieses Kreises die gewöhn- 
lichen Fredholmschen Sätze. Hildebrandt (Ann Arbor). 

Hardy, 6. H., and J. E. Littlewood: Bilinear forms bounded in space [p, q]. Quart. 
J. Math., Oxford Ser. 5, 241—254 (1934). 

This paper connects with an earlier one of Littlewood [Quart. J. Math., Oxford 
Ser. 1, 164—174 (1930)] on bilinear forms bounded in the space of bounded variables. 
In the present note the authors are concerned with forms A(x, y) DE DLR AR Yn 
bounded in space [p,g], i.e., when SlmPrst, [> |yn = 1. They deal 
with the case in which p>1, q ar =1/p+1/g<1, and prove the following 
results. Put 1A=1-— U, lu=23-—}4 He Let Us}, and let M be the Pound 


in [p, q] of the form A(z, y). Put 4, = RN KR [>ulen.|z l . Then 
/ Daran. DARM, (1) 


2 le: = <KM, (2) 
Hard K is an absolute constant. The inequalities (1) remain unchanged fp>2, 
q=>2,43< U<l1, but win (2) has to be replaced by A, and this modified form of (2) 
is yald also when 1<p<2<g and U<1. Moreover, the indices A and u are the 
best possible in a certain sense. E. Hille (New Haven, Conn.). 

Menn, Fritz: Die konvergenzfreien linearen Räume endlieher Stufe und die dazu- 
gehörigen Matrizenringe. Münster i. W.: Diss. 1934. 22.8. 

Ein linearer Raum heißt konvergenzfrei, wenn er mit einer Stelle £ = (2, , %g, 23, ...) 
auch alle Stellen y enthält, für die „—=0 für alle für die ,—0 ist. Beispiele kon- 
, vergenzfreier Räume sind der Raum o aller finiten Stellen und der Raum w aller 
' Stellen. Da in den konvergenzfreien Räumen die Auflösungstheorie besonders einfach 
‚ist, ist es von Wert, einen Überblick über die konvergenzfreien Räume zu gewinnen. 
‚ Verf. definiert eine Addition und Multiplikation von konvergenzfreien Räumen. Unter 
der Summe A-+u zweier konvergenzfreier Räume A, u versteht man den Raum aller 
\ Stellen (21, &9, - . -; Y1> Ya, ...), wo rt irgendeine Stelle aus A, ) eine aus u ist; unter 
| dem Produkt Au den Raum, der entsteht, wenn man in einer Stelle von A an Stelle der 
| von Null verschiedenen Koordinaten Stellen aus u, an Stelle der Koordinaten gleich O 
|'die Nullstelle aus u einsetzt. Ein Raum heißt von endlicher Stufe, wenn er permuta- 
\ tionshomöomorph ist einem Raum, der durch endlich viele Additionen und Multiplika- 
tionen aus und @ entsteht, d. h. durch Permutation der Koordinaten aus einem sol- 


chen Raum hervorgeht. Es wird gezeigt, daß jeder Raum n-ter Stufe permutations- 
N N 


 homöomorph einer der folgenden drei Normalformen ist: Für grades n, (9w)?,(09)?, 
® n Pe —: Te #1 

‚(@w)?+(wp)? ; für ungerades n, (vw) ? 9, (wo) ? w, (po) ? P+(wp) ? w. 
Betrachtet man allgemeiner homöomorphe, d. h. eineindeutige und umkehrbar stetige 
Abbildungen von konvergenzfreien Räumen, so wird gezeigt, daß auch in diesem 
‚ erweiterten Bereich die obigen Normalformen verschieden, d.h. nicht homöomorph 
sind. Es gilt also der Satz: Sind zwei konvergenzfreie Rätine homöomorph, so gehen 
sie bereits durch Permutation der Koordinaten auseinander hervor. Ulm (Göttingen). 


' Funktionentheorie: 
| Bonder, J.: Gen£ralisation de la methode de Schwarz des repr&sentations conformes. 
(Cambridge, England, 3—9. VII. 1934.) Proc. 4. internat. nur appl. Mech., 164—165 
(1935). 

Kössler, M.: Über besondere Klassen von schlieht abbildenden Potenzreihen. I. 
Sonderdruck aus: M&m. Soc. "Paten sci. en 78. (1934). 


z 1 2 
Y(.@)=z! + fe(t) dt, 92) =2" air [ei t)dt, upzcif + + Jeee)at 3 
0 {) 
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wie Verf. zeigt, schlicht und +0 in |2|<1. Ferner wird gezeigt, daß die Ent- 


wicklung von 9,(2)"! und @,(2)"! um z= 0 durch Ei: bzw. Be majorisiert 
wird. Schließlich folgt eine Abschätzung der Bogenlänge der Kreisbilder für eine 
Klasse von im Kleinen schlichten Laurentreihen. — Bemerkung: Auch @,(2)"! hat 


mer) zur Majorante, da 


1 sl 
9,2)" = _ N in Jena zZ 1 — zk(d)}t, 


wo |k(z)| <1, so daß der reelle Teil des zweiten Faktors =#, d.h. | 
1-2kPI<(l—- 2). @. Szegö (St. Louis). 


Wolff, Julius: Sur la eonservation des angles dans la representation eonforme d’un 
domaine au voisinage d’un point frontiere. C. R. Acad. Sci., Paris 200, 42—43 (1935). 
Der folgende Satz wird hergeleitet: Es sei @ ein einfach zusammenhängendes 


Gebiet in einer z-Ebene mit der Eigenschaft: Zu jedem e, O<e< 5 gibt es ein 
R(e) >0, so daß der außerhalb |z2| > R(e) gelegene Teil von @ das Gebiet A(e): |2|>R, 
—n]/2 +E< arg <<, — & enthält und in A (e): 2] > R(e), -—n]2 —e<argz<n/2+e 


enthalten ist. Bildet dann w—= w(z) @ konform auf Rw>0 so ab, daß we) > oo 
strebt, wenn z2— oo längs der positiven reellen Achse geht, so gilt in jedem A(e): 
lım ang ©) —=0. Dieser Satz verallgemeinert den bekannten Satz von der Winkel- 
z>o 


treue der konformen Abbildung in einem Randpunkt eines Gebietes, dessen Rand 
eine Jordankurve mit einer Tangente in diesem Punkte ist. Die Grundzüge des Be- 
weises werden angegeben; die ausführliche Darstellung des Beweises ist in Akad. 
Wetensch. Amsterdam 88, 46—50 (1935) erschienen. 8. Warschawski (NewYork). 

Dinghas, A.: Remarques sur deux th&oremes de la theorie des fonetions. C. R. Acad. 
Sci., Paris 200, 40-42 (1935). 

Für eine im Winkel — = <p=< or reguläre Funktion sei 0 die Ordnung, o der 
Typus für den ganzen Winkel und o;, der Typus auf dem Rande. Es wird bewiesen ° 
r>=00085,, was den Satz von Phragme&n-Lindelöf enthält. Die nachträgliche ° 
Transformation durch konforme Abbildung ist trivial. Ahlfors (Helsingfors). 

Cartwright, M. L.: Some inequalities in the theory of funetions. Math. Ann. 111, 
98—118 (1935). f 

En utilisant la methode d’Ahlfors (Acta Soc. Sci. Fennicae 1930), l’a. demontre ° 
que: Si w(z) est hol. pour |2|< 1, n’y prend aucune valeur plus de p foiset 
la valeur 0 au plus g fois, g<p, ona |w@)|<A(p)ull—r)-®, |=r<I1, 
oü A(p) ne depend que de p, et u = max (|w(0)|, |w’(0)|, . - ., |w®(0)|). L’ex- i 
posant 2p ne peut pas &tre remplace par un n. plus petit, car z2?(1 — 2) 2? verifie les 
hypot. (g=p). Ce th. qui generalise de tres pres celui de Koebe et Bieberbach 
contient un th. de Frazer (ce Zbl. 3, 15). Par la möme methode, jointe & l’emploi des 
familles quasi-normales, l’a. donne ce r&sultat apparente & un th. de Littlewood 
[Proc. London Math. Soc. 23 (1925)]: Soit w,, %g,.. .,%n,... une suite donnee de 
nom. tels que |w,| > 0, |w|< |wn41|<%|wn|; |wn| > ©, |wn41/wn| > 1 lorsque 
n— 00; k donne. Si w(z) est hol. pour |2|< 1 et. n’y prend pas plus de 2 fois (> 0) 
chaque valeur w,, & tout e donn& corresp. r, = ry(e) tel que 


|w(2)| <A(p, k,r,) |w, | u(1 — r)??"2"® pour n<r=|2|<1 
avec u = max (1, |w(0) |, |w'(0)|,.... ., |w®(0)]). @. Valiron (Paris). 
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Eltving, Gustav: Über eine Klasse von Riemannschen Flächen und ihre Uniformi- 
sierung. Acta Soc. Sci. Fennicae, N.s. 2, Nr 3, 1—60 (1934). 

Verf. untersucht die Klasse der Riemannschen Flächen mit endlich vielen log- 
arithmischen oder algebraischen Windungspunkten. Um eine Übersicht zu gewinnen, 
benutzt er die von Speiser eingeführte Darstellung solcher Flächen durch topologische 
„Bäume“, bringt aber eine zweckmäßige Verbesserung an dieser Methode an. (Es ist 
üblich geworden, hier von „Bäumen“ zu reden, widerspricht aber der topologischen 
Terminologie, da hier topologische Kreisbilder auftreten können, die in den topo- 
logischen Bäumen gerade verboten sind; man spräche besser von Streckenkomplexen.) 
Verf. erzeugt den Komplex der Fläche wie folgt: Man verbinde die Punkte a,,...,a,, 
über denen die Fläche verzweigt ist, durch eine Hilfskurve, die die Ebene in 2 Gebiete 
zerlegt; darin wähle man je einen Punkt, w, bzw. w,, und verbinde diese durch je einen 
Bogen (x) über a,_,a, der Hilfskurve hinweg. Denkt man nun dieses System von 
q Bogen auf alle Blätter der Fläche projiziert, so entsteht dort ein Streckenkomplex, 
dessen schlichtes topologisches Bild die Verzweigungsverhältnisse der Fläche 
sehr anschaulich wiedergibt (das nennt Verf. Baum). Entsprechend w,, w, ist der 
Komplex mit Knoten besetzt, von denen je q Glieder ausgehen; jedes Glied verbindet 
zwei verschiedenartige Knoten. Einem schlichten bzw. einem A-blättrigen Punkte 
über a, entspricht ein Zweieck bzw. 24-Eck aus Gliedern (x — 1) und (x) abwechselnd; 
einem logarithmischen Windungspunkt entspricht ein ebensolches offenes Unendlich- 
Eck. — Im ersten Teil der Arbeit werden diese Darstellungen von Riemannschen 
Flächen ausführlich untersucht und für die eingangs erwähnte Flächenklasse nutzbar 
gemacht; hier bestehen die Komplexe aus einem Kern, in den alle 2/-Ecke (A > 2) 
aufgenommen sind, und aus endlich vielen daran angehängten logarithmischen 
Enden, die einem Windungsflächenstück von der Art der ‚halben‘ Fläche des Lo- 
garithmus entsprechen (von einem Blatte aus nur nach einer Richtung hin durchlaufen). 
— Im zweiten, analytischen Teil der Arbeit untersucht Verf. die schlichte konforme 
Abbildung solcher Flächen und erzielt die Hauptergebnisse auf einem etwas anderen 
Wege, als es früher in dem Spezialfall gelungen war, wo algebraische Windungspunkte 
ganz fehlen (Nevanlinna und Ahlforsin Acta math. 58; dies. Zbl. 4, 355—357). Eine 
Fläche F wird ausgeschöpft durch eine Folge von Teilflächen 7„—F und die 7, 
dabei definiert, indem die logarithmischen Enden nach einer gewissen Gliederzahl 
abgeschnitten werden: symmetrisiert man den verbleibenden Rest, so entsteht ein 
geschlossener Komplex, dem eine Fläche vom Geschlecht Null, also eine rationale 
Funktion entspricht. Es läßt sich zeigen, daß diese Folge rationaler Funktionen in 
einem Teilgebiet der Ebene (innerhalb sogar gleichmäßig) gegen eine dort meromorphe 
Funktion f(z) konvergiert, die die Fläche # erzeugt, und daß jenes Teilgebiet mit der 
endlichen Ebene zusammenfällt; damit ist auch das Typenproblem der Flächenklasse F 
erledigt. Zum Beweise dieser letzten Behauptung wird der Schwarzsche Differential- 

„ „ 
ausdruck $(w) 1, _ 3 (7) herangezogen. /(z) = w genügt der Differentialgleichung : 
S(w) = rationale Funktion R(z); fehlen algebraische Windungspunkte in F, also 
Kreuzungspunkte von /, so ist R(z) ein Polynom; jedem Kreuzungspunkt aber ent- 
spricht ein Pol 2. Ordnung von R. — Schließlich werden umgekehrt die Lösungen 
einer solchen Differentialgleichung untersucht und zunächst eine notwendige und hin- 
reichende Bedingung dafür gegeben, daß die Lösungen in der Umgebung eines Pols 
2. Ordnung von R(z) von rationalem Charakter bleiben; sie liefern im großen die Be- 
dingungen für die Existenz meromorpher Lösungen; jede meromorphe Lösung erzeugt 
eine Riemannsche Fläche der eingangs genannten Art; die Zahl der algebraischen 
Windungspunkte wird durch die Zahl der im Endlichen gelegenen Doppelpole bedingt, 
während die Anzahl der logarithmischen Windungspunkte durch das Verhalten von 
- R(z) im Unendlichen bestimmt ist: Für R (oo) —= 0 fehlen sie ganz, die Fläche ist ge- 
schlossen, f also rational; hat aber R bei z = einen p-fachen Pol (p> 0), so gibt es 
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in.F genau p » 2 logarithmische Windungspunkte, und f(z) hat die genaue, Wachs- 
tumsordnung # (p + 2); in ‚Übereinstimmung mit dem auf meromorphe Funktionen 
übertragenen Denjoy-Ahlforsschen Satz. Ullrich (Göttingen). 


Milloux, Henri: Sur les valeurs asymptotiques des fonetions paubıes d’ordre infini. hi 


Compositio Math. 1, 305—313 (1935). 

Der Satz von Deanjeöh- Ahlfors erhält eine finitistische Wendung, die es erlaubt, 
ihn auch für ganze Funktionen g(z) von unendlicher Ordnung auszusprechen. (Er 
sagt: Hat g(z) die endliche Ordnung 0, so gibt es’höchstens 20 endliche asym- 
ptotische Werte a,). Hier wird g(2) auf einem Kreisring r< |2|< R betrachtet; 
man habe eine Anzahl von Werten a, mit den Eigenschaften: |a,—a,|>e, 
la,| < M(r, 9). Gefragt wird nach Bogen L,, die die Ringränder r, R verbinde 
und auf denen die Ungleichungen 


ls@al=Mtr,g,, log — | <x-logMir,g) =logz 


bestehen. Es wird gezeigt, daß es für m Er) TER 


nicht mehr als 2(1 + 9) log,M(R, g)/log r solcher Bin L, (Werte a,) geben kann. 
[Ausnahmen könnten für Funktionen mit unregelmäßigem Wachstum und auch dann 
nur für spezielle Werte von. R eintreten. Es müßte M (r, g) kleiner sein als eine gewisse 
Potenz von log,M(R, g)/log R.] Darin liegt eine Verallgemeinerung des Denjoyschen 


(n>0) im allgemeinen 


Satzes nach einer etwas anderen Richtung, als sie vom Verf. schon früher gegeben war | 


(Acta math. 61, 129; dies. Zbl. 8, 75). Zum Beweise wird die auch dort benutzte 
Carlemansche Ungleichung und eine leichte quantitative Verbesserung des Lindelöfschen 
Satzes herangezogen, wonach eine Funktion zwischen zwei Zielwegen mit verschie- 
denen endlichen Zielwerten nicht beschränkt bleiben kann. Ullrich (Göttingen). 


Bergmann, $.: Über einige Anwendungen der Funktionentheorie bei gewissen 
Problemen der Hydrodynamik. (Cambridge, England, 3.—9. VII. 1934.) Proc. 4. inter- 
nat. Congr. appl. Mech., 159—160 (1935). 


Wahrscheinlichkeitsrechnung, Statistik, Versicherungsmathematik : 


@ Reichenbach, Hans: Wahrscheinliehkeitslehre. Eine Untersuchung über die 
logischen und mathematischen Grundlagen der Wahrscheinlichkeitsreehnung. Leiden: 
A. W. Sijthoff 1935. IX, 451 8. u. 28 Fig. f 11.50. 

Das Werk bedeutet zweifellos einen: wichtigen Fortschritt in ‚der Wahrscheinlichkeits- 
lehre, in der es mehrere noch sehr umstrittene Punkte gibt, die hier tiefer untersucht und 
deutlicher ausgedrückt worden sind. Diese Punkte und die dazugehörigen Frgebnisse und 
Folgerungen des Verf. dürfen in zwei Teile getrennt werden: einerseits die von allen besonderen 
Anschauungen über die inhaltliche Bedeutung der W. unabhängigen oder wenig abhängigen 
Probleme technischer Natur und andererseits die minder greifbaren Fragen über das Wesen 
von Wahrscheinlichkeit und Wahrscheinlichkeitstheorie. — Die zum ersten Teil gehörigen 
Beiträge bestehen aus einer verbesserten und systematischeren Durchführung der schon vor- 
her vom Verf. selbst und anderen als zweckmäßig betonten Verknüpfung der Grundgedanken 
der Wahrscheinlichkeitslehre mit denen der Logistik, insbesondere mit jenen, die der jüng- 
sten Entwicklung der mehrwertigen Logiken zugrunde liegen. Einige der auf diesen Gegen- 
standskreis bezüglichen Bemerkungen sind auch für die allgemeine Theorie der mehrwertigen 
Logiken von tiefer Bedeutung. Die Wahrscheinlichkeitslogik ist als Spezialtall in dieser Theorie 
enthalten und ist eigentlich die vollständigste aller mehrwertigen Logiken, da sie eine stetige 
Skala von Wahrheitswerten besitzt. Die Gesetze dieser Logik bilden die Wahrscheinlichkeits- 
rechnung, die aus wenigen Axiomen abgeleitet und somit streng ‚„mathematisiert‘“ werden 
kann. Neben den theoretischen Vorteilen einer solchen Begründung gibt es auch nicht ge- 
ringere Vorteile praktischer Natur, indem die logische Auffassung glatt und fast mechanisch 
zu einer zusammenhängenden Betrachtung der verschiedenen Verknüpfungen zwischen Er- 
eignissen führt, die in einer nichtformalisierten Darstellung als fragmentarisch und undeutlich 
erscheinen würden. Als Beispiel hierfür sei auf die Formeln der $$ 19—23 hingewiesen. Die 
Entwicklung der Wahrscheinlichkeitsrechnung, ist aber beim Verf. auf elementare Fälle be- 
schränkt, so daß z. B. das Stetigkeitsaxiom, ein Kernpunkt der mathematisch ausführlichen 
Behandlung von Kolmogoroff [Erg. Math. 2, 3 (1933)], nicht erwähnt wird; dies ist um 
so mehr zu bedauern, als dieses Axiom in einem Beweis [Formel (3), $:49] stillschweigend 
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verwendet wird, während es mit der vom Verf. angenommenen Definition der Wahrscheinlich- 
keit nicht vereinbar erscheint. — Die Frage über das Wesen des Wahrscheinlichkeitsbegriffes 
‚ wird ausführlich untersucht, und die vom Verf. entwickelten Betrachtungen dürften alle 
| interessieren, die bestrebt sind, den Streit hierüber vom gegenwärtigen toten Punkte auf 
ein mathematisch und erkenntnistheoretisch weiter führendes Geleise zu verschieben. Die 
von R. v. Mises herrührende Häufigkeitsdeutung ist nun in der Tat von einigen als sinnlos 
abgelehnt, von anderen, ungeachtet aller Kritik, mit Beifall aufgenommen worden; Verf. 
anerkennt die Schwierigkeiten, lehnt ab, was ihm unhaltbar erscheint, behält aber endlich 
das Wesentlichste der Häufigkeitsdeutung bei und sucht eine befriedigendere Rechtfertigung 
dafür. Kritik und Rechtfertigung gehören jedoch nicht notwendigerweise zusammen, und 
man kann sich von der ersten allein überzeugen lassen, so daß bei Nachdenken über die Reichen- 
 bachschen Ideen sowohl ein Freund wie ein Gegner der Häufigkeitsdeutung seine Meinung 
festhalten oder auch ändern könnte; doch wird jedenfalls der erste die auftauchenden Ein- 
wände und die Notwendigkeit klarer sehen, seinen Standpunkt, wenn schon nicht aufzugeben, 
so doch tiefer zu begründen; der zweite aber wird, wenn ihm (wie auch dem Ref.) nicht ein- 
, mal die neue Rechtfertigung zulässig scheint, seine Gedanken ebenfalls vertiefen. — Eine 
‚ vorläufige Kritik führt (wie schon bei Kamke) zur Ablehnung des ‚„Regellosigkeitsaxioms‘“ 
| und zum Schlusse, daß auch die sinnvollen, schwächeren „Unordnungs“bedingungen (Dörge, 
, Tornier) keine eigenen Axiome, sondern nur willkürliche Abgrenzungen von interessanten 
Spezialtypen sind. Wesentlicher ist die Kritik der Häufigkeitsdeutung selbst, die ihren Kern 
‚ in dem Problem der Entscheidbarkeit von Limesaussagen hat. Der Punkt, an dem die ver- 
schiedenen Anschauungen abzweigen, liest tatsächlich in der Frage, ob überhaupt Wahr- 
scheinlichkeitsäussagen objektiv entscheidbar sein können und brauchen und, wenn ja, ob 
sie bei Annahme einer gewissen Definition (im vorliegenden Falle der Häufigkeitslimesdefini- 
tion) wirklich entscheidbar sind. Da der Limes nie erreichbar und, mangels Gleichmäßigkeit 
‚der Konvergenz, nicht einmal abgrenzbar ist, erscheint otfenbar der Misessche Grundbegriff 
als praktisch unerfüllbar und daher als eine inhaltsleere Betrachtung. Zur Vermeidung dieser 
) Schwierigkeit benützt der Verf. die Wahrscheinlichkeiten höherer Stufe; Wahrscheinlichkeits- 
aussagen zweiter Stufe sind Wahrscheinlichkeitsaussagen über das Bestehen einer gewöhn- 
lichen Wahrscheinlichkeitaussage usw. Eine Wahrscheinlichkeitsaussage ist also auf Grund 
" endlich vieler beobachteter Tatbestände nicht als wahr oder falsch entscheidbar, sondern 
‚ unterliegt nur einer Beurteilung, die durch eine Wahrscheinlichkeit höherer Stufe gegeben 
‚wird. Was eigentlich mit’ einer derartigen ‚‚regressio in infinitum‘‘ gewonnen werden soll, 
ist nicht klar ersichtlich, da die logische Entscheidbarkeit immer unendlich entfernt bleibt. 
So wird sich schließlich die Rechtfertigung wieder auf nicht scharf angebbare Begriffe und 
i Betrachtungen stützen; so werden die Wahrscheinlichkeitsaussagen als „Setzungen‘“ be- 
 trachtet; unter solchen Setzungen soll es eine „optimale“ geben, und die „Induktionsregel“ 
j könnte als die günstigste Handlungsregel für diese Setzungen vorgeschlagen werden. Viele 
| 
P 
| 
\ 
d 
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Schwierigkeiten sind in diesem Punkte enthalten; andere Schwierigkeiten der Häufigkeits- 
deutung werden nicht behandelt, wie in erster Linie die Willkürlichkeit der Einbettung eines 
‚ Ereignisses in eine Folge, die ohne weiteres vorausgesetzt wird. Außerdem scheint die ent- 
gegengesetzte Auffassungsmöglichkeit zu eilig verworfen worden zu sein, ohne ihre tiefe — 
‚obwohl diskutable — Bedeutung zu erkennen; es wäre sehr interessant gewesen, die logischen 
und philosophischen Gründe kennenzulernen, aus denen der Verf. nicht annehmen kann, 
daß eine Wahrscheinlichkeitsaussage nicht als eine Aussage über Ereignisse, sondern nur 
als eine Aussage über unseren Zweifelsgrad in bezug auf Ereignisse betrachtet werde. Auf 
. Grund eines solchen Standpunktes wäre „Möglich“ als Synonym von ‚„Unbestimmt‘“ ($ 75) 
N zu erklären; so würde die erwiesene Unvereinbarkeit der mehrwertigen Begriffe der Möglich- 
‚keit und der Wahrscheinlichkeit mit der Einordnung der Ereignisse in die gewöhnliche zwei- 
wertige Logik entfallen, und somit würden alle Gründe verschwinden, welche die Einbettung 
der allein entscheidbaren und allein praktisch bedeutenden Einzelereignisse in ungreifbare 
und unbestimmbare unendliche Folgen nahelegen“könnten. Und dies ist gerade die Frage, 
zu der, an diese so tiefsinnige — dabei stets lichtvolle und verständliche — Darstellung an- 
knüpfend, der erwähnte Abzweigungspunkt der verschiedenen Anschauungen in strenger Form 
deutlich angegeben werden kann. Bruno de Finetti (Trieste). 

Lamothe, A.: R£flexions sur le caleul des probabilites. M&m. Artillerie frang. 13, 
1039—1091 (1934). 

Considerations sur les hypoth&ses fondamentales ‚du Calcul des Probabilites. 
Examen des conditions des experiences qui servent & v£rifier les formules theoriques. 
‚Discussion de la theorie des erreurs (formule de Gauss); il y a des cas oü la probabilite 
‚d’une erreur plus grande qu’une certaine quantite doit ötre regardee comme £tant 
rigoureusement nulle; la formule de Gauss lui attribue cependant une probabilite 
tres petite mais tout de möme finie et non nulle. Expose de m&thodes graphiques 


pour obtenir la precision d’une serie de mesures. B. Hostinsky (Brno). 
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Romanovsky, V.: Sur une formule de M. A. R. Crathorne relative aux moments. 
©. R. Acad. Sci., Paris 200, 105—107 (1955). 
La note contient une d&monstration directe de la formule recurrente de Örathorne 


(voir ce Zbl. 9, 28) pour les moments d’une distribution binomiale; l’auteur etablit 


ensuite une autre formule recurrente pour les mömes moments. A. Khintchine. 
Andreoli, Giulio: Sulla definizione di eerti indiei, relativi a earatteri di omogamia, 


in problemi statistiei. Accad. Sei. Fis. e Mat. Napoli, Rend., IV.s. 4, 36—41 (1934). | 


The author defines homogamy and heterogamy with respect to an arbitrary 


dichotomic classification following R. Benini, Principi di Demographia, Firenze 
1901, who introduced the index of attraction as a measure of cohesion in the social | 


aggregate manifested in matrimonial union of persons similar with respect to an assigned 
dichotomic characteristic. More recently, G. de Meo in I matrimoni in Italia nel 
ventrennio 1912—1931, “Napoli”, Rivista municipale 1934—XII, and, others have 


dealt with this concept. The general case of the square matrix of order n is reduced _ 
by grouping to the tetrachorie case. Three such second order matrices are compared 
by the author: (1) the actual matrix of data, (2) the “casual’”” matrix (the elements 
of a column of which are proportional to the row-sums of the matrix of data, and like- 
wise for its rows), (3) the “indifferent”’ matrix having all elements equal. Comparison 


among these generates the indices of irregularity, of repugnance and of homogamy. 
These for changes in point of diehotomic separation provide profiles (in the sense of 


Niceforo) of the collection. No mention is made of standard method of evaluating | 


tetrachorie correlation. A. A. Bennett (Providence). 


Andreoli, Giulio: Sugli indiei di omogamia pura ed attenuata, e su certe interpretazioni 


iperspaziali. Accad. Sci. Fis. e Mat. Napoli, Rend., IV.s. 4, 42—48 (1934). 


This paper interprets vectorially in n-space the algebraic operations of finding | 


the indices developed in the previous paper. 4A. A. Bennett (Providence). 
De Meo, 6.: Su di aleuni indiei atti a misurare l’attrazione matrimoniale in elassi- 
fieazioni dieotome. Accad. Sci. Fis. e Mat. Napoli, Rend., IV. s. 4, 62—77 (1934). 
The concepts of G. Andreoli (see the prec. reviews) are rendered concrete by 


appropriate illustrative material chosen from official records of marriages. A critical 
discussion is made of their uniformity for the data cited. The pre-war and post-war 
variation in values of the indices are compared and explained; with due regard to the 


variation in frequency of free combinations. A. A. Bennett (Providence). 


Borch, Fredrik: Über einige versicherungsmathematische Zinsprobleme. Mitt. 


Vereinig. schweiz. Versich.-Math. H. 29, 21—45 (1934). 


Gegeben sei der Wert a,,] einer temporären Leibrente; es soll festgöstellt werden, 
welcher Zinsfuß der Berechnung dieser Leibrente zugrunde gelegt wurde, wobei nur die 


Absterbeordnung, also die Zahlen /, verfügbar sind. Verf. gibt das folgende Verfahren 


zur Beantwortung dieser Fragestellung: Als Ausgangspunkt dient eine der Näherungs- 


formeln, welche die Leibrenten durch die Zahlen 1,, 21,, 221, auszudrücken ge- 


statten; insbesondere wählt Verf. erst die Formel von Steffensen, um dann eine 


neue Näherungsformel herzuleiten, welche für temporäre Leibrenten sehr gute . 
Ergebnisse zu liefern scheint, jedoch rechnerisch etwas umständlich sein dürfte. Außer 
einer Br N räge für a,z] ist auch eine aus ihr abzuleitende Näherungsformel 


für u erforderlich. — Ist jetzt der Wert a,zj gegeben, so kann durch einfache 


Abasbdaraneen eine obere und eine untere Schranke für den gesuchten Zinsfuß « ge- 
funden und zwischen diesen Schranken willkürlich ein roher Näherungswert ? gewählt 


werden. Mit Hilfe der Näherungsformeln berechnet man für den Fre i die Werte 


a > = er und findet schließlich approximativ d—=% + Eis (a, — a) : 


di 4] 


Verf. zeigt an Beispielen, daß dieses Yaskahacır zu sehr guten Näherungen führt. — Im 


. letzten Abschnitt der 


| 
| 
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beit wird auf eine Anwendungsmöglichkeit einer vorher 
entwickelten Methode aıf das Zinsfußproblem der Leibrente hingewiesen. 
Birnbaum (Lwöw). 

Berger, Alfred: Über Yine allgemeine Relation zwischen Todesfallversicherung und 
Rente. Aktuär. Vedy 4, M5—153 (1934). 


Mit A,71{4:} werde ler Barwert einer kontinuierlich gerechneten gemischten 
Versicherung bezeichnet, bei welcher im Falle des Todes im Alter & + i der Betrag A, 
und bei Erleben des Alters 2 -+n der Betrag A, zur Auszahlung gelangt; analog 
bedeute @,,]{r,} eine kontinlierliche Leibrente, bei welcher im Alter x + t der Betrag r, 
ausgezahlt wird. — In weniken Zeilen werden die beiden einander äquivalenten Re- 
lationen hergeleitet: 


nn - A,mtetänin); 
= ® d 
AmtAal= 4 + Gag = 541. 


Der Inhalt dieser Beziehungen|ist klar; so z.B. besagt die erste: Der Barwert der 
Rente ä,zj{r.} ist gleich dem Barwert einer gemischten Versicherung auf die bis zum 
Ab- bzw. Erlebenstermin aufgeäinsten Beträge der bis dahin fällig gewesenen r,. — 
Verf. zeigt, daß aus diesen einfathen Identitäten zahlreiche, sonst nicht immer leicht 
zu beweisende Beziehungen und Sätze betreffend Prämien, Reserven, durchschnitt- 
jiches Risiko u. a. fast unmittelbar gefolgert werden können. Birnbaum (Lwöw). 


Rosmanith, Gustav: Bemerkungen zu den Aufsätzen „Über den Charakter der ab- 
gekürzten Todesfallversieherung“. Bl. Versich.-Math. 3, 189—190 (1935). 

Vgl. dies. Zbl. 9, 122. 

Creedy, F.: On equations of motion of business activity. Econometrica 2, 363 
bis 380 (1934). 

In äußerst enger Analogie zur Newtonschen Mechanik stellt der Verf. Differential- 
gleichungen für die „wirtschaftliche Aktivität“ auf, die zur Beschreibung von Kon- 
junkturschwankungen dienen sollen. Die Rolle von Geschwindigkeit und Beschleuni- 


gung übernehmen die pro Zeiteinheit produzierte oder konsumierte Warenmenge 


bzw. die zeitliche Änderung dieser Produktions- oder Konsumgeschwindigkeit. Unter 
speziellen Annahmen über die „ökonomische Kraft‘‘ werden die betreffenden (sehr 
einfachen) Differentialgleichungen gelöst. In welchen Beziehungen die Ergebnisse 
zu den wirtschaftlichen Erfahrungen stehen, wird nicht diskutiert. _W. Fenchel. 


Geometrie. 


Capelle, Jean: Recherche des relations entre les six el&ments d’un triangle quel- 
eonque. Bull. math. Fac. Sci. et grandes Ecoles 1, 133—138 (1934). 


Thöbault, V.: Sur la g6omötrie du triangle. Ann. Soc. Sei. Bruxelles A 54, 147 
bis 162 (1934). 

I. Triangles associes & un triangle fondamental T. — A. Triangle 7, des pieds 
des bisseetrices interieurs. Formules relatives aux cötes, & l’aire etc. de T, en fonction 
des cötes du triangle primitif 7. Le triangle T, est un triangle podaire de T quand 
a(b— ec) +ble—a)+c(a—b)=0. — B. Triangle T,, nomme& de Nagel, dont 
les sommets sont les contacts des cercles exinscrits /,, Iy, I. avec les cötes a, b, cde T. — 
C. Triangle T, des contacts du cerele inscrit avec les cötes de 7. ‚II. Trois triangles 
speciaux remarquables. R etant le rayon du cercle eirconscrit, r, celui du cercle ex- 
inscrit /,, on a toujours O<r,<4R. L’auteur etudie les trois triangles pour lesquels 
Elan, AR SuR: O. Bottema (Sappemeer-Niederlande). 


Inzinger, Rudolf: Über eine darstellende Geometrie der Linienelemente erster und 
zweiter Ordnung des Raumes. Anz. Akad. Wiss., Wien 1935, 5 (Nr l). 
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Fischer, Helmut Joachim, und Kurt Sehmeiser: Untersuchungen zur angenäherten 
Kreisteilung. A. Die Konstruktion des Herrn Jakob Klee zur Teilung des Viertelkreises 
in beliebig vorgeschriebenem Verhältnis und ihre Genauigkeit. B. Fehleruntersuehung | 
für die Konstruktion des Renaldini und des Herzogs Carl Berahard zu Sachsen-Weimar- 
Eisenach. S.-B. Heidelberg. Akad. Wiss. 1934, 1—20 (Abs. 18). ; 

A. (Verf. H. J. Fischer ) Näherungskonstruktion Klees zur Teilung des rechten 
Winkels in einem beliebig vorgeschriebenen Verhältnis p. {/BAC sei. der rechte Winkel, 
AB=A(C, AD:DB=p. In D und B werden Löte.DEF und B@ auf AB errichtet, 
DE= DB, /BD@G = 22°30'; Der Kreis um @ mit Radius @E teilt den Bogen BC | 
angenähert im Verhältnis p. Verf. gibt eine ausführliche Diskussion über die Ab- 
weichung des konstruierten vom gesuchten Winkel als Funktion von p(=1) und be- 
trachtet angenäherte Darstellungen des Fehlers durch Polynome. Der größtmögliche 
Fehler liegt zwischen 1’26°’ und 1’27’ (p in der Nähe von 3). Die Kleesche Konstruk- 
tion gestattet die angenäherte Konstruktion der regulären Vielecke (p — 2). Während 
das Maximum des absoluten Fehlers dieser Konstruktion von derselben Größenordnung : 
ist wie bei anderen bekannten Näherungskonstruktionen (siehe unter B.), ist die Kleesche 
Konstruktion hinsichtlich des relativen Fehlers wesentlich besser. Ist s, die Größe | 
der n-Eckseite, so findet man nämlich für lim (n - s,) einen Wert, welcher mit 360°32’30” 

n=X 


übereinstimmt (die unter B. genannten Konstruktionen geben 396°57'’24" bzw. 
362°22'12”). B. (Verf. K. Schmeiser.) Die bekannten Näherungskonstruktionen 
für das reguläre n-Eck des Renaldini und des Herzogs Carl Bernhard sind 1878 
von 8. Günther eingehend untersucht worden. Verf. bemerkt, daß die Resultate, 
welche man auch bei Vahlen und bei Mitzscherling wiedergegeben findet, nicht 
durchweg richtig sind. Er gibt Tabellen und Kurven für den absoluten, Tabellen für 

den relativen Fehler. O. Bottema (Sappemeer-Niederlande). 


St. Botez, Miehail: Sur la projeetion bicentrale. Bull. sci. Ecole polytechn. Timi- 
soara 5, 161—188 (1934). 

Der Aufsatz behandelt in der bekannten bizentralen Projektion (zentralprojektive 
Abbildung des Raumes aus zwei Zentren auf eine einzige Bildebene) die Grundaufgaben 
der Lage und des Maßes nebst einigen Beispielen der Abbildung von Kurven und 
Flächen. E.Kruppa (Wien. 


Sehilling, Fr.: Die perspektivischen Pohlkeschen Sätze und die achsonometrische 
Photogrammetrie. Mh. Math. Phys. 41, 322-—-342 (1934). | 

Im ersten Teile der Abhandlung ergeben sich organisch und übersichtlich verschie- 
dene Formulierungen des Pohlkeschen Theorems für die allgemeine orthogonale 
Achsonometrie. Sie legen die Bedingungen klar, unter denen auf diesem Gebiete der 
eindeutige Zusammenhang zwischen räumlichem Objekte und ebenem Bilde hergestellt 
wird. Daran schließt sich die Aufstellung der entsprechenden Theoreme für.die ‚all- 
gemeine perspektivische Achsonometrie. ‚Da grundsätzlich das perspektivische Bild 
als gegeben angesehen wird und die verschiedenen Sätze jeweils Bedingungen zur Re- 
konstruktion des räumlichen Objektes formulieren, so werden zugleich Beiträge zur 
achsonometrischen Photogrammetrie geliefert. Die Untersuchungen stehen damit in 
nahem Zusammenhange mit dem Buche des gleichen Verfassers: Über die Anwen- 
dungen der darstellenden Geometrie, insbesondere über die Photogrammetrie. Leip- 
zig 1904. Haenzel (Karlsruhe). 


Klug, L.: Über perspektive Bilder von Kegelsehnitten und Perspektivumrissen von 
Flächen zweiter Ordnung in besonderen Fällen. Mat. termöszett. Ertes. 51, 199—213 
u. dtsch. Zusammenfassung 214-218 (1934): [Ungarisch]. 

Es werden hier die Orte der Punkte bestimmt, aus welchen projiziert die Bilder 
von Kegelschnitten und die Perspektivumrisse von Flächen zweiter Ordnung auf einer 
gegebenen Ebene a) gleichseitige Hyperbeln, b).. Kreise werden. Autoreferat.: 
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Lovett, E. 0.: Sur la r&solution d’un probl&me derive d’une construction de Newton. 
Bull. Sei. math., II. s. 59, 7—9 (1935). 
Verf. betrachtet einen Winkel PQR konstanter Größe mit einem Schenkel QP 


konstanter Länge. Er bestimmt den Ort eines mit dieser Figur fest verbundenen 


Punktes P’ des Schenkels QP, wenn P eine gegebene Kurve c beschreibt und die 
Gerade QR eine andere gegebene Kurve %k einhüllt. So bekommt er eine Erweiterung 
der wohlbekannten Newtonschen Erzeugungsweise der Zissoide von Diokles. Hier- 
bei ist die Kurve c eine Gerade /, die Kurve %k ein Punkt O, dessen Distanz von / gleich 
der Länge von PQ ist, und der Punkt P’ der Mittelpunkt von PQ. Verf. zeigt, daß 
man mittels der erhaltenen Erzeugungsweise, wenn man die Kurve c und den Punkt O 
anders wählt, noch andere einfache Kurven bekommen kann; z.B. die Konchoide 
von Nikomedes und die gerade Strophoide. @. Schaake (Groningen). 


Cordonnier, Gerard: Un mode nouveau de generation des eonoides droits. C. R. 


‚Acad. Sci., Paris 200, 287—289 (1935). 


Über eine neue Erzeugungsweise der geraden Konoide, mit deren Hilfe die Eigen- 
schaften der genannten Flächen leicht abgeleitet werden können. Man betrachtet 
einen Rotationszylinder C, dessen Achse die Leitgerade des Konoids ist, und den 
Durchschnitt y des Konoids mit einem Rotationszylinder c, der die Leitgerade ent- 
hält und © von innen berührt. Wenn c auf (rollt, so erzeugt die Kurve Y den inner- 
halb des Zylinders C liegenden Teil des Konoids. Eine homothetische Transformation 
in bezug auf die Leitgerade des Konoids ordnet der Kurve y eine Kurve zu, die das- 
selbe Konoid auf eine ähnliche Art erzeugt. Verf. betrachtet den Fall, daß y eine 
ebene Kurve ist, und leitet so die Eigenschaften des Zylindroids ab. Auch betrachtet 
er z. B. den Fall, daß y der Durchschnitt ist von c mit einer Rotationsfläche [2], dessen 
Achse zu derjenigen von c parallel ist. Wenn [2] eine quadratische Rotationsfläche 
ist, bekommt man so ein gerades Konoid mit einer sphärischen Leitfläche. Der geo- 
metrische Ort der Mittelpunkte der Kugeln mit gegebenem Radius, welche dieses 
Konoid zweimal berühren, ist eine Ellipse eines konfokalen Büschels; die Brenn- 
punkte liegen in den Mittelpunkten der Leitkugeln. — Schließlich weist Verf. auf eine 
Verallgemeinerung der gegebenen Erzeugungsweise hin. G. Schaake (Groningen). 


Bouligand, Georges: Sur la representation g&ometrique des points imaginaires et 
sur une elasse de transformations ponetuelles gen£ralisant l’inversion en geomötrie plane. 


- Bull. math. Face. Sei. et grandes Ecoles 1, 97”—108 (1934). 


Anderson, J.: A generalisation of.a theorem of E. Toeplitz. Proc. ne Math. 
Soc., II. s. 3, 289—295 (1933). 

Von einem im binären Gebiete bekannten, im R, von E. Tosplitz [Math. Ann. 
11, 440 (1877)] angegebenen Satze wird folgende Verallgemeinerung bewiesen: Not- 
wendig und hinreichend dafür, daß in einem R„_; (n = 2 m) ungerader Dimensionszahl 
drei quadratische Mannigfaltigkeiten (a2)? =0, (b2)?=0, (cx)?=0 die Polaren 
dreier Punkte in bezug auf eine kubische Mannigfaltigkeit (tx)? = 0 werden, ist das 
Verschwinden der Invariante (A„B,)(B„C,)(Cn An), wo An = aaa” ...ar-U, 

E. A. Weiss (Bonn). 

Liebmann, Heinrich: Beweise der Anordnungsaxiome im Rahmen der synthetischen 
Geometrie. Math. Ann. 111, 64-67 (1935). 

Der Autor legt einen Teil der in seinem Buche ‚Synthetische Geometrie‘ (Leipzig 
1934; dies. Zbl. 9, 29) benutzten Axiome zugrunde, nämlich die projektiv umgeformten 
Hilbertschen Verknüpfungsaxiome, zwei „Fano-Axiome‘“ (Nebenecken des voll- 
ständigen Vierseits nicht kollinear; unendlich viele Punkte auf der Geraden), zwei 
,„, Vertauschungsaxiome““, die den Desarguesschen und den Pappusschen Satz liefern, 
und zwei schwache Stetigkeitsaxiome (die in dem zitierten Buche eigenartigerweise 


" unter gleichem Namen „E.-P.-Axiom‘‘ auftreten, in der vorliegenden Arbeit aber 
 konjunktiv aneinandergereiht sind): es gibt in der Ebene eines Kegelschnitts X, immer 
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Punkte, durch welche lauter Treffgeraden des K, gehen; und es gibt (bei nichtzerfallen- 
dem K,) außer diesen Punkten, den Punkten des K, und den Schnittpunkten zweier 
Tangenten des K, keine weiteren Punkte. — Diese Axiome genügen, um — bei Definition 
der Zwischenbeziehung mit Hilfe einer elliptischen Involution — die Hilbertschen 
Anordnungsaxiome (synthetisch) zu beweisen. (Der Beweis des Paschschen 
Axioms geht im wesentlichen auf den Beweis des im zitierten Buche herausgestellten 
„Thomaeschen Satzes“ zurück.) Arnold Schmidt (Göttingen). 
Bottema, O.: Eine Bemerkung über den Desarguesschen und den Pascalschen Satz. 
Math. Ann. 111, 68—70 (1935). | 
Eine ebene Geometrie, in der die Verknüpfungssätze und der Satz des Pascal 
gelten (Pascalsche‘ Geometrie), ist isomorph mit einer Koordinatengeometrie über 
einem Körper. Gilt statt des Satzes von Pascal der Satz von Desargues (Desargues- 
sche Geometrie), so ist die Geometrie isomorph mit einer Koordinatengeometrie über 
einem Schiefkörper. Zum Übergang von der Desarguesschen zur Pascalschen (also 
projektiven) Geometrie genügt es, statt des Pascalschen Satzes ein schwächeres 
Axiom P’ zu adjungieren, das zusammen mit dem Desarguesschen Satz den Pascal- 
schen Satz zur Folge hat, aber nicht für sich allein — so wie der Pascalsche Satz — 
bereits den Desarguesschen Satz ergibt. Das erste folgt durch Rechnung nach Ein- 
führung eines geeigneten Koordinatendreiecks, das zweite mit Benutzung des Hilbert- 
schen Modells einer Nicht-Desarguesschen Geometrie, in der P’ gültig gemacht wer- 
den kann. P’ lautet: „Es gibt zwei Geraden } und m, zwei Punkte P,Q auf |, zwei 
Punkte R, S auf m, so daß für einen willkürlichen Punkt X auf ! und einen willkür- 
lichen Punkt Y auf m das Sechseck XYPROQS die Pascaleigenschaft hat.‘“ | 
R. Moufang (Frankfurt a. M.). 


Klug, Lipöt: Erweiterungen der Desarguesschen Konfiguration. Mat. termeszett. 
Ertes. 51, 77—133 (1934). 

Die Konfiguration wird dadurch erweitert, daß eingeführt werden: I. Die Dia- 
gonalschnittpunkte der in der Konfiguration enthaltenen 10 Vierecke und 10 Vierseite. 
II. Die harmonischen Pole jeder Konfigurationsgeraden bezüglich der beiden Dreiecke, 
deren Perspektivitätsachse sie ist, und entsprechend die 20 harmonischen Polaren 
der 10 Konfigurationspunkte. III. 10 Kegelschnitte, auf denen die 15 Diagonalschnitt- 
punkte der Vierseite zu je 6 liegen. IV. 10 Kegelschnitte, auf denen die 20 harmonischen 
Pole zu je 6 liegen. — Die 10 Diagonalschnittspunktdreiecke sind paarweise perspektiv. 
Die auf den unter III. (bzw. unter IV.) genannten Kegelschnitten liegenden 6 Punkte 
sind 4fach (bzw. 3fach) involutorisch. Die Pole der Involution sind ıbeidemal die 
Konfigurationspunkte. Jeder Pol gehört zu 4 (bzw. 3) Kegelschnitten. Die 15 (bzw. 20) 
Punkte auf den Kegelschnitten bilden 15 (bzw. 10) Punktepaare, und zwar gehen durch 
jedes Paar 2 (bzw. 3) Kegelschnitte. Friedrich Levi (Leipzig). 


Segre, B.: Proprietä in grande delle linee piane convesse: Sulla eurvatura degli 
archi convessi soggetti a date condizioni agli estremi. I. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., 
VI. s. 20, 407—410 (1934). 

Ankündigung einer Reihe von Sätzen über Krümmungseigenschaften konvexer 
Kurven. Z. B.: Haben zwei konvexe Bögen, deren Gesamtkrümmungen z nicht über- 
treffen, dieselben Endpunkte und berühren sie sich in einem inneren oder Endpunkt, so 
gibt es ein Paar von Punkten der beiden Bögen, in denen die Tangenten parallel und 
die Krümmungen gleich sind. Hieraus ergibt sich sofort der bekannte Satz, daß ein 
Oval dann und nur dann in einem zweiten ungehindert rollen kann, wenn die minimale 
Krümmung des ersten nicht kleiner als die maximale des zweiten Ovals ist. Ferner: 
Ein konvexer Bogen habe die Endpunkte P und Q und die Halbtangenten p bzw. q 
in diesen. Dann gibt es ein nur von P,Q, p,q abhängiges Intervall, derart, daß die 
Krümmung des Bogens notwendig jeden Wert dieses Intervalls annimmt. 

W. Fenchel (Kopenhagen). 
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Segre, Beniamino: Il teorema sul minimo numero dei vertiei di un’ovale, ed aleune 
sue estensioni. Atti Accad. Sci. Torino 70, 116—122 (1935). 
Aus dem ebenen Spezialfall eines Satzes von E. Schmidt über Raumkurven 


‘wird (in etwas anderer Weise als bei F.og [dies. Zbl. 6, 216], anscheinend ohne Kenntnis 


dieser Arbeit) der Vierscheitelsatz sehr einfach hergeleitet. Es ergeben sich zugleich 
einige allgemeinere Aussagen, beispielsweise: Sind zwei Ovale gleicher Länge längentreu 
aufeinander bezogen, so gibt es wenigstens vier Paare entsprechender Punkte, derart, 
daß die Krümmungen der beiden Ovale in den Punkten jedes Paares übereinstimmen. 
Einige Ergebnisse werden schließlich im Anschluß an Blaschke (Kreis und Kugel, 
Leipzig 1916, 8. 160) massengeometrisch gedeutet. W. Fenchel (Kopenhagen). 


Crudeli, U.: Il problema fondamentale di Stekloff nella teoria dei campi vettoriali; 
Rend. Circ. mat. Palermo 58, 166—174 (1934). 

The problem treated in the present paper is the following: given any region D 
of space with a regular bounding surface $ and two functions h and g (connected 
by the relation H hdo= Br gdr) and a vector R (whose divergence is zero) construct 


a vector V a ie relations divV =g, culV=R, V,—=h (where n denotes 
the outward drawn normal to 8). The solution arrived at is as follows; denoting 


‚by » the inner normal to $ let f be a harmonic na an 2 whose normal deri- 


öf 1 
vative satisfies the integral equation Fans 2, En ler . do* 9 = R,. "Let 


Einen, — and J= ra) Further‘ let0= Lee, : ee ar 


r 4n r 
D 


and re y be en harmonie frmosiohi in D whose normal Horwatıve along S assumes 
the values Ah Bun = — [eurl(7+ K)); then V= an (py— 0) + curl(J+K&). 


un: (Baltimore). 
Algebraische Geometrie: 


@ Zariski, 0.: Algehraie surfaces. (Erg. d. Math. u. ihrer Grenzgeb. Hrsg. v.d. 
Sehriftleitung d. „Zbl. f. Math.“ Bd. 3,H.5.) Berlin: Julius Springer 1935. V, 198 S. 


. RM. 22.75. 


Systematische Darstellung der Theorie der algebraischen Flächen im heutigen Zustand. 
Grundgedanken, Beweismethoden, wichtigste Ergebnisse und ungelöste Fragen, verschiedene 


‚' Gesichtspunkte der Theorie mit ihren wechselseitigen vielgestaltigen Beziehungen und mit 
‚" Berücksichtigung der historischen Entwicklung werden hier dem Leser organisch vorgestellt. 


Es handelt sich um keinen Enzyklopädieartikel; wenn auch in knapper Form, findet hier 
der Leser nur den Hauptstamm der Theorie, Beweise inbegriffen, und nicht die kleinen Zweige, 


‚die zu den Einzelheiten führen. Die Kap. I—V und VIII enthalten die algebraisch-geometrische 
" Richtung: singuläre Punkte und ihre Auflösung (Kap. I); Linearsysteme algebraischer Kur- 


nn En a innen nn 


ae | 


ven auf einer Fläche, ihre effektiven und virtuellen Charaktere, Operationen über Linear- 
systeme (Kap. II); adjungierte Linearsysteme und Invariantentheorie (Kap. III); arithmeti- 


sches Geschlecht und Satz von Riemann-Roch (Kap. IV); nichtlineare kontinuierliche Kur- 


. vensysteme, Äquivalenzkriterien, Basistheorie (Kap. V); Verzweigungskurven mehrfacher Ebe- 


nen und kontinuierliche Systeme ebener algebraischer Kurven (Kap. VIII). Kap. VI enthält 
die topologischen Eigenschaften einer algebraischen Fläche: Zyklen der verschiedenen Dimen- 
sionen, Homologien zwischen Zyklen, topologische Theorie der algebraischen Korrespondenzen 
zwischen zwei algebraischen Kurven usw. Kap. VII enthält die Theorie der einfachen und 
Doppelintegrale der verschiedenen Gattungen auf einer algebraischen Fläche. Schließlich, 
die Untersuchungen der letzten Jahre über die Äquivalenzscharen von Punktgruppen auf 
einer algebraischen Fläche (Anhang 1) und die Theorie der Korrespondenzen zwischen alge- 
braischen Mannigfaltigkeiten (Anhang 2). Verf. bedauert, daß es nicht möglich gewesen ist, 

aus Raummangel, auch die Klassifikation der algebraischen Flächen und die Theorie der 
reellen algebraischen Flächen zu behandeln. E.G. Togliatti (Genova). 


Barber, S. F., and Osear Zariski: Redueible exeeptional eurves of the first kind. 


Amer. J. Math. 57, 119—141 (1935). 
Eine algebraische Linie Z auf einer algebraischen singularitätenfreien Fläche F 


wird eine ausgezeichnete Linie genannt, wenn auf F ein oo” Linearsystem 2’ mit 
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folgenden Eigenschaften existiert: a) & ist irreduzibel, einfach; und es ist r>3; 
b) L ist für X eine Fundamentallinie; c) die o0”-! Kurven von 2, die ZL als Teil enthal- 
ten, bilden ein Linearsystem &, mit dem Grade n— 1, wenn n den Grad von & be- 
deutet. Es werden nur ausgezeichnete Linien 1. Art betrachtet; es ist also möglich, | 
F in eine andere Fläche F birational so zu transformieren, daß der ganzen Linie L | 
ein einziger einfacher Punkt O von F entspricht. Die Linie Z wird als (konnex-) zer- 
fallend angenommen: L=k,L, +kgloa + --- + k,L,, wo die Z, irreduzible Bestand- 
teile von Z sind und die k, ganze positive Zahlen bedeuten; den Fall %,—=1 hat O.Za- 
riski schon betrachtet (vgl. vorst. Referat). Verff. beweisen zunächst, daß die virtu- 
ellen Grade und Geschlecht von Z die Werte — 1, 0 haben. Die Zusammensetzung der 
Linie Z wird dann mit der Umgebung von O auf F in Verbindung gesetzt: der Linie L 


entspricht auf F eine Gruppe von Fundamentalpunkten, die dem Punkte O unendlich 
benachbart sind; es gibt nämlich einen Teil von Z, der die Umgebung 1. Ordnung 


von O auf F darstellt; die anderen Bestandteile von L verteilen sich in einer gewissen 


Anzahl von getrennten konnexen Linien, denen auf F verschiedene Punkte O; in der 
Umgebung 1. Ordnung von O entsprechen; und jede konnexe Liniengruppe wird voll- 
ständig untersucht in Beziehung zu den Umgebungen höherer Ordnung von O in den 
Richtungen O0,. Die Schnittpunktanzahlen (Z,L,) haben eine besondere Wichtigkeit; 
sie bestimmen vollständig die Charaktere der Kurvenzweige niedrigster Ordnung, 
die durch die unendlich benachbarten Fundamentalpunkte hindurchgehen, und werden 
umgekehrt von jenen Charakteren bestimmt; es ist auch möglich, die ausgezeichneten 
Linien 1. Art mit Eigenschaften jener Zahlen zu charakterisieren. Die ganze Unter- 
suchung läuft mit der Theorie der singulären Punkte algebraischer Kurven, wie sie von 
F. Enriques und O. Chisini entwickelt worden ist, parallel. E. @. Toglatti. 

Dubreil, Paul: Sur un ideal attach® & une courbe gauche algebrique definie par ga 
reprösentation monoidale. C. R. Acad. Sci., Paris 200, 186—188 (1935). 

Es sei C eine algebraische Raumkurve, & das zugehörige homogene Ideal in 
k[x, y, 2, t], & das Ideal, das aus & für z —= 0 entsteht, dessen Nullstellen also die Schnitt- 
punkte von © mit 2= 0 sind. Ob für die Kurve C der Restsatz gilt, hängt davon ab, 
ob & ungemischt ist (P. Dubreil, ©. R. 196, 1637; vgl. dies. Zbl. 7, 31). Nun wird 
angegeben, wie man & bestimmen kann, wenn die Kurve (' als Schnitt von Zylinder 
und Monoid, also durch die Gleichungen 

Be U, (8, y, t) 

Her) 

gegeben ist. Werden nämlich die Polynome u,, 4%], Ug,... und die Ideale a,,a,,... 
durch 


Baker 
MM 
definiert, so werden von einem genau angebbaren Index an alle a,, gleich einem Ideala, 
und es wird 


= ...5 An = (PU Ua ar 


C=a:m. van der Waerden (Leipzig). 

Wong, B. C.: On a rational surface of order 12 in 9-space and its projeetions. Amer. 
J. Math. 57, 112—118 (1935). 

Die Quadriken des Raumes schneiden auf einer Fläche F3 ein 00° Linearsystem, 
das die Abbildung auf F? einer Fläche F1? des Raumes S, liefert. Parametrische 
Gleichungen jener F!2. Beschreibung verschiedener Flächen des Raumes &,, die aus 
F*2 durch Projektion entstehen. Den 27 Geraden von F® entsprechen auf Ft? 27 Kegel- 
schnitte; diese tragen je eine Involution, deren Paare entsprechender Punkte aus den 
Berührungspunktepaaren von F3 mit den Ebenen durch die entsprechende Gerade 
kommen; die 27 Pole dieser Involutionen liegen in einem Raume $,; und die Projektion 
von F!2 von diesem $, aus ist die reziproke Fläche der gegebenen F3. Besonderer Fall, 
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wo F® 4 Doppelpunkte besitzt, und Konstruktion aus der betreffenden F12 der 
Steinerschen #* und einer besonderen F®9. E.G. Togliatti (Genova). 

Godeaux, Lucien: Sur les involutions du second ordre de P’espace. V. Bull. Acad. 
Roy. Belg., V.s. 20, 1077—1082 (1934). 

IV. vgl. dies. Zbl. 10, 221. 

Snyder, Virgil, Amos H. Black and Leaman A. Dye: Seleeted topies in algebraie 
geometry. II. Bull. Nat. Res. Counc. Nr 96, 1—84 (1934). 

Ein unsystematischer und unvollständiger Bericht über neuere Fortschritte in 
der algebraischen Geometrie. Von den zusammenhängenden Theorien sind nur einzelne 
Ergebnisse ohne Zusammenhang dargestellt. Manche Sätze sind mir unverständlich. 
Der erste Satz in Nr. 3, 8.6 ist falsch (vgl. O. Zariski, dies. Zbl. 1, 226, 403). 

van der Waerden (Leipzig). 
Differentialgeometrie: 


@ Bouligand, 6.: Geometrie infinitesimale direete et physique math&matique 
elassique. Mem. Sci. math. Fasc. 71, 60 S. (1935). 

Zusammenfassendes Referat: I. Definition der verschiedenen Paratingenten u. dgl. 
und Anwendungen auf die Flächentheorie. II. Die Invarianzeigenschaften gegenüber 
stetigen bzw. differenzierbaren usw. Transformationen als Ordnungs- und Kausal- 
prinzip. III. Verallgemeinerung der Flächen mit fester Entfernung von einer Punkt- 
menge, indem die Entfernung durch ein Variationsintegral definiert wird. Diesem ist in 
bekannter Weise eine Hamilton-Jacobische Differentialgleichung zugeordnet, die in jedem 
Punkte P einen Tangentialkegel K(P) definiert. Die gesuchten Flächen sind eine Art 
verallgemeinerte Lösung dieser Gleichung, indem nicht die Existenz einer Tangential- 
ebene vorausgesetzt, sondern nur gefordert wird, daß die Kontingenz der Fläche in P 
mindestens einen Strahl auf X (P) und keinen aus dem Inneren von X(P) enthält. Einen 


Zusammenhang mit der mathematischen Physik konnte Ref. nicht feststellen. 

Als Probe für die Tragweite der direkten Methoden wird unter I. wieder (vgl. dies. Zbl. 
4, 366; 5, 113, 375) eine Verallgemeinerung der Sätze von Euler und Meusnier gegeben. 
Ref. möchte bemerken, daß der Meusniersche Satz unter wesentlich allgemeineren Voraus- 


‚ setzungen gültig ist, wie Hjelmslev 1914 durch einfachste geometrische Methoden bewiesen 
' hat [M&m. Acad. Sci. Let., Copenhague (7) 1% (Dänisch)]. Auch über den Eulerschen Satz 


lassen sich auf geometrischem Wege weitergehende Aussagen machen. Willy Feller. 


Shrana, F.: Parallelismo monodromo sopra una superficie di rotazione. Atti 
Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 20, 367—373 (1934). 
Verf. beweist mit den üblichen Methoden einen Spezialfall der Bonnetschen 


| Integralformel. Vgl. dies. Zbl. 9, 408 (Levi-Civita). Cohn-Vossen (Leningrad). 


> 


Gambier, B.: Quadriques ä un! paramötre touchant leur SPINREN suivant deux 


 eoniques. C©. R. Acad. Sci., Paris 200, 195—197 (1935). 


L’auteur represente les quadriques en question par l’&quation Q = =| P,P,dA +, 


- oü Q, est une quadrique num£rique par rappoıt a4, =, + Pa +2 +0’ 
| et tous les &; designent des fonctions de A arbitraires. On obtient la quadrique Q = Q; 


generale en partant de Q, par le procede A savoir: Q,,1=Q; + Pi 


Er TE PP 


P,=z+Ay-+zf, +tf, et p;, f; sont des fonctions de A arbitraires. Les quadriques 
Q,, Qs, 95 enveloppent les surfaces de M. Blutel dont les quadriques de raccord sont des 
cönes circonserits. Examen du cas oü les deux nappes d’enveloppe coincident. Surfaces 
admettant plusieurs (3 au plus) series de quadriques osculatrices le long d’une conique. 
S. Finikoff (Moscou). 

Kanitani, Jöyö: Sur les quantitös fondamentales d’une surface regl&ee. Mem. 
Ryojun Coll. Engrg 7, 37—81 (1934). 

Fortsetzung der Untersuchung (dies. Zbl. 5, 117) über die projektive Differential- 
geometrie der Regelflächen. Die Plückerschen Koordinaten einer Geraden p;; werden 
als Funktionen eines Parameters angesetzt. Bildet man dann die Ableitungen p’,.. 
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von pundg’,... der Tangente qg an die Wendeknotenlinie (Flecnodalkurve), so treten 
als Koeffizienten gewisse 5 Ausdrücke auf, die als Fundamentalgrößen eingeführt 
werden. Die Fundamentalgrößen selbst sind keine Invarianten. Untersucht man 
aber, wie sie sich beim Wechsel des Parameters und des Proportionalitätsfaktors der 
Koordinaten »;; verhalten, so ergibt sich die Invarianteneigenschaft gewisser Funk- 
tionen ‘dieser Fundamentalgrößen. Diese werden als Doppelverhältnisse gedeutet, 
in welche in der Hauptsache folgende Flächenelemente eingehen: Die Schnittpunkte 
des Schmiegungsregulus einer Geraden p mit der benachbarten Geraden, die Tangenten 
an die Asymptotenlinie und die Wendeknotenkurve und die Wendeknoten selbst. 
Werden die 5 Fundamentalgrößen als Funktionen eines Parameters vorgegeben, so 
kann man eine bis auf projektive Transformationen bestimmte Regelfläche finden, 
welche zu den vorgegebenen Fundamentalgrößen gehört. Soll eine zu anderen Fun- 
damentalgrößen gehörige Fläche zu der ersten Fläche projektiv sein, so müssen gewisse, 
aus den Fundamentalgrößen der ersten Fläche gebildete Invarianten mit den ent- 
sprechend aus den Fundamentalgrößen der zweiten Fläche gebildeten Invarianten 
übereinstimmen. Diese Untersuchung wird gesondert durchgeführt für Regelflächen, 
die zwei Wendeknotenlinien besitzen und einem regulären oder singulären linearen 
Komplex oder einer Kongruenz angehören, und für solche Flächen, die eine einzige 
nichtgeradlinige oder geradlinige Wendeknotenkurve aufweisen. Als Anwendung 
werden die Flächen bestimmt, die oo! automorphe projektive Transformationen zu- 
lassen, und schließlich geben Untersuchungen über die Berührung von Regelflächen 
neue Möglichkeiten zur geometrischen Interpretation einiger Invarianten. 
E. A. Weiss (Bonn). 

Kanitani,. J6öyö: Sur les transformations fleenodales d’une surface röglee. Mem. 
Ryojun Coll. Engrg, Inouye Commemorat. Vol. 75—82 (1934). 

Durch die beiden Fleenodaltransformationen werden bekanntlich jeder Erzeugen- 
den einer Regelfläche $ die beiden Haupttangenten in den Wendeknoten dieser Er- 
zeugenden zugeordnet. Diese erzeugen die beiden Flecnodalflächen von $S. Es wird 
zunächst ein Beweis für den bekannten Satz angegeben, daß diese Flächen die Brenn- 
flächen der Flecnodalkongruenz von 8 sind. Dann wird — unter Zuhilfenahme der 
in der vorigen Arbeit abgeleiteten Kriterien — untersucht, unter welchen Umständen 
eine Flecnodaltransformation projektiv ist. Z.B.: Ist nur eine Flecnodalkurve vor- 
handen, so muß diese eben sein. Wenn eine der beiden Flecnodalflächen von zu 8 projek- 
tiv ist, so ist es auch die andere. Bedingung dafür, daß die Transformation, die eine der 
beiden Flecnodalflächen in die andere überführt, eine Korrelation oder Kollineation 
ist. — Sätze über die gegenseitige Lage der Wendeknoten auf der Fläche S und den 
entsprechenden Wendeknoten auf den Flecnodalflächen von $8. Ein Satz über den 
Schnitt der beiden Reguli, die sich den beiden zu S gehörigen Flecnodalflächen längs 
der Haupttangenten in den Wendeknoten einer Erzeugenden von S anschmiegen. 

E. A. Weiss (Bonn). 

Sauer, Robert: Infinitesimale Verbiegungen zueinander projektiver Flächen. Math. 
Ann. 111, 71—82 (1935). 

Die sechs Koordinaten der infinitesimalen Schraubung, die ein Flächenelement 
bei Infinitesimalverbiegung einer Fläche x erleidet, werden wie in der allgemeinen 
Schraubentheorie als Komponenten zweier Vektoren gedeutet, die ein Flächenpaar y, Y, 
beschreiben. Dabei ist y der Rotationsvektor und %, der Momentvektor der Schrau- 
bung, es gelten also, wenn z den Vektor der infinitesimalen Verschiebung von & dar- 
stellt (dx-dz=0), die Formeln: da=yxda, „=2+xxy, alo dy=zxdy. 
y ist also der Drehriß der Infinitesimalverbiegung. y, wird vom Verf. als Verschiebungs- 
riß und das Flächenpaar y, y, zusammengenommen als der Schraubriß der Verbiegung 
bezeichnet. Wie man sieht, ist y, der Verschiebungsvektor einer Infinitesimalverbiegung 
von y, die durch den Schraubriß x, z gekennzeichnet ist. Bei projektiver oder korrela- 
tiver Transformation des Raums erleiden die sechs Koordinaten des Schraubrisses 


| 
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eine homogene lineare nichtsinguläre Substitution; vgl. die in dies. Zbl. 10, 76 referierte 
Arbeit des Verf. Mehrere zum Teil neue Sätze, die sich auf die projektive Invarianz 
der Infinitesimalverbiegung beziehen, lassen sich mit Hilfe des Schraubrisses einfach 
ableiten. — Zu der in der Arbeit zitierten Literatur ist nachzutragen: Der Verschiebungs- 
riß ist schon von Rembs (S.-B. preuß. Akad. Wiss. 1950) mit Erfolg herangezogen 
worden, um die Infinitesimalverbiegung konvexer Flächenstücke mit ebenen ge- 


' schlossenen parabolischen Rändern zu untersuchen. Cohn-Vossen (Leningrad). 


Havelka, B.: Sur les eourbes dans les espaces euclidiens & n dimensions dont les 
eourbures sont liees par des relations lin&aires & coeffieients constants. ©. R. Acad. Sci., 
Paris 200, 432—434 (1935). 

Während die im Titel angeführten Kurven. für n<3 bezüglich ihrer. Eigen- 
schaften wohlbekannt sind, hat man im Falle n> 4 — und zwar gerade in der letzten 
Zeit — nur solche Kurven untersucht, bei denen zwischen den Krümmungen ent- 
weder n — 1 lineare nichthomogene unabhängige Relationen mit konstanten Koeffi- 
zienten gelten oder n — 2 homogene Relationen oder endlich (D. Perepelkine)n=4 
und die Anzahl der Relationen 1 oder 2 ist (vgl. dies. Zbl. 4, 19; 5, 22; 9, 83; 10, 131). 
In dem vorliegenden Berichte wird n allgemein vorausgesetzt und eine Reihe von 
Sätzen, die zumeist geometrische, lineare Relationen zwischen den Krümmungen mit 
sich bringende Eigenschaften von Kurven beschreiben, ohne Beweis angeführt. Die 
Sätze sind größtenteils von der Art, daß sie die für n<4 bekannten Resultate auf 
allgemeines n erweitern; soweit jedoch diese Erweiterung die Resultate von H. Pere- 
pelkine betrifft, so ist dieselbe, wie mir der Verf. mitteilt, ohne Kenntnis derselben 
und beinahe zur gleichen Zeit gefunden worden. — Z. B. wird der folgende Satz an- 
geführt: Sei C eine Kurve im n-dimensionalen euklidischen Raume und es bedeute 


 F das begleitende n-Kant derselben. Sei R, ein linearer mit F starr verbundener 


»(<n— 1) dimensionaler Raum. Gibt es eine solche Bewegung von F längs C, 
daß R, zu den Bahnkurven seiner Punkte beständig orthogonal ist, so gelten zwischen 
den Krümmungen von CO v»(»v + 1): 2 lineare unabhängige Relationen mit konstanten 
Koeffizienten. O. Borüvka (Brno). 
Scherrer, W.: Über die Krümmung einer zweidimensionalen Mannigfaltigkeit im 


' vierdimensionalen Euklidischen Raum. Comment. math. helv. 7, 150—157 (1934). 


Das Flächenelement F einer solchen Mannigfaltigkeit M ist ein Sechsertensor, 
dessen Komponenten genau denselben Transformationsgesetzen genügen wie Linien- 
koordinaten des dreidimensionalen elliptischen Raumes. Man kann also die Studysche 
Methode anwenden, d.h. die Stellung der Tangentialebene von M im R, durch zwei 
Einheitsvektoren eines R, festlegen. So erhält man 2 sphärische Abbildungen von M. 
Wie bei Flächen des gewöhnlichen Raumes kann man das Flächenvergrößerungs- 
verhältnis dieser Abbildungen betrachten und erhält damit zwei Krümmungsgrößen @, H, 


die dem betrachteten Punkt von M in invarianter Weise zugeordnet sind. Verf. gibt 


für @ und H einfache Ausdrücke in den Komponenten von F. Für die Gaußsche 
Krümmung K von M ergibt dann leichte Rechnung die bemerkenswerte Formel: 
2K=G-.H. Ist M die Torusfläche verschwindender Gaußscher Krümmung, deren 
Ortsvektor z(u,®) die Komponenten cosu cos», cosu sinv, sinu cosv, sinu sinv hat, 
soist@=H=0. Cohn-Vossen (Leningrad). 

Weatherburn, €. E.: On certain quadrie hypersurfaces in Riemannian space. Proc. 
Edinburgh Math. Soc., II. s. 4, 85—91 (1935). 

Für jeden lösen nik einer n-dimensionalen Hyperfläche eines (n + 1)- 
dimensionalen Riemannschen Raumes gilt: Für jedes System von n paarweise ortho- 
gonalen Richtungen hat die Summe der zugehörigen Normalkrümmungen den gleichen 
Wert. Für jedes System von n paarweise konjugierten Richtungen hat die Summe 
der zugehörigen Normalkrümmungsradien den gleichen Wert. Der bekannte allgemeine 


* Satz über Paare quadratischer Formen, in welchem jene Aussagen enthalten sind, 


wird geometrisch eingekleidet., Cohn-Vossen (Leningrad). 
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Thomas, Traey Yerkes: On the variation of eurvature in Riemann spaces of con- 
stant mean eurvature. Ann. Mat. pura appl., IV.s. 13, 227—238 (1955). 

Der Verf. untersucht die Riemannschen Räume von konstanter mittlerer Krüm- 
mung A (Riccische Definition) unter Voraussetzung, daß die Gaußsche Krümmung 
nicht konstant ist (was nur für n>4 geschehen kann), und zwar in bezug auf die 
Abänderungen der bidirektionalen Krümmungen K. In Betracht kommen die Ab- 
änderungen in bezug auf die Abänderung der Bidirektion sowie auch der Stelle selbst. 
Der Leitgedanke ist folgender: Aus der bekannten Definitionsgleichung für K wird 
mittels kovarianter Ableitungen (bzw. „Extensionen‘‘) und der nächstfolgenden Elimi- 
nation der Krümmungsgröße eine Formel hergestellt, die zum Studium der oben 
besprochenen Abänderungen dient. Aus dieser Formel (die hier ohne ergänzende 
Erklärungen nicht angegeben werden kann) folgen verschiedene interessante Un- 
gleichungen. Als Beispiel sollen hier folgende Ungleichungen für geschlossene Räume 
mit konstanter A (aber nichtkonstanter Gaußscher Krümmung) angegeben werden: 


Für gegebene Bidirektion ist 42 4 
= 


Emax Sn 7° mn: Hlavaty (Praha). 

Hodge, W. V. D.: Harmonie funetionals in a Riemannian space. Proc. London 
Math. Soc., II.s. 88, 72—95 (1934). 

An alternating tensor B,,,..,, in a Riemannian space of n dimensions with 
a positive definite metric is said to be harmonie if the form B,,.,.., d(@°%... 2°”) 
is an exact differential and if at the same time the complementary alternating tensor 
(in the sense of Grassmann) B{,..,„_, furnishes a form B},...«„_„d(@*. . . x*r-») 
which is also an exact differential (thus the electromagnetic tensor f,, in empty 
space would be harmonic if the space-time metric were definite). In the present paper 
the boundary value problem of determining a harmonic tensor which assumes assigned 
values on the bounding (p — 1) cycles of a region of the underlying n-space with 
a regular boundary is solved by the method of approximating difference quotients. 
This fundamental result is then applied to derive the following theorem concerning 
an analytic Riemannian manifold M (i.e. one possessed of a positive definite metrie 
and which may be “triangulated’’ to form an absolute orientable manifold in the topo- 
logical sense) with Betti numbers R,,..., R„: Attached to M there are R, p-fold 
integrals of harmonic tensors say I,,...,Ir, such that, if 77,...I% 
are the R, independent p-cycles of M and 1.) denotes the beriot, of T 
with respect to I, then /,(I%) =6%,. Further any integral of an harmonic 
tensor of order p neh to M is a linear combination of these with con- 
stant coefficients. Murnaghan (Baltimore). 
Topologie: 

Flexner, William W., and Madeline Levin: The interseetion of arbitrary ehains 
and its boundary. Proc. Nat. Acad. Sei. U.S.A. 20, 666—668 (1934). 

Voranzeige einer Arbeit über die Schnittkette zweier in einer n-dimensionalen 
Mannigfaltigkeit gelegenen Ketten O', und C,, wobei für die Dimensionen gilt p+q>n, 
und nicht wie bisher vorausgesetzt wird, daß jede Kette fremd zum Rande der 
anderen ist. H. Seifert (Dresden). 

Nowacki, Werner: Die euklidischen, dreidimensionalen, geschlossenen und offenen 
Raumformen. Comment. math. helv. 7, 81-93 (1934). 

Es werden die sämtlichen geschlossenen und offenen, eulchätenhen! dreidimensio- 
nalen Raumformen aufgezählt und auf ihre topologische Verschiedenheit untersucht. 
Jede Raumform ist Diskontinuitätsbereich einer diskreten fixpunktlosen Bewegungs- 
gruppe des euklidischen Raumes. Da die sämtlichen Raumgruppen in der Kristallo- 
graphie kodifiziert vorliegen, so hat man aus den Tabellen nur die fixpunktlosen aus- 
zuwählen. Erzeugende Substitutionen und Diskontinuitätsbereich werden bei jeder 
Gruppe angegeben. Die Fundamentalgruppe und der Orientierbarkeitscharakter 
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reichen hin, um die 'erhaltenen Raumformen zu unterscheiden, bis auf zwei offene 
nichtorientierbare Raumformen, für die die Zahl ihrer Enden zur Unterscheidung 
herangezogen werden muß. Das Ergebnis ist: Es existieren an geschlossenen Raum- 
formen sechs orientierbare und vier nichtorientierbare, an offenen vier orientierbare 
und vier nichtorientierbare. Vgl. auch Hantzsche und Wendt, Math. Ann. 110, 
593—611 (1934); dies. Zbl. 10, 180. Seifert (Dresden). 

Charpentier, M.: Sur quelques propriet&s des courbes de M. Birkhoff. Bull. Soc. 
Math. France 62, 193—224 (1934). 

In der vorliegenden Arbeit findet man eine ausführliche Darstellung der schon 


‚ früher in den C. R. Acad. Sci., Paris 198 vom Verf. angezeigten Ergebnisse (vgl. dies. 


Zbl. 9, 183). Außer dem Hauptresultat über die Unzerlegbarkeit der Birkhoffschen 
Kurven enthält die Arbeit verschiedene Eigenschaften der radial erreichbaren Punkte 


| ‚von Mengen. L. Schnirelmann (Moskau). 


Stoilow, Simon: Sur la earaeterisation topologique des surfaces de Riemann. C. R. 


| Acad. Sei., Paris 200, 189—190 (1935). 


Es werden die Riemannschen Flächen unter den zweidimensionalen Mannigfaltig- 
keiten ohne Benutzung des Abzählbarkeits- oder des Triangulierbarkeitsaxioms charak- 


terisiert: Eine zweidimensionale Mannigfaltigkeit ist dann und nur dann einer Rie- 


mannschen Fläche homöomorph, wenn es eine innere Transformation dieser Mannig- 
faltigkeit gibt, die sie in ein Gebiet der Kugelfläche überführt. Unter einer inneren 
Transformation wird dabei eine stetige Abbildung verstanden, die 1. offene Mengen 
in offene Mengen überführt und 2. kein Kontinuum auf einen einzigen Punkt abbildet. 
H. Seifert (Dresden). 
Kaufmann, B., and H.D. Ursell: The disseetion of elosed surfaces and the Phrag- 
men-Brouwer-Alexandroff theorem. Proc. Nat. Acad. Sci. U.S.A. 20, 662—666 (1934). 
Es sei #F <C R" die gemeinsame Begrenzung von mindestens en; Gebieten des R" 


' [also ein (nr — 1)-dimensionales geschlossenes Gebilde des R"]. Verff. betrachten 
| Zerlegungen von F von der Art: F=G@’ + Z-+@", wobei Z eine (n — 2)-dimensionale 


abgeschlossene Teilmenge von F ist, @’ und @’’ offen in F und die drei Mengen @', Z,@” 


‚disjunkt sind. Sodann enthält F beliebig kleine (n — 1)-dimensionale Cantorsche 


' Mannigfaltigkeiten f von der Form: =g’+z+g’ mit ’c@, g’c@"', zCZ, 


+0#+g"=0=+z. Auf Z liegen ferner Punkte, auf die sich abnehmende Folgen 


von Cantorschen Mannigfaltigkeiten dieser Art zusammenziehen. Diese Resultate 
‚ erlauben, den verallgemeinerten Phragmen-Brouwerschen Satz gewissermaßen zu 


lokalisieren: Falls zwei Punkte P’ und P’” durch F’+F”, jedoch weder durch F’ 


noch durch F’’ im R" voneinander getrennt sind und dim #’-F'"—=n— 2 ist, dann 


existiert eine beliebig-kleine Vollkugel U, zwei abgeschlossene Teilmengen /’ und f” 


von F’ bzw. F’' und zwei Punkte p’ und p” von U, die voneinander durch f +”, 


jedoch weder durch f’ noch durch f” getrennt sind. P. Alexandroff (Moskau). 


Hurewiez, W.: Über Abbildungen topologischer Räume auf die n-dimensionale 
Sphäre. Fundam. Math. 24, 144—150 (1935). 
Bekanntlich ist ein kompakter metrischer Raum F dann und nur dann mindestens 


; n-dimensional, wenn er sich auf eine n-dimensionale Vollkugel wesentlich abbilden 
' läßt [Alexandroff, Dimensionstheorie. Math. Ann. 106, 170ff. (1932)]. Verf. zeigt 


zunächst, daß diesem Satz die folgende neue Formulierung gegeben werden kann: 
Ein kompakter metrischer Raum F ist dann und nur dann höchstens 
n-dimensional, wenn, unter A eine beliebige in F abgeschlossene Punkt- 
menge verstanden, jede stetige Abbildung von A auf die n-dimen- 


| sionale Sphäre 8” zu einer stetigen Abbildung des ganzen Raumes F 


auf die S* erweitert werden kann. Diesen Satz beweist Verf. mit rein mengen- 


| theoretischen Methoden, und zwar unter Benutzung des Raumes der stetigen Abbildun- 
' gen und der induktiven Dimensionsdefinition (vgl. dies. Zbl. 4, 73 [Alexandroff]). 


P. Alexandroff (Moskau). 
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Hurewiez, W.: Beiträge zur Topologie der Deformationen. (I. Höherdimensionale 
Homotopiegruppen.) Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 88, 112—119 (1935). 

Es seien X und Y metrisierbare :separable Räume. Überdies sei X kompakt 
und endlichdimensional, Y zusammenhängend und lokal zusammenziehbar, d.h. es 
gibt zu jedem Punkt p von Y und zu jeder Umgebung U von p eine in U zusammen- 
ziehbare Umgebung von p. Die Gesamtheit der stetigen. Abbildungen von X in den | 
Raum Y läßt sich dann in bekannter Weise als ein topologischer Raum auffassen, 
der mit Y* bezeichnet wird. Verf. stellt sich die-Aufgabe, die topologische Struktur 
dieses Raumes, und zwar insbesondere seine Wegegruppen zu untersuchen, um damit |} 
neue Einblicke in die Homotopieeigenschaften der Abbildungen von .X in Y zu ge- 
winnen. Der grundlegende Satz besagt: Y* ist lokal zusammenziehbar. Hieraus | 
folgt, daß zwei Punkte einer Komponente von Y* stets durch einen Weg verbindbar 
sind, daß also die Komponenten von Y* umkehrbar eindeutig den Klassen ineinander 
deformierbarer Abbildungen von X in Y' entsprechen. Jeder Komponente kommt | 
nun eine bestimmte Wegegruppe von endlicher oder abzählbar unendlicher Ordnung | 
zu. Es sei jetzt X insbesondere die (n — 1)-dimensionale Sphäre S,_, (nr =1,2,3,...). 
Die Abbildungen von S,_; in Y, die einen festen Punkt x, von S„., in einen festen | 
Punkt y, von Y überführen, bilden eine Teilmenge N von Y®r-ı. Auch N ist lokal 
zusammenziehbar, und die Wegegruppe ist für alle Komponenten von N die gleiche. 
Da die Gruppe auch nicht von der Wahl der Punkte x, und y, abhängt, so ist sie | 
durch den Raum Y und die Zahl » vollkommen bestimmt. Diese Gruppe wird die | 
n-te Homotopiegruppe von Y genannt und mit n„(Y) bezeichnet. z,(Y) stimmt | 
mit der Wegegruppe von Y überein. Für n=2,3,... sind die Gruppen abelsch. | 
7%„(Y) verschwindet dann und nur dann, wenn S,„ keine wesentliche Abbildung in Y 
gestattet, d.h. wenn jede Abbildung von $, in Y in einen Punkt zusammenziehbar | 
ist. Weiter wird untersucht, in welchen Fällen die ersten m Homotopiegruppen ver- 
schwinden. Die Begriffsbildungen werden insbesondere auf kontinuierliche Gruppen 
angewendet. Von den zahlreichen Ergebnissen sei nur ein neuer Beweis des Satzes 
von H. Hopf erwähnt, der die Existenz einer wesentlichen Abbildung der 3-Sphäre 
auf die 2-Sphäre aussagt. — Die meisten Sätze sind ohne Beweis angegeben. Eine 
ausführliche Darstellung wird später erscheinen. H. Seifert (Dresden). 


Wilson, W. A.: On certain types of continuous transformations of metrie spaces. 
Amer. J. Math. 57, 62—68 (1935). 
S und 8’ seien zwei metrische Räume mit den Entfernungsfunktionen r() und 
r(). 8 sei durch P'=f(P) stetig auf $’ abgebildet. Falls der Grenzwert 


r(P, Q) 

P,9>41r(P, 9) 
existiert (00 zugelassen), wird er „spread‘ von fin A genannt. Wenn f eine Homöo- 
morphie vermittelt, so existiert mit m,(A) auch m;_ (4) und ist, gleich m/1(A). | 
Ferner gebe es eine feste Funktion v = (u) derart, daß r’(P', Q) = = (0) wird, sobald 
r(P,Q) = wist. Gilt @(0) = 0 und p(u) > 0 für u > 0, so führt / kongruente Figuren 
aus S in kongruente Figuren aus 8’ über. Außerdem gelte Pla) +PWw)=olW). 
für u, # %> Us. Dann existiert @’(0) > 0, und es ist m,(A) = p’(0) für alle AcS. 
Wenn o’ (u) existiert und in O stetig ist, so ist die Abbildung f ee, (beinaheliegender 


== my(A) 


Winkeldefinition). H. Busemann (Kopenhagen). 
Blumenthal, Leonard M.: Concerning spherical spaces. Amer. J. Math. 57, 51—61 
(1935). | 


Sn,r sei die n-dimensionale Sphäre mit dem Radius r im (n + 1)-dimensionalen 
euklidischen Raum; als Abstand je zweier seiner Punkte sei der geodätische Abstand 
gewählt. Mit 8, wird ein metrischer Raum bezeichnet, in dem für je 3 Punkte die Summe 


der 3 Abstände <2srr ist und von dem 4 Punkte isometrisch in die Kugelfläche S;,, | 


einbettbar sind, sobald je 3 von den 4 in die Kreislinie 8, ,, isometrisch einbettbar 


| 
n 
| 
| 
| 
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sind. 8, heißt konvex, wenn 8, zu je zwei Punkten p,, p, mindestens einen Punkt p 
mit 9,P +PPz3=PıPz enthält, und diametrisch, wenn zu jedem Punkt p ein Punkt 9 
existiert mit pp = rer. Verf. beweist: Ist der Raum 8, konvex, vollständig und diame- 
trisch, so sind 1. je n-+1 Punkte von , isometrisch in S,,, einbettbar (n=1, 2, ...); 
wenn 2. eine Zahl k existiert, so daß für je k+2 Punkte p,; von S, die (k + 2)-reihige 
Determinante |cosp;p;/r| verschwindet und % die kleinste solche Zahl ist, so ist $, 
kongruent mit; (isometrisch abbildbar auf) S; ,; existiert 3. keine solche Zahl k und ist 
S, separabel, so ist S, kongruent zur Hilbertschen Sphäre H, (=Menge aller Punkte 
des Hilbertschen Raumes, die vom Ursprung den Abstand r haben). Nöbeling. 


Mazurkiewiez, Stefan: Sur P’espace des continus p&aniens. Fundam. Math. 24, 118 
a 134 (1935). 

Es sei U ein lokalzusammenhängendes Kontinuum; wir Adtiiiehen für je zwei 
Punkte a, b von U als ov(a, b) die untere Grenze der Dürchmesser der die Punkte «@ 
und 5b enthaltenden Teilkontinua. von U. Verf. definiert nun einen neuen Konvergenz- 
begriff für Folgen lokalzusammenhängender Teilkontinua C,,05,...,Cy,... des 
Kontinuums DV; und zwar soll C = lim pean. C,„ heißen (,„Peanoscher Limes“), wenn 
C =1limC, im gewöhnlichen Hausdorffschen Sinne ist und überdies die folgende Be- 
dingung erfüllt ist: ist a,, d, e Cr; a,beC, lima, =a, mb, =b, so soll 

lim 00, (0, dx) = 00(@, 6) 
sein. Verf. führt in die Menge aller lokalzusammenhängenden Teilkontinua von U 
eine Metrik ein, welche mit dem soeben erklärten Konvergenzbegriff topologisch 
gleichwertig ist und studiert den so gewonnenen metrischen Raum. Dieser metrische 
Raum ist vollständig und separabel. In diesem Raume bilden ferner die eindimensio- 
nalen Kontinua (d.h. die im eigentlichen Sinne stetigen Kurven) ein dichtes G,. Es 
werden auch weitere Sätze aus demselben Ideenkreis bewiesen und insbesondere 
Beziehungen zu der Theorie der „kleinen Transformationen“ aufgestellt. 
P. Alexandroff (Moskau). 


Borsuk, Karol: Sur la Baet pe Han des continus p&aniens plans. Fundam. Math. 


ı 24, 135-138 (1935). 


Der Verf. beweist: jedes lokal-zusammenhängende ebene Kontinuum, welches 
die Ebene in endlich-viele Gebiete zerlegt, ist Summe zweier lokal-zusammenhängender 
Kontinuen, welche die Ebene nicht zerlegen. Hieraus (und aus einem Satz von Strasze- 
wicz) schließt Verf. weiter: Ein lokal-zusammenhängendes ebenes Kontinuum zerlegt 
die Ebene dann und nur dann in genau n Gebiete, wenn es als Summe zweier uni- 
kohärenter lokalzusammenhängender Teilkontinuen dargestellt werden kann, deren 
Durchschnitt aus n Komponenten besteht. Schließlich wird gezeigt, daß dem Haupt- 
satz dieser Arbeit auch die folgende Form gegeben werden kann: Einlokalzusammen- 
ziehbares ebenes Kontinuum ist Summe zweier absoluter Retrakte. 

P. Alexandroff (Moskau). 


Whyburn, 6. T.: Coneerning continua of finite degree and local separating points. 
Amer. J. Math. 57, 11—16 (1935). 

Verf. beweist zahlreiche Sätze über den von Kamiya eingeführten Begriff des 
Grades eines Punktes (vgl. dies. Zbl. 5, 183): ein Punkt p eines kompakten metrischen 
Kontinuums M heißt von endlichem Grade, wenn für jedes &>0 ein unabzählbares 
System @ von Umgebungen von p in M existiert, deren,Begrenzungen nur endlich viele 
Punkte enthalten, so daß für je zwei, U und V, entweder UcCV oder VCED gilt. 
Z.B. wird gezeigt, daß die Kontinua, die nur Punkte endlichen Grades enthalten, 
identisch sind mit den vom Verf. untersuchten Kontinua M, für welche jedes Teil- 
kontinuum unabzählbar viele local separating points von M enthält; daß in jedem 


- Kontinuum alle local separating points mit höchstens abzählbar vielen Ausnahmen 


den Grad 2 haben usw. Nöbeling (Erlangen). 
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Quantentheorie. 


Donder, Th. de: Une nouvelle gen£ralisation de l’&quation de la mecanique ondu- 
latoire. I. comm. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 20, 1130—1132 (1934). 


Sevin, Emile: Sur le jeu des ondes, du spin et des nombres. ©. R. Acad. Sci., Paris 
200, 644—646 (1935). 

Destouches, Jean-Louis: Conditions & imposer & un espace physique et generalisation 
de la döfinition du nomhre de dimensions de Poinear&. C. R. Acad. Sci., Paris 200, 
434—437 (1935). 

Der Problemstellung nach ist diese Note eine Fortsetzung der letzten Mitteilung 
des Verf., vgl. dies. Zbl. 10, 324. W. Feller (Stockholm). 

Goldstein, L.: Sur les ehamps &leetromagnetiques de la th&orie des quanta. n. 
J. Physique Radium, VII. s. 5, 623—627 (1934). 

Eine frühere Arbeit desselben Verf. fortsetzend (vgl. dies. Zbl. 10, 228), werden 
die elektromagnetischen Potentiale berechnet, die auf Grund der von Dirac gegebenen 
Ausdrücke für elektrische Dichte und Stromdichte im Atom zu den verschiedenen 
stationären Zuständen des relativistischen Wasserstoffatoms gehören. O0. Klein. 

Goldstein, L.: Sur la determination des potentiels d’interaction de corpuseules. 
C. R. Acad. Sci., Paris 200, 296—298 (1935). 

Einige qualitative Bemerkungen über das Verhältnis zwischen quantentheoretischer 
und klassischer Stoßtheorie. Casimir (Leiden). 

Petiau, Gerard: Sur P’&quation d’onde dans un mouvement relatif. C. R. Acad. Sci., 
Paris 200, 111—113 (1935). 

Transformation der Schrödingerschen Wellengleichung auf ein bewegtes Koor- 
dinatensystem. P. Jordan (Rostock). 

Petiau, Gerard: Sur les matriees de la th&orie du photon. C. R. Acad. Sci., Paris 
200, 374—375 (1935). 

Vorführung einiger Rechenregeln für die von de Broglie und Winter gebrauchten 
Matrizen von 16 Zeilen und Spalten. P. Jordan (Rostock). 

Brillouin, Marcel: Les quanta de Planck, et le champ de force atomique. C. R. 
Acad. Sci., Paris 199, 1345—1349 (1934). 

Es wird ein Zentralkraftfeld definiert, in dem ein Teilchen kreisförmige Bahnen 
beschreiben kann, deren Energie ein konstantes Verhältnis zur Umlaufszahl hat. Hier- 
mit will der Verf. die Probleme der Quantentheorie beleuchten. Klein (Stockholm). 

Wessel, W.: Über ein klassisches Analogon des Elektronenspins. Z. Physik 92, 
407—424 (1934). | 

Die Gleichungen für die Bewegung eines Elektrons unter dem Einfluß äußerer 
Kräfte und der Strahlungsdämpfung sind von dritter Ordnung; um den Zustand zu 
beschreiben, sind daher drei Variable erforderlich. Die hier auftretende dritte Variable 
wird in formale Analogie zum Spin gesetzt. — Es wird eine Lösung der klassischen 
Gleichungen angegeben, bei der sich das Elektron spontan in einer Zeit von der Größen- 
ordnung e?/mc? von Null auf Lichtgeschwindigkeit beschleunigen soll. 

R. Peierls (Manchester). 

Mandel, H.: Über den möglichen physikalischen Sinn der negativen Energie der 
Elektronen. Z. Physik 93, 329—337 (1935). 

Die Arbeit erstrebt eine Durchführung der Diracschen Löcheridee unter Vermei- 
dung der in den sonstigen Durchführungen auftretenden Komplikationen durch singu- 
läre Ausdrücke. Es wird versucht, dieses Ziel durch Einführung einer indefiniten 
Metrik im Hilbert-Raum zu erreichen. P. Jordan (Rostock). 

Broglie, Louis de: Une remarque sur Pinteraetion entre la matidre et le champ electro- 
magnetique. C. R. Acad. Sci., Paris 200, 361—363 (1935). 

Es wird vorgeschlagen, den bekrrken Schwierigkeiten der Quantenelektro- 
dynamik zu begegnen durch eine Verallgemeinerung der Maxwellschen Theorie, in 
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welcher z. B. die Poissonsche Gleichung AV = —4ro durch eine Integralgleichung 


_@-X+W-M+@-2Z)% 
eeleoce, Y,Z)e or dXdYdz 
ersetzt wird. — Die Frage der relativistisch invarianten Durchführbarkeit eines solchen 
Ansatzes wird jedoch nicht besprochen. P. Jordan (Rostock). 


Feenberg, Eugene: On the Born-Infeld field theory of the eleetron. Physic. Rev., 
II. s. 47, 148—157 (1935). 

Der Verf. erhebt Einwände gegen die von Born und Infeld gegebene Formulie- 
rung und Herleitung der Bewegungsgleichungen des Elektrons und gibt eine neue 
Lösung des Problems, die richtigen Bewegungsgleichungen im Rahmen der Born- 
Infeldschen Theorie zu bestimmen. Diese Bewegungsgleichungen liefern insbesondere 
in der in Betracht kommenden Annäherung die gewohnten Ausdrücke für die Strah- 
lungs-Dämpfungskraft, was nach Ansicht des Verf. durch den Born-Infeldschen An- 
satz der Bewegungsgleichungen nicht zu erreichen wäre. P. Jordan (Rostock). 

Serber, Robert: The solution of problems involving permutation degeneracy. J. 
chem. Phys. 2, 697—710 (1934). 

Es wird die Gruppentheorie auf das Problem angewendet, die Terme zu berechnen, 
die aus der Verteilung einer Anzahl von Elektronen auf bestimmte Bahnen entstehen. 
Zwei Methoden werden besprochen: 1. Die Zusammensetzung der Störungsmatrix 
aus den irreduziblen Darstellungen der Permutationsgruppe. Dabei werden die Dar- 
stellungsmatrizen für die Vertauschung von acht oder weniger Elektronen angegeben. 
2. Die Berechnung der Diagonalsummen von der Störungsmatrix und ihrer Potenzen, 
die ohne explizite Kenntnis der Störungsmatrix zur Bestimmung der Eigenwerte 
führt. Es werden diese — im Prinzip wohlbekannten — Methoden im Falle hochsym- 


| metrischer Moleküle in übersichtlicher Weise durchgeführt. E. Teller (London). 


Stueckelberg, E. C. G.: Relativistisch invariante Störungstheorie des Diraeschen 


| Elektrons. I. Streustrahlung und Bremsstrahlung. Ann. Physik, V.F. 21, 367—389 (1934). 


Um die Wirkung von störenden Feldern auf freie Elektronen zu berechnen, wird 
die Lösung der Diracschen Wellengleichung als vierdimensionale Fourierreihe mit 
konstanten Koeffizienten geschrieben. Es ergibt sich so ein relativistisch invariantes 
Störungsverfahren, womit verschiedene Wirkungen bei einem Elektron von beliebiger 
Anfangsgeschwindigkeit direkt berechnet werden können. Als Beispiele werden die 
Streuung von Licht an bewegten Elektronen sowie die Bremsstrahlung bei Elektronen 
beliebiger Geschwindigkeit ausführlich behandelt. Weitere Anwendungen auf die Er- 
zeugung von Elektronenpaaren werden angekündigt. O. Klein (Stockholm). 

Wentzel, G.: Zur Frage der Stabilität des Protons und des Neutrons. Naturwiss. 23, 


. 35836 (1935). 


Im Anschluß an Fermis Theorie des ß-Zerfalls wird geschlossen, daß ein Wasser- 


‚ stoffatom sich spontan in ein Neutron und ein Neutrino verwandeln könnte (evtl. 


unter Ausstrahlung), sofern dies energetisch möglich wäre, und daß man daher aus der 
Stabilität von Wasserstoff und aus der Tatsache, daß die Masse des Neutrinos sehr 
klein zu sein scheint, schließen muß, daß das Neutron schwerer als das Wasserstoff- 
atom ist. Falls es nicht gerade genau gleich schwer ist und falls das Neutrino keine 


Masse hat, so folgt, daß es sich spontan in Proton, Elektron und Neutrino verwandeln 
| kann. R. Peierls (Manchester). 


Ostrofsky, M.: Application of the Dirae veetor model to the d* configuration. Physic. 
Rev., II.s. 46, 604—607 (1934). 

Die Terme eines Atoms mit vier d-Elektronen und mit vier d-Elektronen und einem 
s-Elektron werden berechnet. Die auftretenden Integrale sind dabei nicht ausgeführt, 
sondern in den Endformeln implizite enthalten. Da die Anzahl der entstehenden Terme 
größer ist als die der unbekannten Integrale, ist ein Vergleich mit der Erfahrung 


"möglich. Dieser Vergleich wird für die VI- und CrII-Spektren durchgeführt und ergibt 


nicht ganz befriedigende Resultate. E. Teller (London). 


382 


Jen, €. K.: Multipole radiation and quantum seleetion rules for central field atoms. 
Sci. Rep. Nat. Tsing Hua Univ. Peiping A 2, 413—418 (1934). \ 
Enthält einen Teil der schon 1928 von Rubinowiecz ‚gefundenen Ergebnisse. 
(Die Auswahlregel für die magnetische Quantenzahl ist falsch; d. Ref.) Bechert. 
Coster, D., and R. de L. Kronig: A new type of Auger effect and its influence on the 
X-ray speetrum. Physica 2, 13—24 (1935). 
Verff. weisen hin auf die Möglichkeit eines ‚„Auger-Effektes“, bei dem ein Loch 
in der L;-Schale von einem Zyrr-Elektron. ausgefüllt wird, während ein. Elektron der 
M-Schale aus dem Atom herausgeworfen wird. Dieser Effekt liefert eine Deutung einiger 
bis jetzt nicht erklärter Erscheinungen (Unschärfe der L/-Linien, anomale Intensitäts- 
verhältnisse usw.). Casimir (Leiden). 
Meller, Chr., and M. S. Plesset: Note on an approximation treatment for many- | 
eleetron systems. Physic. Rev., II. s. 46, 618—622 (1934). 
Es wird die Güte der Hartreeschen Näherungslösung des Mehrelektronenproblems 
untersucht. Ein Operator H, wird angegeben, der die Eigenschaft hat, daß, wenn | 
man ihn anstatt des Hamiltonoperators in die Schrödingergleichung einsetzt, die 
4-te Hartreesche Näherungsfunktion eine genaue Lösung dieser neuen Gleichung | 
wird. Die Differenz zwischen dem Hamiltonoperator und A, wird als Störung ein- | 
geführt. In der Energiestörung ist dann erst das Glied zweiter Näherung von Null 
verschieden. E. Teller (London). 
Trenkler, Friedrich: Eigenschwingungen mechanischer Molekülmodelle. I. Drei- 
massensysteme. Physik. Z. 36, 162—168 (1935). 


Renner, R.: Zur Theorie der Wechselwirkung zwischen Elektronen- und Kern- 
bewegung bei dreiatomigen, stabförmigen Molekülen. Z. Physik 92, 172—193 (1934). 

Die entarteten Elektroneneigenfunktionen der Moleküle vom CO,-Typ spalten 
bei der zur Molekülachse senkrechten Schwingung auf. Die Aufspaltung ist für //-Terme 
eine quadratische Funktion der Kernverrückung und ist von derselben Größenordnung 
wie die Schwingungsenergie. Kernschwingung und Elektronenaufspaltung können 
daher nicht getrennt behandelt werden. Statt der üblichen Form der Schrödinger- 
gleichung für die Kernbewegung treten zwei gekoppelte Differentialgleichungen auf. 
Für verschwindenden Gesamtdrehimpuls um die Kernverbindungsachse wird dieses 
Gleichungssystem gelöst. Für die übrigen Fälle werden Näherungsformeln angegeben 
und numerische Berechnungen durchgeführt. E. Teller (London). 

Nagendra Nath, N. $.: The normal vibrations of moleeules having Peine sym- 
meiry. Proc. Babe Acad. Sci., Sect. A 1, 250—259 (1934). 

Der Verf. berechnet die Eh bunserennonen des PER 
Er nimmt die potentielle Energie als quadratische Funktion folgender Größen an: 
1. Abstandsänderungen der A-B-Atome. 2. Abstandsänderungen der benachbarten 
B-B-Atome. 3. Änderungen derjenigen BAB-Winkel, die in der Gleichgewichtslage 
rechte Winkel sind. Die nicht sehr gute Üben man zwischen den berechneten 
und den am SF,-Molekül beobachteten Werten sucht der Verf. durch Einführung 
von weiteren Ghedam in den Potentialansatz zu verbessern. . E. Teller (London). 

Wehrli, M.: Zur Intensitätsverteilung in: Bandenspektren zweiatomiger Moleküle. 
Helv. physica Acta 7, 676—683 (1934). 

.. Es wird das Franck-Oondon-Prinzip auf den Fall angewandt, daß in einem zwei- 
atomigen Molekül für zwei Elektronenzustände die Energie bei gleichem Kernabstand 
ein Minimum wird. Der Verf. setzt Harmonizität der Kernschwingungen voraus 
und folgert aus den Symmetrieeigenschaften der Kerneigenfunktionen, daß die Schwin- . 


gungsquantenzahl sich nur um gerade Zahlen ändern kann. Im Spektrum des In) 


und GaJ sind die geradzahligen Änderungen der Schwingungsquanten bevorzugt, 
woraus geschlossen wird, daß die oben gemachten Voraussetzungen näherungsweise 
erfüllt sind: ' E. Teller (London), 
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Eekart, Carl: The kinetie energy of polyatomie moleeules. Physic. Rev., II. s. 
46, 383—387 (1934). 

Das Ziel der Arbeit ist, die Schwingungs- und Rotationsenergie sowie die Wechsel- 
| wirkung von Schwingung und Rotation für ein N-atomiges Molekül abzuleiten, wobei 
| keinerlei Voraussetzungen über die im Molekül wirkenden Kräfte gemacht werden 

sollen. Zu diesem Zweck werden die Lagrange- und Hamiltonfunktionen für die kine- 
\ tische Energie eines Systems, bestehend aus N Teilchen, hingeschrieben, wobei Koor- 
ı | dinaten eingeführt werden, die der Lage des Schwerpunktes, der räumlichen Orientierung 
ı des Systems und der Lage der Teilchen relativ zueinander entsprechen. In der Hamilton- 
- funktion ist jedoch im Gegensatz zur Erwartung des Verf. die übliche Zerlegung in 
\ Rotation, Schwingung und Wechselwirkung nicht unmittelbar durchführbar. 
R| E. Teller (London). 
| Hayasi, Takesi: Über die Beugung der Elektronenwellen im Kristallgitter. Sei. 
Rep. Töhoku Univ., I.s. 23, 491—522 (1934). 


Thermodynamik und klassische kinetische Theorie der Materie. 


Jacyna, W., S. Derewjankin, A. Obnorsky und T. Parfentjew: Bemerkung zur ther- 
| modynamisehen Theorie der Zustandsgleichung. Z. Physik 93, 348—349 (1935). 
Formulierung des Zusammenhanges der Zustandsgleichung mit der Abhängigkeit 
-\ der spezifischen Wärme von Volumen und Temperatur. Eisenschitz (London). 
| Jaeyna, Witold: The theorem on the preliminary selection of the arbitrary funetions 
/ in the thermodynamical equation of state. Bull. int. Acad. Polon. Sci. A 1934, 375 
' bis 378 (1934). 
| Verf. leitet aus den beiden Hauptsätzen das folgende Theorem ab: Wenn die spe- 
| | zifische Wärme bei konstantem Volumen vom Volumen unabhängig ist, ist der Quotient 
‚ aus Druck und Temperatur unabhängig von der Temperatur und die Energie un- 
abhängig vom Volumen. Aus diesem Theorem folgen einige Bedingungen, denen eine 
‚ thermodynamisch korrekte Zustandsgleichung genügen muß. Ersenschitz. 
Koenig, F. 0.: Families of thermodynamie equations. I. The method of transfor- 
mations by the charaeteristie group. J. chem. Phys. 3, 29—35 (1935). 
Es werden die Bedingungen dafür untersucht, daß gewisse thermodynamische 
Gleichungen algebraisch symmetrisch sind, wofür ein bekanntes Beispiel die beiden 
 "Gibbs-Helmholtzschen Gleichungen darstellen: 


84 
Bau I(sT),, 

or 
H=F- Mor), 


(E = innere Energie, H —= Wärmeinhalt, A = Helmholtzsche freie Energie, 
F = Gibbssche freie Energie bzw. thermodynamisches Potential). Es wird gezeigt, 
‚ daß es eine gewisse genau umschriebene Gruppe von Gleichungen ist, die in Familien 
von derartiger algebraischer Symmetrie aufgeteilt werden kann. Man gewinnt aus einer 
Gleichung einer solchen Familie alle weiteren, indem man die Variablen nach einer 
bestimmten Methode vertauscht. Die Zahl der Glieder einer Familie beträgt im Höchst- 
fall 8. Es werden 8 Familien näher besprochen, die je 8 oder 4 Glieder besitzen. 

| H. Ulich (Aachen). 

Malurkar, S. L.: Eifeet of radiation on the transmission of temperature discontinuity. 
Proc. Indian Acad. Sei., Sect. A 1, 454456 (1935). 

Es wird ausgegangen von der Differentialgleichung für thermisches Gleichgewicht, 
in der der aufwärts gerichtete Wärmetransport der abwärts gerichteten Strahlung 
'gegenübergestellt wird. Die Lösung dieser Differentialgleichung, die durch Reduktion 
und Transformation herbeigeführt wird, so daß sich die Taylorsche Form ergibt, zeigt, 
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daß die Einführung der Strahlungsgröße eine Art Dämpfungsfaktor. bedingt, der von 
der Zeit abhängig ist. Hänsch (Hannover). 
Rysselberghe, Pierre van: Activity coeffieients in mixed) solutions and the Gibbs- _ 
Duhem and Duhem-Margules formulas. J. physic. Chem. 38, 1161—1168 (1934). 
. Bei gegebenen T und p gelten für die Aktivitätskoeffizienten f einer aus dem 
Lösungsmittel und &— 1 Arten gelöster Stoffe bestehenden Lösung x Differential- | 
gleichungen des Gibbs-Duhem-Typs: 


I=% y u 
Din ek 0 G=1,2..0 
j-1 
ung Me = Taf ” Reziprozitätsgleichungen des Typs 
Ologf; _ 2log fh u 
On; dm. 
Für die Abhängigkeit der x? partiellen Differentialquotienten Syen von den n; 


A DI N) 
a a 


müssen also x? — 5 + nichtthermodynamische Beziehungen be- | 


kannt sein, damit die totalen Differentiale aller logf; bestimmt werden können. Bei | 
Einführung der Molenbrüche N, statt der Molenzahlen n; erhält man anstatt der | 
Gleichung des Gibbs-Duhem-Typs die des Duhem-Margules-Typs: 


j=% 


y aiaahı mi 


j=1 ' ) 
Auf in der Literatur verbreitete Irrtümer hinsichtlich des in dieser Formel auf- | 
tretenden totalen Differentialquotienten wird hingewiesen. Es folgen Anwendungen | 
auf 2- und 3-Komponenten-Systeme und Elektrolytlösungen. A.Ulich (Aachen). 
Guggenheim, E. A.: The statistieal mechanies of regular solutions. Proc. Roy. Soc. 
London A 148, 304—312 (1935). | 
Die Methoden der statistischen Mechanik, die in einer früheren Mitteilung (vgl. 
dies. Zbl. 4, 184) zur Ableitung der Gesetze der idealen verdünnten Lösungen und | 
der vollkommenen Mischungen benutzt worden waren, werden hier zur Behandlung | 
eines allgemeineren Typs von Mischphasen, der sog. regulären Lösungen, herangezogen. | 
Die von Hildebrand u.a. aufgestellten halbempirischen Formeln für das thermo- | 
dynamische Verhalten dieser Lösungen werden nicht bestätigt. 4. Ulich (Aachen). 
Fuchs, N.: Zur Theorie der Koagulation. Z. physik. Chem. A 171, 199—208 (1934). 
Die Theorie der ‚schnellen Koagulation‘‘ wird nach der Methode von Kolmo- 
goroff [vgl. etwa Physik. Z. d. Sowjetunion 4,1 (1933); dies. Zbl. 7,219], die von meh- 
reren Einwänden nicht berührt wird, behandelt. Dabei werden die bekannten Ergebnisse | 
der (für flüssige kolloidale Lösungen gültigen) Theorie von Smoluchowski erhalten. ' 
Die Korrektionen, die in die Theorie für den Fall.der Aerosole (d.h. wenn die freie 
Weglänge des Teilchens A nicht klein gegen den Teilchenradius « ist) einzuführen sind, 
werden diskutiert. Es wird dabei gezeigt, daß z. B. für « = 10”® cm die Koagulations- 
geschwindigkeit um einige Zehnerprozente kleiner ist als die nach der Gleichung von 
Smoluchowski berechnete. — Für den Fall der „langsamen Koagulation‘ führen | 
die Betrachtungen des Verf. zu dem Schluß, daß die Koagulationsgeschwindigkeit 
nicht proportionall der ‚Effektivität‘ & des elementaren Zusammenstoßes ist (wie | 
Smoluchowski angenommen hat), sondern um so weniger von. & abhängt, je 
kleiner A/a ist. M. Leontowitsch (Moskau). | 
Guye, Ch.-Eug.: Sur güelgnes proprietös des couches de dipöles molseulaires. | 
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(1934). j 


